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Breslau 2 Thlr., außerhalb incl, 
für den Raum ein 
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Fünftpeitigen Zeile in Betttfhuie 


Nr. 195. Morgen ⸗Ausgabe. 


1% Sgr. 


für die Monate Mai und Juni ergebenſt ein. 

Der Abonnementspreis für dieſen Zeitraum beträgt in 
Breslau 1 Thlr. 10 Sgr., auswärts incluſive des Porto⸗ 
zuſchlages 1 Thlr. 25 Sgr. 

Da die köoͤnigl. Poſt⸗ Expeditionen nur auf vollſtändige 
Quartale Beſtellungen ausführen, fo erſuchen wir Diejeni⸗ 
gen, welche dieſes neue Abonnement benützen wollen, den 
Betrag von 1 Thlr. 25 Sgr. direct und franco 
an uns einzuſenden, wogegen wir die gewünſchten 
Exemplare pünktlichſt der betreffenden Poſtanſtalt zur Ab⸗ 
holung überweiſen werden. 

Breslau, den 25. April 1867. 


Expedition der Breslauer Zeitung. 


Wollen und Können. g 

Es zeigt ſich mehr und mehr, daß in Süddeutſchland die Neigung, 
dem norddeutſchen Bunde kräftig und treu zur Seite zu ſtehen, in 
höherem, die Fähigkeit dazu in geringerem Maße vorhanden if, 
als man dies unmittelbar nach Beendigung des Krieges annehmen durfte. 

Die Zahl derer, welche noch eine andere Form der Einigung 
Deutſchlands als unter preußiſcher Hegemonie für moͤglich halten, 
ſchwindet mehr und mehr. Faſt jeder Tag liefert uns Beweiſe von 
erfolgten Bekehrungen, und Fanatiker wie Herr Carl Mayer in Stutt⸗ 

gart werden bald ſehr iſolirt dastehen. Nach einem Briefe in der 
„Augsburger Allgemeinen“ haben wir auch den politiſtrenden Aeſthetiker 
Friedrich Viſcher unter den Neophyten zu begrüßen. Wir gehen auf 
ſeine Aeußerungen mit einigen Worten ein, nicht als ob wir Viſcher 
auch nur entfernt für einen politiſchen Kopf hielten, ſondern weil es 
intereſſant iſt, zu ſehen, wie bei einem wiſſenſchaftlich hoch gebil⸗ 
deten Manne, der aber in ſeinem politiſchen Denken ein echt 
ſchwäbiſches Kind geblieben iſt, ſich die Dinge jetzt ſpiegeln. 

Viſcher giebt zu, daß für Italien durch Cavour, für Deutſchland 
durch Bismarck Zuſtände angebahnt worden ſind, welche die lange ver⸗ 
geblich erſehnte Einheit im Gefolge haben müſſen, und kann feine Be⸗ 

friedigung über dieſe Erfolge nicht verhehlen. Allein ihn befaͤllt ein 
ſittlicher Schauder über die gebrauchten Mittel, denn Cavour und Bis⸗ 
marck, beide ſtanden unter dem Einfſuſſe Macchtavellis. Macchia⸗ 
velli iſt ein Name, mit dem man immer große Kinder in 
Schrecken ſetzt, ein Name, mit welchem beſonders Herr Ehrenreich Eich⸗ 
holz feine unverſtändige Oppoſttion gegen die politiſchen Beſtrebungen 
der Italiener vom ſittlich⸗demokratiſchen Standpunkte aus fortdauernd 
‚motioirt hat. In der Kindheit lehrt man uns: „Ueb' immer Treu und 
Redlichkeit“ und wenn wir herangewachſen ſind, fordert man uns auf, 
dem Beiſpiele eines Mannes zu folgen, der Zeit ſeines Lebens von 
Treu und Redlichkeit das Gegentheil geübt hat! 

Der große Florentiner verdiente in der That, endlich richtiger ge⸗ 
würdigt zu werden. Polttiſche Dinge ſollen ohne Nebenrückſichten poli⸗ 


tiſch gewürdigt werden; — das iſt der Kern der Lehren Macchiavellig. 9 


Allerdings hat er mit einer Kälte, die uns unheimlich iſt, von Meineid, 
Verrath und Mord als Mitteln geſprochen, die zum Zwecke führen 
können; allein in welchem Zuſammenhange hat er es gethan? Im 
dritten oder vierten Capitel (wir müſſen im Augenblicke aus dem Ge⸗ 
dächtniſſe eitiren) feines „Principe“ findet ſich ein Saß, den die Com⸗ 
mentatoren bisher überſehen haben. 8 

Da heißt es: Alle Staaten laſſen ſich in zwei Kategorien theilen. 
In ſolche, in denen ein legitimes Herrſchergeſchlecht in anerkanntem Be⸗ 
ſitze iſt (im Geiſte des neunzehnten Jahrhunderts dürfen wir hinzufü⸗ 
gen: und in denen eine Verfaſſung in anerkannter Wirkſamkeit iſt) und 
in ſolche, bei denen dies nicht der Fall. Von den erſteren wolle er 
nicht ſprechen, denn da gehe Alles von ſelber vortrefflich. Für 
die zweiten aber giebt er feine Lehren, ſtellt er fein Syſtem des Macchia⸗ 
vellismus auf. i 

Alſo für Staaten, in denen ein vernünftiger, ſittlicher Rechtszuſtande 
beſteht, will er keine Gewalt, keinen Verrath, da hält er ſolche Dinge 
für unmöglich. Denn da geht Alles vortrefflich. Was begehrt der be⸗ 
geiſterte Anhänger des Rechts, der glühende Vertheidiger der Freiheit 
mehr? darf man nicht den Ausſpruch des Marquis Poſa: 

Und keines Chriſten Andacht hat Gott mehr 

Als dieſes Freigeiſts Läſterung geprieſen. 
auf Macchiavelli und feine Staatstheorie anwenden? Nur wo es an 
einem vernünftigen Rechtszuſtande fehlt, wo nach dem Ausſpruche Heine's 
„Weltkuddelmuddel“ herrſcht, tritt die Gewalt an die Stelle des fehlen⸗ 
den Rechts. Feuer und Schwert will Machiavelli anwenden, aber nur, 
wo Geſchwüre ſind, die keiner anderen Behandlung weichen. So wenig 
die großen Chirurgen ihre Operationen und Amputationen als etwas 
den Menſchen Heilſames betrachten, fo wenig hat Macchiavelli Gewalt 
und Verrath als heilſam für die Menſchheit bezeichnet. F 

Und nun beantworte man die Frage: Herrſchte in Deutſchland, in 
Italien ein ſtaatlicher Zuſtand oder herrſchte Kuddelmuddel? die jetzigen 
Vorgänge im Süden geben Antwort darauf. ; 

Man ſieht ein, daß man außer Stande war, auch nur einer ſtagt⸗ 
lichen Aufgabe zu genügen, daß die Heereseinrichtungen abſolut untaug⸗ 
lich waren und alle Tapferkeit der Mannſchaften zu Schanden machten. 
Man hat den ernſten Willen, zu reformiren und — iſt abſolut unfähig 
dazu. Nicht einen Schritt iſt in Baiern, in Würtemberg das Reform⸗ 
werk fortgeſchritten. Jede Thätigkeit, die dem Staate vor Allem obliegt, 
iſt dort gelähmt. Es giebt keine wirkſame Landesvertheidigung. Und 
ſo war es überall in Deutſchland; es herrſchte ein Zuſtand der Staats⸗ 
loſigkeit. Hiergegen richtete ſich die „Gewalt“, die durch die Annexion 
einiger Staaten, durch die Mediatifirung anderer verübt wurde. Das 
Uebel „Gewalt“ iſt nur ſoweit angewendet worden, als nöthig war, — 
und kaum fo weit, — um das größere Uebel „Staatsloſigkeit“ zu 
bekämpfen. 

Es giebt keinen „Gewaltact“ in der ganzen Weltgeſchichte, bei wel⸗ 
chem es fo human, jo gemäßigt zugegangen, als bei dieſen preußischen 
„Uebergriffen“, und die politische Unthätigkeit, die in Süddeutſchland 
noch immer herrſcht, zeigt, daß das Uebel, gegen welches gekämpft wurde, 
— nicht gehoben iſt. Herrſchten in Preußen militäriſche und admi⸗ 

iſtrative Zustände, wie im Süden, fo würde das linke Rheinufer bald 
dem Elſaß und Lothringen vereinigt ſein. Aufrichtige Anhänger der 
g ſollten lieber dahin wirken, daß der Süden ſich bald 
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vellismus Preußens zu klagen. 


Breslau, 26. April. 

„Die Neutraliſirung Luxemburg's“ — ſcheint das Stichwort für die fried⸗ 
liche Löfung der Frage werden zu ſollen. Iſt Luxemburg neutraliſirt, d. h. 
hat Preußen die Feſtung geräumt, fo ſoll das Uebrige der „Uneigennützig⸗ 
keit“, warum nicht auch der Großmuth Frankreichs überlaſſen werden. Wenn 
das der Ausgleichsvorſchlag des Frhrn. v. Beuſt iſt, fo glauben wir ſchwer⸗ 
lich, daß er in Berlin angenommen werden wird, da die Annexion des neu⸗ 
traliſirten Luxemburg durch Frankreich in dieſem Falle nicht mehr lange auf 
ſich warten laſſen würde. 

Im Allgemeinen iſt heute eine friedlichere Strömung, als in den letzten 
Tagen, zu regiſtriren, obwohl die Einberufung gewiſſer Reſerveklaſſen in 
Frankreich ein deutlicher Beweis iſt, daß das franzöſiſche Gouvernement fort: 
während eine kriegeriſche Entſcheidung im Auge behält. Gegenüber den fort⸗ 
dauernden Aufhetzereien eines großen Theiles der franzöſiſchen Preſſe läßt 
ſich der „Temps“ in einer anerkennenswerthen Weiſe vernehmen, indem er 
ſchreibt: „Wir werden Deutſchland viel Böſes zufügen können und Deutſch⸗ 
land wird uns mit Gleichem vergelten; wir werden es aber nicht zerſtückeln 
konnen, jo wenig ihm Aehnliches mit Frankreich gelingen wird. Der Krieg, 
kleinlich ſeinem Urſprunge nach, wäre es daher auch in ſeinen Reſultaten; 
daher dieſer Krieg in Wahrheit nur groß durch das von ihm anzuſtiftende 
Unheil wäre. Auf welche Autorität, fragt weiter der „Temps“, ſtützen ſich 
die Journale, um ſich die ſchreckliche Miſſion des Hetzens zu geben? Worauf 
gründen ſich ihre Informationen? Wiſſen fie, in welchem Stadium ſich gegen⸗ 
wärtig die Frage befindet? Die Journale, ſchließt der „Temps“, welche aus 
eigener Machtvollkommenheit jeden Tag über Krieg und Frieden entſcheiden, 
vergeſſen, wo die Vertreter des Volles ſitzen. Warum fällt es ihnen nicht 
ein, ver Allem zwei Dinge zu reclamiren: Mittheilungen für ſich ſelbſt und 
das Recht des freien Wortes für die Erwählten des allgemeinen Stimm⸗ 
rechtes.“ Dieſe mit der Sprache der übrigen Blätter fo ſehr contraſtirenden 
Ermahnungen ſind wahrlich des größten Lobes würdig. 

In Luxemburg ſelbſt fährt der „Courrier du Grand⸗Duché“ fort, den 
Induſtriellen, den Kaufleuten und den Ackerbauern des Landes ausführlich 
darzuſtellen, wie alle gewerbliche Thätigkeit bei einer Annexion des Landes in 
Frankreich leiden würde. In ſeiner letzten Nummer erklärte er den Ruin des 
Landes in ſolchem Falle. Der Handel würde auſ's Empfindlichſte leiden. Alle 
kleinen Städte Luxemburgs, Dielirch, Echternach, Grevenmacher, Viandin, 
Remich, deren Beziehungen, Dank dem Zollverein, mit den Bevölkerungen 
jenſeits der Grenze beſtehen, was ſoll aus ihnen werden, wenn eines Tages 
die feanzöfiihe Douane dieſen Zuſtand der Dinge unterbricht? Und ſchließlich 
ſagt der „Courrier“: „Wir ſehen keinen Grund, unſer Land in's Verderben 
zu ſtürzen, um durch eine Annexion unter eine Regierung zu kommen, vie 
noch perſönlicher iſt als die, welche wir unabläſſig deshalb angegriffen haben.“ 

Wie der Telegraph ſchon gemeldet hat, iſt der Handels⸗ und Schifffahrts⸗ 
vertrag zwiſchen Italien und Oeſterreich unterzeichnet worden. Im Uebri⸗ 
gen beziehen ſich die Nachrichten aus Italien fat nur auf das Verhältniß 
Garibaldi's zu ſeinen politiſchen Freunden. Wie nämlich die in der Regel 
gut unterrichtete Mailänder „Perſeveranza“ aus Florenz ſich melden laß, 
ſoll Garibaldi von dort ſehr erzürnt abgereiſt fein, weil wenigſtens viele Mit⸗ 
lieder der Linken ihre Zuſtimmung zu dem Plane des Generals verſagt 
haben ſollen, indem ſie den jetzigen Moment für durchaus inopportun zur 
Anregung einer revolutionären Bewegung in Rom anſehen und ſein Vor⸗ 
gehen in dieſer Richtung nicht unterſtützen wollen. Ihrer Anſicht nach wären 
die Schwierigkeiten, mit denen die Regierung zu kämpfen hat, der troſtloſe 
Zuſtand der Finanzen und die vorwaltende Tendenz, die endliche Beſeitigung 
fo vieler ſtaatlicher Schäden berbeizuführen, eben fo viele Gegenanzeigen 
eines Unternehmens, das unter den obwaltenden Umſtänden abenteuerlich 
und gewagt wäre. Seht erheiſche der Patriotismus, vor allem das Land 
von den verderblichſten Verlegenheiten zu befreien; das römiſche Unternehmen 
aber müſſe, wenn überhaupt noch ein Verſuch in dieſer Richtung zu machen 
ware, auf andere Zeiten verſchoben werden. Hierüber im höchſten Grade 
erbittert, habe Garibaldi ſeine Freunde der Lauheit und Abtrünnigkeit be⸗ 
ſchuldigt und ſich entfernt, ohne von feinen Vorſätzen abgehen zu wollen. Er 
wendete ſich nach Cremona, um dort der Eröffnung des Nationalſchützenfeſtes 
beizuwohnen, und gedenkt dann nach San Fiorano, dem Hauptquartier feiner 
Geſinnungsgenoſſen, zu gehen. 

Aus Rom ſchreibt man der „Correſpondance Havas⸗Bullier“, daß der 
Papſt bereits von 390 Biſchböſen die Ankündigung ihrer Reife nach Rom bei 
Gelegenheit der auf den 29, Juni feſtgeſtellten feierlichen Canoniſation erhal⸗ 
ten hat. Pius IX. hat angeordnet, daß bei dieſer Gelegenheit Medaillen ge⸗ 
ſchlagen und vertheilt werden ſollen, wie das bei der Canoniſation von 1863 
ſtattfand. — Die italieniſche Regierung hat den Biſchöͤfen und den Capiteln 
der Kathedralen die mit Sequeſter belegt geweſenen Güter wieder heraus⸗ 
gegeben. b 

Unter den Nachrichten aus Frankreich iſt immerhin eine der intereſſan⸗ 
teſten die, daß die Führer der Oppofition im geſetzgebenden Körper, Garnier: 
Pages und Jules Favre, ſowie die ſogenannte „junge Demokratie“, Dreo, 
Floquet u. ſ. w., ein Manifeſt berathen haben, das in Arbeiterkreiſen zur 
Unterſchrift circuliren wird. In demſelben ſoll die Pariſer demokratische 
Partei erklären, daß fie an der luxemburgiſchen Frage nicht das geringſte 
Intereſſe habe und die Erhaltung des Friedens dringend wünſche. Auf das 
Ediet des Kriegsminiſters wegen Erhöhung des Loskaufspreiſes vom Militär: 
dienſte beabſichtigt man, im geſetzgebenden Körper eine Interpellation einzu⸗ 
reichen. Im Uebrigen ſcheint man die inneren Fragen, die noch vor wenigen 
Wochen ganz Frankreich in Aufregung erhielten, fo ziemlich vergeſſen zu 
haben und nur Ollivier erinnert durch feinen unter „Paris“ näher mitge⸗ 
theilten Entwurf eines Preßgeſetzes daran, daß Frankreich auch einige häus⸗ 
liche Fragen zu ordnen hat, die vielleicht wichliger find als die luxemburgiſche, 
die man freilich in nicht ungeſchickter Weiſe zu einer Zeit zurecht gemacht hat, 
wo die Rückkehr der mexicaniſchen Truppen einen Ableiter für die öffentliche 
Aufmerkſamkeit höͤchſt erforderlich machte. — Was die Arbeitseinſtellungen 
anlangt, ſo greifen dieſelben jetzt auch in der ganzen Provinz um ſich. Die 
Pariſer deutſchen Arbeiter von der Schule Laſſalle's haben für die Arbeiter⸗ 
familien von Roubaix geſammelt. Uebrigens beſtreitet man, daß die eng⸗ 
liſchen Arbeiter an ihre feiernden Collegen nach Frankreich Geldunterſtützungen 
geſchickt hätten. Der Pariſer Polizei⸗Präfect hat angeordnet, daß die Arbeiter, 
welche ihre Arbeiten eingeſtellt, für jede Verſammlung, die ſie abhalten wollen, 
um Ermächtigung bei der Regierung einkommen müſſen. 


Was die engliſchen Blätter zur Beurtheilung der Luxemburger Frage in augenblickliche militäriſche Lage Frankreichs einen Sieg Deutſchlands 
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Achtundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 
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einmal, an den übrigen Tagen zweimal erscheint. 


Sonnabend, den 27. April 1867. 


Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement du der unerläßlichen politiſchen Thätigkeit aufrafft, ſtatt über den Macchia⸗ feien bereit, nicht die Allianzen, und ohne dieſe werde ſich Napoleon in keinen 


Krieg ſtürzen. Aeußerſt thöricht wäre es von Frankreich und Deutſchland, 


blos wegen dieſes Streites einander zu bekriegen, da ſie ſich ſchließlich doch 
ohne Zweifel auf Koſten Anderer verſtändigen würden. Frankreich werde Bel⸗ 
gien mit Antwerpen nehmen — was ein halb Dutzend Luxemburgs werth 
ſei — und Holland werde in den norddeutſchen Bund treten müſſen. Das 
Gewitter werde ſich wahrſcheinlich im Oſten ſammeln, ehe es im Weſten los⸗ 
breche. Die „Saturday Review“ hält eine Allianz Oeſterreichs mit Frankreich 


gegen Preußen für allzu gewagt und deshalb für höchſt unwahrſcheinlich. 


Daſſelbe gelte von den kleinen deutſchen Fürſten, die ſich nicht einmal auf ein 
Ungarn ſtützen könnten. Ein Angriff auf Deutſchland zur Vergrößerung 
Frankreichs wäre ein gröberer Fehler als der urſprüngliche Verſuch, Luxem⸗ 
burg durch Kauf zu erwerben. 


Die ſchon neulich erwähnten Unruhen in Portugal ſind, wie es ſcheint, 


noch keineswegs vollſtändig beſeitigt. Wie der „Conſtitutionnel“ vielmehr 
meldet, haben ſich die Ruheſtörungen in Oporto erneuert und man hat drei 
Regimenter mit einem Kriegsdampfer von Liſſabon aus dahin befördert. Wie 
es heißt, wurden die Unruhen von der Geſellſchaft der „patriotiſchen Union“ 
veranlaßt, die aufgelöſt worden war, weil ſie ohne Autoriſation ſich gebildet 
hatte. Intereſſant iſt die Nachricht, daß der König von Portugal ſeine beab⸗ 
ſichtigte Reiſe vor der Hand noch nicht antreten kann, da die Pairskammer 
auf den Antrag des Grafen Livradio das Votum über die dem Könige zu 
ertheilende Reiſeerlaubniß vertagt hat. 


Die Nachrichten aus Amerika ſtellen den Stand der Dinge am La Plata 


für Braſilien nicht günſtig dar. Wie früher Flores, hat jetzt auch Mitre mit 
ſeiner ganzen Armee vom Kriegsſchauplatze nach Buenos Ayres ſich zurück⸗ 
begeben und dadurch das Bündniß der Argentiniſchen Republik mit Braſilien 
gelöſt; jetzt ſtehen alſo nur noch das letztere und Paraguay einander gegen⸗ 


über und der Krieg dürfte daher bald zu Ende gehen. Was die Lage des 


Generals Paunero, des Chefs der Regierungstruppen, betrifft, ſo iſt dieſe 
durchaus nicht beneidenswerth, da es ihm beſonders an Pferden fehlt, ohne 


4 
8 1 


44 
1 


die er gegen die Aufſtändiſchen nichts ausrichten kann. Auch iſt die Haltung 2 
der Provinz Cordoba eine fo zweideutige, daß die Gefahr vorliegt, daß, ſo⸗ 


bald Baunero feine jetzige Stellung verläßt, um gegen die Aufſtändigen zu 


marſchiren, Cordoba ſich erhebt und das Heer der National⸗Regierung dann 


von ſeiner event. Rückzugslinie total abſchneidet. : 


Deutfhbland. 
W. Berlin, 25. April. [Die Kriegsgefahr und die Stim⸗ 


mung. — Die bevorſtehende Seſſion. — Kirchmann] Die 


Friedensdemonſtrationen des diesjährigen Frühlings ſind weſentlich an⸗ 


deren Charakters als die des vorigen Jahres. Kriegsluſtiger war das 
preußiſche Volk vor zwölf Monaten unzweifelhaft mehr als jetzt. Nicht, 
weil der Kampf gegen Oeſterreich leichter erſchien, als der gegen Frank⸗ 
reich uns vorſchwebt — denn bis in die höͤchſten militäriſchen Schichten 
hinein hatten wir Alle eine übertriebene Vorſtellung von der Wehrkraft 
Oeſterreichs — ſondern well es im vorigen Jahre galt, eine alte Schmach 


abzuwaſchen, eine Frage zu löſen, die mit unſeren freiheitlichen Beſtre⸗ F 


bungen auf's Engſte verknüpft war. In dieſer Verknüpfung der na⸗ 
tionalen und der liberalen Frage lag es auch begründet, daß an der 
inneren Politik der Regierung die Friedensſtrͤmung wie an Dämmen 
emporkletterte und eine Höhe erreichte, die der Stimmung im Volke 
nicht entſprach. Anders jetzt. Der Krieg gegen Frankreich hat mit 
keiner der großen, volksbewegenden Angelegenheiten Deutſchlands Direct 


etwas zu thun; er iſt einfach eine Abwehr fremden Uebermuthes. Die 


friedliche Strömung findet im Lande kein Hemmniß, an der fie ſich 
aufſtauen könnte; ſie zeigt ſich deshalb nur in vereinzelt kundgegebenen 
Wünſchen, die hinter der im Volke herrſchenden Hoͤhe der Friedensliebe 
zurückbleiben. 
in Deutſchland keine Adreſſe haben, ſondern nur nach Frankreich gerichtet 
fein können, wo ſie höchſtens mißverſtändlich als Feigheit ausgelegt 
werden. Wogegen wir zu kämpfen haben, was uns zum zweiten Male 
die Leiden des Krieges erdulden läßt, ehe die im vorigen Jahre geſchla⸗ 
genen Wunden geheilt find: das find die Folgen des 2. Dezembers. 
Wer die gerechten Forderungen eines Volkes nicht erfüllt, ſie, gleich dem 
Empire, mit Gewalt niederhalt, der hat mit den Leidenſchaften zu 
rechnen. Seine durch anderthalb Jahrzehnte geübte Gewaltherrſchaft 


Jedermann fühlt, daß alle friedlichen Demonftrattonen 


treibt den Kaiſer zum Kriege, der hoffentlich mit dem Untergange der 


Dynaſtie Bonaparte enden wird. Die franzöſiſche Republik war nicht 


mißgünſtig gegen Deutſchland und wird es auch in der Zukunft nicht 


fein. — In der bevorſtehenden Landtags ſeſſion, der übrigens die 


Bevölkerung mit feltener Gleichgiltigkeit entgegenſteht, werden alle gegne⸗ 
riſchen Elemente der Bundesverfaſſung ſich eng zuſammenſchließen. Der 
Kampf wird ein viel heftigerer werden, als er im Reichstage war. Er 
iſt natürlich ausſichtslos, aber er iſt nicht überflüſſig. An eine muth⸗ 
volle Vertheidigung der Verfaſſungsrechte können die künftigen Verſuche 
zur Wiedergewinnung anknüpfen. — Kirchmann benutzt die ihm ge⸗ 
wordene unfreiwillige Muße, um mit eiſernem Fleiße die längſt pro⸗ 
jectirten philoſophiſchen Werke zu vollenden. Seine „Philoſophie des 
— wird noch in dieſem Jahre (wahrſcheinlich hier bei Springer) 
erſcheinen. 


werden konnte. Gelingt es Kirchmann, fein Princip, die Wahrnehmung 


ſei die Quelle alles Wiſſens, auf den genannten Gebieten des Schönen 


und des Rechts, von denen die Wahrnehmung bisher vollſtändig aus⸗ 


geſchloſſen war, durchzuführen, ſo würde er eine vollſtändige Revolution 


beider Wiſſenſchaften durchführen und dieſen einen eracten, nicht von 


jeder neuen Generation angezweifelten und umgeſtoßenen Inhalt geben, 


wie ihn die Naturwiſſenſchaften feit Baco haben. — Eine Broſchüre 
über Kirchmann's Disciplinirung — die Ausfertigung des Urtheils er⸗ 
wartet Kirchmann immer noch vergeblich — erſcheint in den nächſten 
Tagen. 

=> Berlin, 25. April. 
die Situation iſt, ſo wenig erſcheint der unbedingte Glaube an ein krie⸗ 
geriſches Ende der augenblicklichen Lage gerechtfertigt. Es iſt wahr, 


daß Frankreich in ziemlich umfangreicher Weiſe rüftet; es iſt wahr, da 


die an unſerem Hofe ſehr einflußreiche Militär⸗Partei den Krieg gegen 
Frankreich wünſcht und an maßgebender Stelle geltend macht, daß dle 


jüngfter Zeit vorgebracht haben, iſt von keiner Bedeutung. Der „Globe“ ziemlich zweifellos erſcheinen läßt; endlich iſt es Thatſache, daß man 


namentlich will trotz der zahlloſen drohenden Gerüchte den Ausbruch eines allerhöchſten Ortes wenig Neigung zur Räumung Luxemburgs verſpüren RN 
deutſch⸗franzöſiſchen Krieges noch nicht für wahrſcheinlich halten. Die Armee ſoll; andererſeits iſt aber das Miniſterium ſich des Umſtandes vollkom⸗ 
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Dann folgt im nächſten Jahre die „Philoſophie des Rechts 
oder des Sittlichen“, und darauf erſt ſoll der zweite Band der „Philo⸗ 
ſophie des Wiſſens“ vollendet werden, da erſt mit Abſchluß jener beſon⸗ 
deren Zweige dieſe Fundamentallehre in voller Gründlichkeit dargelegt 


er 


Friedliche Ausſichten]! So em 


WR gende, * 


men klar, daß Handel und Induſtrie, welche noch an den Wunden 
kranken, die ihnen der letzte Sommer ſchlug, einen neuen Krieg nur 
mit enormem Verluſte überſtehen würden, daß eine große Anzahl In⸗ 
duſtrieller nicht dem Bankerutt entgehen würde. Graf Bismarck wünſcht 
daher eine friedliche Löfung und aus national⸗ökonomiſchen Gründen 
eine Verlegung des Conflictes. Es iſt anzunehmen, daß die friedliche, 
durch den nahezu allmächtigen Premier vertretene Richtung zur Geltung 
gelangen wird; zumal auch Deutſchland nach Reorganiſation der außer⸗ 
preußiſch⸗deutſchen Contingente in ſeiner Wehrkraft bedeutend erhöht 
wird. Sollte ſich die Meldung von dem Vorſchlage der drei Ver⸗ 
mittelungs⸗Mächte beſtätigen, ſo würde für Preußen kaum ein anderer 
Ausweg als die Annahme bleiben; und auch der Reichstag würde in 
ſolchem Falle ſchwerlich zum Kampfe rathen. Es ſcheint übrigens dieſe 
Aucsgleichungs⸗Geſchichte eine Feiertags⸗Ente zu fein. 

(. Berlin, 25. April. [Erfolgloſe Vermittelung vor: 
ſchläge. — Preußiſche Propofitionen und Frankreich 
herausfordernde Antwort. — 


für eine friedliche Löſung der Luxemburger Frage haben hier nach allen 


uns zugehenden Mittheilungen deshalb nicht befriedigt, weil Frankreich 


noch keine bindende Erklärung über feine eigenen Zugeſtändniſſe abge⸗ 
geben hat. Mit dieſer milden Form in der Schilderung unſerer be⸗ 
denklichen Lage begnügt man ſich jedoch nicht in ſolchen Kreiſen, wo 
man den Thatſachen füglich näher ſtehen ſollte. Dort behauptet man 
— wir theilen dies unter aller Reſerve mit — daß die preußiſche Re⸗ 
gierung, geleitet von dem Wunſche, den europäiſchen Frieden zu erhal⸗ 
ten, gegen die Verzichtleiſtung jedes künftigen Anſpruchs Frankreichs auf 
Luxemburg und für die Erhaltung des status quo ſich bereit erklärt 
hatte, die Feſtungswerke zu ſchleifen (2); das Cabinet der Tuilerien habe 
jedoch indirect erklären laſſen, daß die etwaige Schleifung der Feſtung, 
gehe ſie von Preußen oder Frankreich aus, nicht den Cardinalpunkt der 
Streitfrage berühre, ſondern daß es ſich um jene Grenzregulirungen 
handle, deren Dbjecte dem Grafen Bismarck wohl bekannt find. Wie 
geſagt, dieſe Mittheilung kommt uns von zu guter Hand zu, als daß 
wir fie abwelfen dürften, wenn auch nach unſerer individuellen Meinung 
eine ſolche Erklärung Louis Napoleon's nur dann erfolgen konnte, wenn 
er mit ihr eine Kriegserklärung abgeben wollte. Aber die Sprache der 
Pariſer ofſteibſen Journale, die Unzulänglichkeit der großmächtlichen Ver⸗ 
mittelungsvorſchläge, die unzweifelhaften Vorbereitungen zur Mobili⸗ 
firung unſerer Armee, die von authentiſcher Seite wiederholt gemeldete 
reſolute Stimmung unſeres Königs, dies Alles und noch mehr mag 
allerdings den Beweis dafür abgeben, daß man von den diplomatiſchen 
Vermittelungen keinen Erfolg mehr hofft und daß wir der Kataftropbe 
zutreiben. Dennoch läßt ſich nicht in Abrede ſtellen, daß noch in der 
elften Stunde ſich die Bemühungen concentriren, eine friedliche Löſung 
zu finden. Man theilt in dieſer Beziehung auch dem König der Belgier 
eine Rolle zu. Perſonen, die zum auswärtigen Amte in Beziehungen 
ſtehen, gedenken der wiederholten Conferenzen, welche die Geſandten Bel⸗ 
giens und Englands mit dem Unterſtaatsſecretär, Hrn. v. Thiele, hatten. 
Man bezeichnet dieſe Separawvorſchlaͤge Englands als ſolche, für die 
Koͤnig Leopold hier zu plaidiren gedenkt. Fügen wir jedoch gleich hinzu, 
daß man ſich von ſeiner Miſſton hier wenig Erfolg verſpricht. — In 
militäriſchen Kreiſen ſprechen ſich Bedenken darüber aus, daß den Rü- 


Krankenpflege, 1867, gegebenen Zuſammenſtellung: 10 Lazarethgehilfen; ver⸗ 
Dat bsarzte (davon 1 amputirt), 3 Aſſiſtenzarzte, 2 Unter⸗ 


beiden Rubriken fallenden La 1 5 


Der Bazar im kronprinzlichen Palais. 
Der „N. fr. Pr.“ wird aus Berlin vom 22. April geſchrieben: 
Eine heitere Epiſode in dieſen trüben Zeiten bildet der „Bazar“ im 
kronprinzlichen Palais zum Beſien der Victoria⸗Invaliden⸗ Stiftung. 
Der Gedanke dazu war von der Kronprinzeſſin ſelbſt ausgegangen und 
die Ausführung entſprach den gehegten Erwartungen im vollſten Maße. 
Die herrlichen Räume des Schloſſes verwandelten fi in einen elegan⸗ 
ten Markt, wo in Buden à la Gerſon die Damen der hoͤchſten Ariſto⸗ 
ttratie, aber auch Maͤdchen und Frauen aus der bürgerlichen Geſellſchaft 
als holde Verkaͤuferinnen ihre Waaren anboten. Da ſah man die 
Krouprinzeſſin ſelbſt, neben der Fürſtin von Puttbus, der Herzogin 
von Ujeſt, der Gräfin Orio lla, der geistreichen Tochter Bettina's 
v. Arnim, als gewandte Gefchäftsfrauen mit großer Geſchicklichkeit 
ſungiren. Dort die junge Dame in eleganter Toilette, welche mit Buch⸗ 
binderwaaren handelt, iſt die Trägerin eines weltberühmten Namens, 
Fräulein Meverbeer. Die anmuthige Erſcheinung, deren ſchlanke 
Figur unwillkürlich an die berühmte Statue der Hebe von Canova er⸗ 
innert, iſt die Gattin des Bildhauers Reinhold Begas. Hinter dem 
> Buffet Reben die Hofdamen Gräfin Haake und Fräulein v. Seydewitz 
und verabfolgen gegen baare Bezahlung eine Taſſe Kaffee oder Choco 
lade. Ein bekannter reicher Banquier läßt ſich von der anmuthigen 
Dame des Buffets ein Glaͤschen Liqueur geben und legt dafür galant 
einen Fünfzigthalerſchein hin, und als die pikante Verkäuferin ihn ſchel⸗ 
miſch fragt, ob ihm für diefen Preis nicht noch ein Schnäpachen ge: 
fällig ſei, ſchmunzelt er lächelnd: „Warum nicht?“ und zahlt zum zwei⸗ 
ten Male dieſelbe Summe. 
Unter den Käufern bewegen ſich ungenirt König Wilhelm und 
die Königin Auguſta, die Prinzeſſin Carl und ihre Schwieger⸗ 
tochter, die kronprinzlichen Kinder, welche ſich an dem luſligen Treiben 
lebhaft betheiligen und zu dem Bazar allerlei Heine Handarbeiten gelie: 
fert haben. Selbſt der ſechsjährige Prinz Heinrich hat ein niedliches 
HPlechiblättchen beigeſteuert, worauf die hohe Mutter mit eigener Han 
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Die Verwickelungen der 
Lage. — König der Belgier. — Die preußiſche und die 
franzoͤſiſche Armee.] Die Vorſchläge der großmächtlichen Cabinette 


zu zahlen, falls Oeſterreich nicht zu gewinnen ſei; dagegen den Italienern 
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fie in den Werken der Generalärzte Dr. Richter (das Militär⸗Medicinalweſen 
Preußens) und Dr, Loeffler (General⸗Bericht über den Geſundhellsdienſt waͤh⸗ 
rend des Feldzuges gegen Dänemark) Folgendes: I. In der preußiſchen 
Armee fielen in den Freiheitskriegen: 9 Aerzte; verwundet wurden: 
40; in den Lazarethen ſtarben: 150. Im bölfteiniihen Felde wurden 
verwundet: 2 Aerzte, 1 Apotheker, 2 Lazarethgehilfen, 3 Krankenträger und 
1 Hilfskrankenträger; zuſammen 9, von denen 1 Krankenträger in Folge der 
Verwundung ſtarb. II. Die öſterreichiſche Armee verlor in den Feld⸗ 
zugen von 1848—1856 von 1500 Aerzten 354, und zwar 1 Stabsarzt, 
33 Regiments⸗Aerzte. 82 Oberärzte, 45 Oberwundärzte, 130 Unterärzte, 61 
ärztliche Gehilfen. Von dieſen fielen: 6; am Typhus ſtarben: 250; an der 
Cholera: 64; an anderen Krankheiten und Verwundungen: 54. III. Im 
italieniſchen Kriege bon 1859 wurden auf dſterreichiſcher Seite tödtlich 
verwundet: 4 Aerzte, leichter: 3. IV. Die ruſſiſche Armee erlitt von 
1855— 1856 einen Verluſt von 382 Aerzten. Von 48 attachirten deutſchen 
und amerilaniſchen Aerzten blieben nur 16 am Leben. V. Bei der franzö⸗ 
ſiſchen Armee dienten im Krimkriege 550 Aerzte. Von dieſen wurden 
tödtlih verwundet: 25, davon 5 bei dem Sturm auf den Malakoff. An 
Krankheiten ſtarben: 48. Geſammtverluſt: 73. VI. Im amerikaniſchen 
Bürgerkrieg verloren 86 Militär⸗Aerzle das Leben. (Dr. Barnes Surgeon 
General S. A. Circular 6.) 

Hannover, 24. April. [Webertritt ehemals hannoverſcher 
Offiziere in den ſächſiſchen Dienſt.] Es iſt jetzt noch 52 früher 
hannoverſchen Offizieren der Uebertritt in den ſächſiſchen Dienſt geſtattet, 
ſo daß ſich die Geſammtzahl der Offiziere, welche von der ehemaligen 
hannoverſchen Armee in das königl. ſächſiſche Contingent eingetreten find, 
auf 62 beläuft. Die Mehrzahl der Herren iſt geſtern Morgen nach 
Dresden abgereiſt. Rittmeiſter v. Kronenfeld vom ehemaligen hanno⸗ 
verſchen Garde⸗Küraſſier⸗Regiment, im vorigen Herbſte kurze Zeit zu 
unfreiwilligem Aufenthalte in Minden veranlaßt, if jetzt nach längerer 
Krankheit in Göttingen geſtorben. (Hann. Cour.) 

Dresden, 23. April. [Befeſtigung des Lilienſteins.] Glaub⸗ 
würdigem Vernehmen nach wird die Befeſtigung des Lilienſteins (dem 
Königftein gegenüber) beabsichtigt, und jollen bereits bedeutende Lieferungs⸗ 
vertrage in Bezug auf Baumaterialien dc. abgeſchloſſen l ii 

Gera, 23. April. [Die Annexions⸗Adreſſe.] Heute kann 
ich Ihnen, ſchreibt man der „D. A. Z.“, auf Grund eingezogener Er⸗ 
kundigungen bezüglich der Greizer Annexions⸗Adreſſe die beſtimmte Mit⸗ 
theilung machen, daß meine erſte Nachricht vollſtändig richtig war und 
daß allerdings eine Petition der Art an den Abg. Salzmann gelangt 
iſt. Daß die Petition bei dem Präſidium des Reichstages nicht ab⸗ 
gegeben wurde, hatte lediglich darin ſeinen Grund, daß einige verfäng⸗ 
liche Redensarten über einige Greizer Beamte in derſelben enthalten 
waren, welche den Abſendern moͤglicherweiſe, ohne daß dieſe eine Ahnung 
davon hatten, nachtheilige Folgen hätten bereiten können, die Hr. Salz⸗ 
mann ihnen erſparen wollte. Ich füge hinzu, daß mir dieſe Nachricht 
von Parlaments⸗Abgeordneten gegeben wurde, die in der Lage waren, 
die Adreſſe einzuſehen. a 

Mainz, 23. April. [Die militärifhe Situation unferer 
Feſtungl! hat ſich plötzlich umgewandelt. Lange Züge von Wagen, mit 
Faſchinen beladen, paſſtren die Straßen, um auf die Außenwerke gebracht 
zu werden, an denen ſogar geſtern, am Oſtermontage, in aller Eile gear⸗ 
beitet wurde. Bedeutende Provlant⸗Lieferungs⸗Verträge find abgeſchloſſen 
worden — man ſpricht für 30 — 40,000 Mann, die in den Platz gelegt 


werden ſollen. Erkf. 3.) 
Oeſterreich. 


„ Wien, 24. April. [Zur Situation.] Die „Preſſe“ nannte 
neulich meine Aufflärungen über den Zuſammenhang, den das Publikum 
zwiſchen dem Verkaufe dieſes Blattes und dem Hietzinger Hofe wittert, 
„bloͤde“. Wie das in ſolchen Fällen häufig geſchieht, beliebte fie ſich 
auch diesmal eben an die „Bresl. Ztg.“ zu halten, obwohl zahlreiche 
inländiſche Journale dieſelbe Mittheilung gebracht. Ich muß dem gegen⸗ 
über auf der beſtimmten Behauptung beharren, daß — freilich noch 
in der letzten Zeit von Zang's Regime — einem (und wohl nicht blos 
Einem) hieſtgen Blatte finanziell ſehr vortheilhafte Anerbietungen von 
der bezeichneten Seite her gemacht wurden und daß auf die ablehnende 
Antwort die beſtimmte Erklärung folgte, dann werde man das Geſchäft 
mit der alten „Preſſe“ machen müſſen. Wenn die „Preſſe“ ſich übri⸗ 
gens fortwährend darauf beruft, man folle ihre Haltung abwarten, um 
zu ſehen, weß Geiſtes Kind ſie ſei, ſo iſt das gewiß ein ſehr billiges Ver⸗ 
langen: allein — fie möge uns die Bemerkung derzeihen! — ihr heutiger, 
an Preußenfreſſerei alles Moͤgliche leiſtender zweiter Artikel könnte recht 
gut aus Hietzing ſtammen. Sie überſchreibt ihn zwar: „Die europäiſche 
Situation vom ungariſchen Standpunkte“ und datirt ihn aus Pet... 
aber der Hietzinger Standpunkt dürfte ſich eben von dem magyariſchen 
nicht weit unterſcheiden, wenn es ſich darum handelt, die gegenwärtige 
Situation zu benutzen, um Preußen tüchtig einzuheizen. Jedenfalls hat 
Preußen wieder den Vortheil, daß alle hochreactionären und echtpfaffiſchen 
Intereſſen wieder im Lager ſeiner Gegner zu ſuchen ſein werden. Wir 
wiſſen hier ſehr wohl, daß Napoleon hier und in Florenz mit der 
Zwickmühle arbeitet: für die Allianz Italiens Iſtrien und das Trento 


Welt ſei, wenn es nicht den Großknecht Rems ſpiele“, die Behauptung 
her: wir könnten uns gar nicht ſchnell genug auf die Seite Napoleons 
ſchlagen, um ihm zu erklären, daß wir uns weit weniger aus Trieſt und 
Trient machen, als vielmehr die ſtricteſte Aufrechthaltung der September⸗ 
convention zu Gunfien des heiligen Vaters als Entgelt für unſere Mit⸗ 
hilfe gegen Deutſchland verlangen. Rechnen Sie dazu den Anhang des 
Hietzinger Hofes und die Generalität, die Revanche verlangt: ſo bes 
kommen Sie immerhin eine „mächtige, aber nicht Heine Partei“ von 
Ultramontanen, Legitimiſten und Militärs, die zum Kriege an der Seite 
Frankreichs hindrängt. Dieſem Sturm gegenäber wirkt denn ein höchſt 
beachtenswerther Artikel der heutigen „Mllitär⸗Zeitung“ hoͤchſt wohl. 
thuend. Mit großer Wärme führt der Verfaſſer es ausdrücklich als 
„Meinung der Mehrheit in der Armee“ an: das Heer ſei ſich voll: 
kommen bewußt, daß der Todfeind Oeſterreichs von jeher Frankreich und 
nicht Preußen geweſen; daß der Feldzug von 1866 nicht ſowohl Oeſter⸗ 
reich aus dem Bunde gewieſen habe, als jene Principien, von denen 
Oeſierreich ſich auch zu Haufe emancipiren müſſe, um fortzubeſtehen; daß man 
bei dem kindiſchen Geſchrei gegen Preußen zu vergeſſen ſcheine, wie ein 
Schlag wider Preußen ein Schlag wider Deutſchland ſei; und daß nur 
ein Narr verkennen könne, daß ein Oeſterreich, welches den Keim loͤdt⸗ 
licher Feindſchaft zwiſchen ſich und Deutſchland gelegt, dem Untergange 
geweiht ſei. Das iſt um ſo beachtenswerther, als die „Mil.⸗Ztg.“ ſonſt 
bei Leibe an keinen liberalen Einfällen leidet, ſondern ein echtes Sol: 
datenblatt iſt, welches ſtets mit ſouverainer Verachtung auf die „Brot⸗ 
ſitzer“ herabſieht, wie es in feiner eleganten Sprache die Civiliſten zu 
nennen beliebt. Graf Taufkirchen hat von hier die Ueberzeugung mii⸗ 
genommen, daß trotz alledem und alledem die Allianz Oeſterreichs für 
Preußen zu haben iſt — aber nur um Einen Preis: Gruppirung eines 
deutſchen Südbundes um Oeſterreich in derſelben Weiſe, wie Preußen 
an die Spitze des Nordbundes getreten iſt — nimmermehr für ein 
Schutz und Trutzbündniß Gefammtöflerreihs mit dem unter preußiſcher 
Hegemonie geeinigten Kleindeutſchland ... das wäre nichts als eine Art 
Garantie unſeres Beſitzſtandes, und ſolche papierne Bürgſchaften find 
ebenſo demüthigend wie nutzlos. Zahlt man dieſen Preis in Berlin 
nicht, ſo denkt doch Baron Beuſt vor der Hand nicht daran, über den⸗ 
ſelben mit dem Herzog von Grammont zu verhandeln, der heute wieder 
hier eingetroffen iſt. Möglich — ſagt man ſich in unſerem auswär⸗ 
tigen Amte — möglich, daß nach dem Beginn des Krieges, wenn nicht 
im Norden, fo doch im Süden Deutſchlands Zwiſchenfälle eintreten, die 
den Grafen Bismarck für die öͤſterreichiſche Conditio sine qua non 
eines Bündniſſes günſtiger ſtimmen! 
Italien. 

Florenz, 20. April. [Die öfterreihifhe Heiralh des 
Prinzen Humbert.] Um die äußere Politik, ſchreibt man der 
„K. Z.“, kümmert man ſich bier fortwährend ſehr wenig. Das Be: 
ſtreben der Regierung, ſich völlig neutral zu halten, hat zur nächſten 
Folge gehabt, daß die Verhandlungen wegen der öſterreichiſchen Heirath 
des Prinzen Humbert in's Stocken gerathen ſind. Man hat dem Koͤnige 
begreiflich gemacht, daß die Anknüpfung engerer Beziehungen mit dem 
Wiener Hofe in dieſem Augenblicke nicht rathſam ſei, da man die mög- 
lichen Folgen eines ſolchen Verhällniſſes noch gar nicht überſehen könnte. 
(In Frankreich hatte man an dieſes oft beſprochene Heirathoproſect große 
Plane geknüpft, und es kann daher nicht überraſchen, wenn die geheime 
Miſſion des Prinzen Napoleon, der fetzt ſehr kriegeriſch iſt, mit dieſen 
Vorgängen in Beziehung ſtände.) 

[Das Kirchengüter⸗Geſetz.] Nach der „Unita Cattolica“ lautet 
das von Rattazzi und Ferrara entworfene Geſetz über die Veräußerung 
der Kirchengüter folgendermaßen: 

Art. 1. Es werden 600 Millionen Bankbillets mit Zwangscours emittirt, 
garantirt durch die Kirchengüter. Axt. 2. Die Kirchengüter werden verkauft 
egen N N in zwanzig Jahresraten. Art. 3, Der Staat nimmt an 
90 lungsſtatt die Bankbillets an, welche auf die Kirchengüter bypothecirt ſind, 
und die Billets werden verbrannt in dem Maße, als ſie in die Staatskaſſen 

zurückkehren. 

Die „Unita Cattolica“ fürchtet, es würden dieſen 600 Mill. Bank⸗ 
noten noch gar viele andere folgen, ſo daß ſchließlich das Syſtem der 
franzöſiſchen Aſſignaten in Italien adoptirt wäre. 

[Garibaldij hat geſtern Florenz wieder verlaſſen, um ſich zunächſt 
nach Cremona zu begeben. Ueber den Zweck ſeiner Reiſe ſchwebt noch 
immer tiefes Dunkel. Doch glaubt man, daß er, dem Rathe Crispi's 
folgend, auf eine Interpellation über die röͤmiſche Frage verzichten wird. 
Demonſtrationen hat ſeine Anweſenheit in Florenz nicht hervorgerufen. 


rankreich. 

X Paris, 23. April. [Die Rüſtungen!] werden heute von den 
officiöfen Blättern gar nicht geleugnet; indeß ſuchen die letzteren fie zu 
erklären, und die „Patrie“ meint heute, daß man nur Pferdeankäufe 
mache, weil man die 8000 Pferde des mexicaniſchen Corps in Mexico 
verkauft habe und dieſe wieder erſetzen müſſe. Dieſes haͤtte man aber 
gar nicht nothwendig gehabt, da die Kriegsverwaltung vor ungefähr 
14 Tagen die 20,000 Pferde, die fie bei den Ackerbauern unterge- 
bracht, hat zurückziehen laſſen. Ein Zeichen, wie ſehr man überzeugt 
iſt, daß man alle waffenfäbigen Leute unter der Fahne halten will, ift 
der Befehl des Kriegsminiſters vom 1 1. April, der anordnet, daß vor 


Rom preiszugeben, wenn Defterreih ſich auf Frankreichs Seite ſtelle. 
Daraus leiten nun die hier allmächtigen Jeſuiten, die laut den unver: 


geſchrieben: „Von meinem Sohne, dem Prinzen Heinrich.“ Da ſieht] Anklang und ruft ähnliche ſcheczhafte Erwiderungen hervor, fo daß es 
man ferner zwei Oelbilder, welche die Kronprinzeſſin ſelbſt gemalt hat] nicht an fröhlichen Scenen und amüfanten Epiſoden fehlt. Nicht blos 
und die der König für 4000 Thaler erſtanden; Photographien der] die Ariftofratie, ſondern vorzugsweiſe der wohlhabende Bürger beſucht 
königlichen Familie mit den Autographen derſelben, die natürlich ſehr] den Bazar und freut ſich an der Liebengwürdigkeit der königlichen Fa: 
hoch bezahlt werden; die kunſtvollſten Nadelwerke, Cigarrentaſchen, milie, welche mit Allen ohne Ausnahme gleich freundlich und ungenirt 
Feuerzeuge und andere Stickereien, von ariſtokratiſchen Händen gefertigt; verkehrt. Unter ſolchen Umſtänden muß das Unternehmen auf das 
Blumenbouquets, von den vornehmſten Fingern zierlich gebunden.] Beſte reüſſiren und man darf wohl annehmen, daß in der kurzen Zeit 
Natürlich reizt eme ſolche Gelegenheit die Kaufluft der guten Berliner, nahe an 50,000 Thaler eingegangen find, melde den verwundeten 
und fo leicht verläßt kein Beſucher den Bazar, ohne ein „theures“ An⸗ Kriegern und ihren Angehörigen zu Gute kamen. 
denken mitzunehmen. Außerdem vermag kein Mann dieſen Verkaͤu⸗ 
ferinnen zu widerſtehen, und eine Kleinigkeit aus der Bude der Kron „„ [Bon dem im Verlage von F. A. ee in Leipzig er⸗ 
prinzeſſin wird oft mit Gold aufgewogen. Ein ſtattlicher Herr bezahlt ſcheinenden „Illuſtrirten Katalog der Parifer Induſtg eus: 
für eine Stickerei ſtatt des geforderten Preiſes das Hundertfache und ſtel ung ] auf den wir vor Kurzem die Aufmertjomteit unſerer Leſer ſchon 
lächelt dazu, als ob er ein brillantes Geſchäft gemacht hätte. „Kennen Et —— 9 iſt el 0 1. ieferung ausgegeben worden. 
Sie d “ ; ben mit d K Berk praſentirt ſich in vorzüglicher af und \gon ein Blick in dieſe 

le den Herrn“, fragt ein Fremder, „der e er Frau Krone] erſte Lieferung zeigt, daß das in 12—15 Lieferungen & 20 Sgr. erſcheinende 
prinzeſſin ſpricht und ihr eine Handvoll Gold hinreicht?“ — Die Ant⸗ Werk mit feinen circa 1500 Holzschnitten die in jeder Beziehung reichbaltigſte 
wort des echten Berliners lautet: „Das iſt Herr v. Rothſchild, wie Und geſchmadvollſt ausgeftattete Muſterſammlung induſſrieller Kunftmerte aller 
wi TEE SEAT 

Mitten darin erſcheint der Kronprinz, der als geborenes Berliner] daß die circa 100 treiflichen Holzschnitte 7 er 4 Serum 112 
Kind ſeinen natürlichen Witz und friſchen Humor nicht verleugnen kann. der verſchiedenſten Art zur Darſtellung bringen: — . Gold, und Silber⸗ 
In der Hand einen großen rothen Beutel mit der Aufſchrift: „Ein) Arbeiten, Porzellan- und Glaswaaren, Mojaitazbeiten, Terracotten, Broncer 
kühner Griff koſſet nur zehn Silbergroschen“, wandert er durch das ats DE Elfenbeinſ 6 Fa Möbel: und e 
Gedränge und fordert Jeden auf, fein Glück zu verſuchen. Der Beutel italienischen Manu —. Di ge der, 
enthält allerlei Kleinigkeiten, ſcherzhafte Ueberraſchungen und Attrapen. 7 0 5 Berückſichtigung finden und dieſe erſte Lieferung ent 
Will Einer hineingreifen, ohne bezahlt zu haben, fo. fordert der Kron⸗ Abbildungen von Ausſtellungs⸗Gegenſtänden der königl. ſächſiſchen 
prinz ungenirt zuvor das Geld mit einem heiteren Scherz. Ebenſo be⸗ Nie &ı hi DREIER Ne 1 a Sy und 1. tin 
gleitet er die Gaben des Glücksſackes mit allerlei luſtigen Bemerkungen. ellan⸗ —. — in Berlin die F a S. öpinfon 
Einer ſchon etwas ältlichen, noch unverheiratheten Gräfin überreichte er 0 0 Carleruhe, A. Tür 
den von ihr zufällig gezogenen Kochlöffel als erſtes Stück für ihre zu⸗ 
künftige Einrichtung, und ein Staatsmann erhielt eine Schachtel perſi⸗ 
ſches Inſectenpulver mit der Gebrauchzanweiſung: „Wen es beuſt!“ 
Der von ihm angeſchlagene heitere Ton findet natürlich den lebhafteſten 
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der Hand weder in der activen Armee noch in der Reſerve irgend ein] läuft ſich aber bis zum Ende der vergangenen Woche auf 15,000 Perſonen, ] Anwerbungen, die dort für den kaiſerlich mexicaniſchen Kriegsdienſt gemacht 
Mann losgekauft werden darf. Was die Pferdeankäufe anbelangt, ſo während, um nur die Koſten der Erbauung zu decken, ein täglicher Durchs | werden, als eine Verletzung der Neutralität proteſtirt. 200 Mann wurden 
ſei noch bemerkt, daß die Oberſien der Regimenter dieſelben felbit be: ſchnittsbeſuch von 40,000 Perſonen erforderlich iſt. — Gegenüber den Ver⸗ nach den in Washington vorliegenden Berichten daſelbſt angeworben. 
forgen, weil fie fo geheimer betrieben werden konne Nicht abnt ſicherungen der officiöſen Blätter, daß die internationale Ausſtellung zahlreiche [Nichtbeſtätigung. — Wahlrecht.] Der fünfte Candidat für den 
bleibe 5 gem verden können. Nich unerwäbn Beſucher nach Paris führe, lohnt es der Mühe, die Berichte über die Ein⸗ Wiener Geſandtſchaſtspoſten, Mr. Stockton, hat das Schickfal der hm 
eibe, daß in Metz in dieſem Augenblicke eine Petition zu Gunſten des] nahmen der 6 großen Eisenbahnen zu betrachten. In der 14. Woche d. J.] vorhergehenden getheilt und iſt vom Senate nicht beſtätigt worden. — Die 
Friedens unterzeichnet wird. Für den Fall eines Krieges glaubt man überſtieg die Einnahme auf allen Linien zuſammen die Summe der in der] Legislatur von Wisconfin hat durch eine Bill ſämmtliche Frauen, die das 
übrigens, der Kaiſer werde abermals den Oberbefehl übernehmen; 14, Woche 1866 gemachten um — 61,824 Fr., wobei zu berückſichtigen, daß | geſetzmäßige Alter erreicht haben, zur Wahl berechtigt erklärt und die ger 
als virtuellen Dberfeldherin nennt man den General Palitao und 808 Kilometer mehr in Betrieb ſind. Obg eich Midi⸗, Oſt⸗, Weſt⸗ und Dr: ſetzgebende Verſammlung des Staates Jerſey den Negern das Stimmrecht 
1 C 0 leansbahn die Zahl der beförderten Paſſagiere nicht angeben, läßt ſich doch] abgeſprochen. — In Albani und Hartford trugen die Demokraten in den 
als Commandant der Cavallerie den General Fleury. Der Zuſtand] aus den Ziffern erkennen, daß dieſelbe ſtark im Abnehmen begriffen it. Die] Municipalwablen den Sieg davon. = 
des Marſchalls Forey iſt ſehr bedenklich; es heißt nun, die Regierung | Lyon⸗Bahn geſteht offen, daß fie 1866 auf 3227 Kilom. 367,391 Reiſende 
babe auch dem General Changarnier Anträge gemacht wegen Ueber: beſerdert hatte, 1867 dagegen auf 3502 Kilo, nur 287,018 Paſſagiere, d b. ins 
[ , 80,373 weniger als im Vorjahre. Der „Nord“ transportirte 1866 262,207 Tobin ial * £ tun 
nahme des Befehles über ein Armeecorps. Reiſende, im laufenden Jahre hingegen 241,725 Perſ e ai + 
Aus den Tuilerien. — Miniſterielles.] Geflern, fepreibt| Ki tzahl in ei r erionen, d d. bei gleicher 
[ N | es. eſtern, ibt Kilometerzahl in einer Woche 20,482 Reiſende weniger. Wenn irgendwo ; 
man der „N. Z.“, war eine hervorragende Größe der Finanzwelt —|Bahlen beweiſen, iſt es gewiß hier der Fall. Vereins am 24. 
ihrer Fortſetzung wie folgt: 


nicht He ire — in de ilerien. = 5 f Im - 
an 2 ER Se reihe dr 1 u Sant: r G x o brit an nien. 4) Was das Budgetrecht anlange, ſo ſei die Verfaſſung, wie ſchon vor⸗ 

1 h x zur Audienz befohlen war, ſagte er E. C. London, 23. April. [Reform⸗Demonſtrationen.] .bin beiläufig bemerkt, jo amendirt und angenommen, wie es den Münſchen 
zum Kaiſer, daß es ihm geſtattet ſein möge, zu fragen, was Se. Am Dftermontage hat Birmingham wieder eine große Nefo ‚Der und Principien der liberalen Fractionen, einſchließlich der Linken, entſprochen. 
Maſeſtät über die nächſte politiſche Zukunft denke; der Kaiſer nahm ein monſtration gehabt, welche aus dir % 0 15 Be Ei | Die eben berührten Beſchränkungen des Budgetrechts bezüglich der Einnahmen 
noch ernſteres Geſicht als gewöhnlich an und erwiderte nach kurzem einer Bolteverfammlung am ede tal Die beten 7 eee 1. era FFT 
1 e nouvelles ne sont pas bonnes, la situation est riſchen Vertreter der Stadt, Sholefield und John Bright, waren 5) Sodann habe einen weſentlichen Gegenſtand des Widerspruchs der libe⸗ 
— trouble 83 i 1 — 2 — ji * authentiſch 9 5 die namhafteren Redner. Sie beklagten lebhaft die Niederlage des car ane 155 2 1 8 ee In biegen rei ſei bes 
werden. — te Abreiſe des Prinzen Napoleon in einem ſolchen ; ' ; 1 % richtet, Redner hätte ſich kurz vor der Abſtimmung über die Diäten entfernt 
Augenblicke macht, wie zu erwarten geweſen, Aufſehen, und man ver: e n 12 ſparten = Are der Libe⸗ und jei erſt nach bollendeter Abftimmung in den Saal „ ies 
fehlt nicht, zu ſagen, der Vetter des Kaifer habe eine geheime Sen: dalen, urch! fall die Kataſtrophe herbeigef ihrt worden war, [ift unrichtig, wie auch in denſelben Zeitungen ſpäter berichtigt worden. Red⸗ 
d König Victor E { er icht ihren Tadel nicht. Gladſtone dagegen wurde von Bright hoch gepriefen. | ner habe für die Diäten geſtimmt. Ibre Streichung bildete gleichwohl für ihn 

. 5 a . r 2 einen run 

ung an König Biete Smannel. Uumönlich iR die Sache nuch Selbigen Tages fanden auch in Plymouth, Leiceſter und anderen [feinen Grund, die Verfaſſung zu verwerfen. Allerdings wird die pajfibe 
geheim würde aber die Sendung, falls fie wirklich ſtatifinden ſollte, Orten Reſormkundgebungen hatt . Wablfähigkeit durch die Streichung der Diäten beeinträchtigt und es ſei voll⸗ 
unmöglich bleiben und im Gegentheil ſehr bald bekannt werden. — Der dem ‚HAN. 


* te kommen richtig dasjenige, was darüber der Abgeordnete Graf Schwerin im 

; a We i [Der Revue: und Manövertag der engliſchen Freiwilligen] ] Reichstage dargelegt. Das ; i feieni 
Miniſter des Innern ift von feinem Ausfluge heute wieder in Paris | perlief geſtern in Dover unter günitiger Witterung. Nachdem ſchon im * 15 nicht in * ae Uabt. ) = 
eingetroffen. . Laufe der vorigen Woche einzelne der in Betreff ihrer Zeit mehr unabhängig] freuen hätten, daß fie ohne Entſchädigung im Stande, behufs Functionirung 
[Die Commiſſion für das Heeres-Reorganiſations⸗ gelielien Corps ih nach dem Schauplatze der diesjährigen Uebung begeben, im Reichstage das Geſchaft und die Familie zu verlaſſen, ſeien ausgeſchloſſen, 
Geſetzl bat, wie man der „N. Fr. Pr.“ mitiheilt, ihre Arbeiten] romten geitern im Laufe des Morgens bis gegen 10 Uhr auf der South wenn nicht wenigſtens zuläſſig, daß die Entſchädigung im Wege der Aſſocia⸗ 

. + ] Caſtern und London und Chatham Dover Railway in einigen 30 Grtrazügen tion oder aus anderen Quellen als aus der Bundeskaſſe oder denjenigen der 
vollendet. Sie ſprach ſich gegen die Einrelhung aller jungen Leute aus; noch gegen 19,000 Mann in der kleinen Stadt zuſammen. Die einzelnen Einzelſtaaten zu beſchaffen, wenn es alſo überhaupt verboten —— ne ans 
die Geſammtziffer der bewaffneten Macht, welche fie feſtſetzte, beläuft | Corps wurden ſchon am Bahnhofe von borausgeihidten Offizieren und Ads deren Seiten ber eine Entſchädigung anzunehmen. 3 
fi) auf 800,000 Mann. Die Dienſtdauer unter der Fahne oder in — empfangen, die ihnen ihren Platz in dem großen Zuge anwieſen Graf Bismarck habe in der Schlußberathung erklärt, daß die Streich 
der Reſerve fol auf vier Jahre feſigeſetzt werden, dann ein vierjähriger Ber Can beide vor dem Generaliſſimus der engliſchen Armee, dem Herzog] der Diäten eine Hauptbedingung für das Zuſtandekommen der Verfaſſung ſei 
Dienſt i Nationalgarde fol { iode iſt die Ver⸗ von ambridge, borbeibefiliite. Nach dem Vorbeimarſche ordneten fih die] und daß, wenn fie vom Reichstage nicht beſchloſſen werde, er feine Demiſſiun 

ienſt in der Nationalgarde folgen. In letzterer Periode iſt di rößeren Abtheil . 5 - ; Er 
2 h 8 r ll d 9 r eitungen zu dem nun ſtattfindenden Mankver. Die Zahl der] ſowobl als Regierungs⸗Commiſſar wie als preußiſcher Miniſter geben werde. 
ebelichung erlaubt. Die Befreiung bleibt aufrechterhalten, doch ſoll der | manöbrirenden Truppen betrug im Ganzen gegen 25,000 Mann. Die Majorität derjenigen, welche früher für die Diäten geſtimmt hatten, babe 


Erſatz der Befreiten nur zur Hälfte im Regimente, zur Hälfte aber im [Internationale Schneider⸗Allianz.] Eine in der „Alhambra“ ſich durch dieſe Erklärung veranlaßt gefunden, der Streichung zuzuſtimmen. 
Departement durch Lostauſch oder Wieder⸗Engagement von Soldaten, äußerit re 3 Schneider⸗Verſammlung hat geftern den Meiftern, | Redner babe nicht gezweifelt, daß Graf Bismarck ſeine — 1 Aussicht 
die ihre vierjährige Capitulation abgedient haben, erfolgen. bie nicht auf das allgemein giltig feitzuitellende „Reglement für beftimmte | geſtelte Demiſſion verwirllicht haben würde, möchte aber doch annehmen, daß 
hat Emile Dllivi inen G t in. Arbeits zeit für jedes anzufertigende Kleidungsſtück“ eingehen, den Krieg er: dies an entſcheidender Stelle nicht acteptirt und daß es doch möglich geweſen 
Z um Preßgeſetzel at Emile loler einen eſetzen wurf ein⸗ klärt und vorderhand 88 große Schneiderfirmen, mit Ausnahme von wäre, eine andere Ausgleichung zu finden. Nachdem nun aber einmal die 
gebracht. Derſelbe beſteht nur aus acht Artikeln, deren Hauptbeftim | bier, ſämmtlich dem Weſtende der Stadt angehörend, in den Bann gethan. Diäten gestrichen, fei es darauf angekommen, feſtzuſtellen, ob die Beſtimmung 
mungen lauten: Die genannten Firmen hatten, nachdem vorausgegangene Unterhandlungen] der Verfaſſung (Artitel 32): „Die Mitglieder des Reichstages dürfen als ſolche 
Die Preſſe hört auf, dem discretionären Regime unterworfen zu fein. 100 zerſchlagen, das letzte Ultimatum der Schneider⸗Aſſociation theilweiſe zus keine Beſoldung oder Entschädigung beziehen“ eine abſolut verbietende oder 
Das Decret vom 17. Februar 1852 iſt abgeſchafft. Es giebt keine beſonderen fir 75 und theilweiſe mit ſtiller Wan geſtraft rn deshalb, nur auf die Gewährung von Befoldung und Entſchaͤdigung durch die Einzel: 
Preßvergehen. Jede Perſon, welche von der Preſſe Gebrauch macht, iſt für] di A ie nachgeben, der eine gegen 5 in — Der Vorſitzende der] ſtaaten oder aus der Bundeskaſſe bezügliche, ohne Ausſchluß der Annahme von 
ihre diesfallſigen Handlungen nach dem gemeinen Geſetze verantwortlich. fene, r as 5 Anweſen 90 den Entwurf zu einer anderwärts. Da bei der Berathung Über die betreffenden Beſtimmungen eine 
Sonach werden die durch die Preſſe begangenen Verbrechen von den Schwur. def mit und Defenfid-Allianz der Schneider von London, Paris und Brüſſel, FR . von dem Vorſitzenden der Bundesregierungen zugeſagte beruhigende 
gerichtshöfen, die Vergehen von den Zuchtpolizeikammern, die Uebertretungen (Die 6 u angenommen wurde. . Erklärung nicht erfolgt ſei, habe ſich Redner veranlaßt geſehen, bei einer 
von den ER Polizeigerichten abgeurtheilt. Jeder großjährige Franzoſe 111 Gobte b 10 lung der n geſtern in Mancheſter ſpäteren Gelegenheit ihn darüber zu interpelliren, was eine Erklarung des 
kann nach einer vorgängigen einfachen Anzeige und ohne eine Caution zu er⸗ rt 3 Unt Bi 1 in dieſem broncenen Standbilde in der Stellung, wie Grafen v. Bismarck zur Folge hatte, welche dieſe Frage nicht deſtimmt loſe; 
legen, ein Blatt herausgeben. Die Blätter, welche keine Annoncen enthalten, er da las Se Die Aehnlichkeit iſt nach dem allgemeinen Urtheile nach der Auffaſſung des Redners fei der Vorſizende der Bundes⸗Commiſſare 
ſind gar keinem Stempel, die anderen einem Stempel don 3 Centimes unter; treffend und da bl — in dieſer Beziehung, wie, was den Guß betrifft, der Anſicht, daß die Regierungen die Annahme von Beſoldungen und Ent» 
worfen. Das Druckergewerbe iſt frei. Die körperlichen Strafen find abge⸗ als ein äußerſt wohlgelungenes bezeichnet werden. Die Koſten betragen ſchädigungen von anderwärts ber inſoweit nicht dulden würden, als ſie ein 
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** Breslan, 25. April. [General⸗Verſammlung des Wahl⸗ 
4.] (Schluß.) Die Rede des Juſtizraths Simon lautet in 
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ſchafft. Jeder Verbreitung einer auf das Privatleben bezüglichen Nachricht 2500 Pfd. St. N Recht zu verbieten hätten. Redner habe dies auf die Beamten b f 

wird ſelbſt, wenn fie weder eine Verleumdung noch eine Beleidigung ente u land. Möge dem nun ſein wie ihm wolle, immerhin würde der Ausfall br Ballen 3 
| . 000 den Antrag des betreffenden Theils mit einer Geldſtrafe von 500 Warſchau, 23. April. [Gegen die katholiſche Kirche.] . 1 s en 3 — wor gr 1 
6 bis Francs belegt. Die ruſſiſche Regierung hatte an den Warſchauer Dioͤceſan⸗Verweſer, wen x enigſtens ein oder zwei liberale und finanzie 


i R ie, uf en Arbeitern einen 4 N . unabhängige Männer ſich finden ſollten, welche zu Reichstags⸗Mitgliedern ge⸗ 
er B ee Bed — 3 1 pole Die Ar- 1 Sram ig geriet, DR, 5 a = 51 Be⸗ eignet, 0 Streidung der Diäten habe ihn nicht ee tonnen, pe i 
- 5 4 ö > rfniß dazu vorhanden fei, den Mitgebrauch der katholiſchen Kirchen] die Verfaſſung zu votiren. 8 
beltergenoſſenſchaft, die den Schneidern Vorſchüſſe zu machen beabſichtigt fär den unirten und e ee . au 15 585 15 5 6) Endlich ſei für ihn noch ſehr weſentlich die Beſtimmung des Art, 70 
und die Arbeit nach Louis Blanc'ſchen Vorſchriften zu organifiren be⸗ leich für } x . g des Entwurfes geweſen, jetzt Art. 76, vermöge deren Verfaſſungsſtreitigkeiten 
Frrebt iſt, erweckt ſchon jept die Befürchtungen des Capitals, und die zußleich für jeden der drei Gottesdienste die Beſummung eines befondern in Bundesſtaaten im Wege der Bundesgeſezgebung zur Erledigung zu brin⸗ 
Erfahrun lehrt, daß, ſobald in Frankreich auch nur der Schatten der Altars beantragt. Dies Erſuchen iſt, wie vorauszufehen war, als dem gen. Er habe die Streichung dieſer Beſlimmung bei der Schlupberatbung 
litt 0 Gef enſter ſichtbar wird, die Freiheit i m meifle Dogma von der allein ſelig machenden Kraft der römiſch⸗katholiſchen] beantragt. Es ſei auch von den Fractionen der Linken und einer großen Uns 
foeia ſtiſchen p Hie „die Freiheit immer am meiſten Kirche widerſprechend abgelehnt worden. Die ruſſiſche Regierung hat] zahl anderer Abgeordneten für die Streichung geftimmt, Majorität aber nicht 
leidet, weil dann alle Parteien ſich um eine concentrirte und feſte Macht aber die von ihr beantragte Einrichtung dennoch zur Ausführung ge: erreicht. — Bei der Schlußabſtimmung über das Ganze ſei Redner ſich 
zu ſchaaren beeilen. Die Schneider ſollen übrigens heute Parlamentäre n der bier « ö 9% darüber klar geweſen, daß dieſe Verfaſſung anzunehmen beſſer 
ins feindliche Lager ihrer Meiſter geſendet haben, und man behauptet, bracht in der hier im Jahre 1864 eingezogenen und zur Garniſonkirche ſei, als nichts zu Stande kommen zu laſſen; er halte das ſowohl nach außen 
fie ſeien nicht aus dem Stoffe, um dem fie drohenden Elend längere beſtimmten Franziskanerkirche, in welcher für jede der drei genannten] als nach innen als vom nationalen Standpunkte betrachtet für das Richtige. 

3 Mg od pa 1298 f ee 5 e ihres Gottesdienſtes ein beſonderer Altar keeleüllce Dichte ae ren ud a nie hung erheb — 

ö n. l errichtet iſt. i ilita ; ; ; ; i f [ t e Verfaſſung einen geeigne 

ueber die kleine Kupferkangne des eee e DREH 92 ee ee, a 5 e Ausgangspunkt far die nationale Einigung des geſammten deutſchen Water: 
tin de Brettes] gehen der „K. Z.“ die folgenden verläßlichen Dat DIE geſtellt. landes biete. Bei der großen Majorität, welche für die Verſaſſung geſtimmt, 
— Martin de Brettes war in der vom Kaiſer vor einem Jahre in St. ' rd Warsz.“ mehrere polemiſche Artikel gegen die In: | hätte er übrigens mit der Linken gegen die Verfaſſung ſtimmen können, ohne 
loud gegründeten Feuerwaffen⸗Fabrik unter Leitung des Generals Fade, | toleranz und das Verdammungsſyſtem der polniſchen Geiſtlichkeit ver: | das Zustandekommen derſelben zu beeinträchtigen, zumal als dei der nament« 


Commandanten der polytechniſchen Schule, beſchäftigt. Das Geſchlz beſteht öffentlicht hat. (Off. 3.) — 5 Abſtimmung, als ſein Name Br die Majorität bereits 
aus drei adjuſtirten Theilen, die getrennt in verſchiedenen Manufacturen an⸗ A merit a geſichert war. ein höher als das Partei⸗Intereſſe und die Par⸗ 
gefertigt werden. Die in den Feſtungsgräben in Paris neuerdings angeſtell⸗ . teifragen ſtebe die Ueberzeugung des Mannes; es war nothwendig, 


ten Verſuche ſollen ganz überraſchende Reſultate ergeben haben, die der Zer⸗ Newyork, 22. April. [Der ruſſiſche Vertrag], deſſen Text die Zei⸗ es war Chrenſache jo zu ſtimmen, wie die eigene Uleberzeugung. Außer ihm 
2 einer ganzen Bntaillonsfront durch nur eine Ladung eines an tungen jetzt vollſtändig mittheilen, ſpricht die Ceſſion von ganz Ruſſiſch⸗Ame⸗ habe von der Linken auch der Abgeordnete Rewißer für die Verſaſſung 75 
eſchützes oleihyuadıten geweſen feien. Die Projectile find Standrobrkugeln |rita und den. ee aus, mit der Bedingung, daß den Einwoh⸗ ſtimmt. Er ſei überzeugt, daß wenn auch die Verfaſſung nach vielen Seilen 

„biscaiers“), deren fichere Trefffähigteit ſich dis auf 1800-2000 Meter er⸗ nern für drei Jahre die Wahl bleibt, ob fie nach Rußland zurückkehren oder hin anders wünſchbar geweſen, man dennoch ſagen muß, es it ein gutes 
tredt, Vermittelt einer ſehr ingeniös eingerichteten Drehſcheibe, die ein Ars | Bürger der Vereinigten Staaten werden wollen. Für die Kirchen des grie⸗ Werk zu Stande gebracht. leberdies fei der preußiſchen Verſaſſung nichts 
tillerift handhabt, ſei man fo im Stande, 40—50 Schüſſe in der Minute abs chiſchen Cultus ift der Vorbehalt getroffen, daß fie den Bekennern deſſelben, genommen, was nicht auf die Bundesgeſetzgebung übertragen, ausgenommen 
ufeuern. Bei den nahe von Montrouge abgehaltenen Verſuchen war die |fo lange fie darauf Anſpruch machen, zum Goitesvienfte überlafjen bleiben. die vorhin erwähnte Beſtimmung betreffs der fortlaufenden in die Bundes: 
— — mit einer Hülle bedeckt, jo daß die Anweſenden wohl die zers | Die Kauſſumme wird jetzt auf 10 Millionen Dollars (7,200,000 Dollars Gold)] kaſſe zu zahlenden Beiträge für das Bundeskriegsweſen, wenn ein Etatsgeſetz 
ftörende Wirkung, nicht aber das Inſtrument ſehen konnten, das dieſelbe her⸗ . Fri 5 8 nicht zu Stande kommt. 5 ; 
4 Page x . . [Der Senat) hat durch eine Reſolution Abschrift von der Correſpondenz] Was aber insbeſondere die von der Linken eritrebte verantwortliche und 
In der Aus erden ndet der Beſuch des Publikums bisher nicht] verlangt, die zwiſchen der dieſſeitigen Regierung und den kriegführenden Par⸗ einheitliche Bundes⸗Executive anlange, jo konnte Redner auch in der Ableh⸗ 
in dem erwarteten Verhältniß ſtatt. Geſtern und vorgeſtern waren wohl über teien in Mexico in Betreff der nge Cong von Kriegsgefangenen ausge⸗ nung der betreffenden Amendemenks einen Grund, gegen die Verſaſſung zu 
30,000 Menſchen, die den Tourniquet paſſirten. Der Durchſchnittsbeſuch be- wechſelt worden iſt. Der amerikaniſche Conſul in Havannah hat gegen die! ſtimmen, nicht finden. Daß die executiven Organe des Bundes unverantwork⸗ 


das e 3 Runftgeiverbes, feiner Materialien und Metho⸗ ner, Dawiſon, Fanny Elßler, Neftroy, Scholz u. A. Das Büchlein wird mit] zugeben, ſchien dem jungen Manne unmoglich, da er ſonſt den weiten Weg 
— din * —.—— Danbſab ung der Name des Ya vollem Recht dankbare Leſer finden. nach feiner Wohnung auf Strümpfen hätte zurücklegen müſſen, aber das Pro⸗ 
beiters, Herr Dr. Wilhelm Hamm, k. k. Miniſterialrath im böſterreichiſchen x ; RE fteſtiren war vergebens. Zwei ſtämmige Männer ergriffen den Armen, und 
Handelsminiſterium, bürgen mag. Das Werk verſpricht demnach ſo vielſeitig ‚—” [Erinnerungen an die Thätigkeit der 11. SInfanterier|es wurden ihm unter dem Gelächter der Umſtehenden die Stiefel von den 0 
zu werden, daß daffelbe mit voller Berechtigung dem Künſtler wie dem Gewerb⸗]Diviſion und ihrer Artillerie während des Feldzuges 1866“, Faßen gezogen, die nun wie eine Trophäe von dem Schuhmacher in der Luft 
treibenden, dem Kaufmann wie dem Sabritanten, wie überhaupt Jedem, der von Rudolf Broecker, Oberſt⸗Lieutenant und Mitglied der n 3. geſchwenkt wurden. Die durch die Witzeleien der beiden Herren beleivigte 
Intereſſe an der induſtriellen Entwicklung der Neuzeit nimmt, empfohlen zu Commiſſion. Berlin, 1867. Mittler u. Sohn.] Es iſt dies ein werthvoller Ehre der Theater⸗Geſellſchaft war glänzend gerächt worden. Der Gepfändete 
werden verdient. Auch iſt daſſelbe gewiß berufen, nicht unweſentlich zur] Beitrag zur Geſchichte des glorreichen Selbauges, für uns um fo werthvoller, empfing noch, da es ſchlechtes Wetter war, von dem Schuhmacher aus Sani⸗ 
Förderung der Verallgemeinerung eines edlern Geschmacks und des Sinnes als die authentische und ſachgemäße Daritellung die Breslauer Divifion täts⸗Rückſichten 5 Sgr., damit er in einer Droſchle nach Haufe fahren konnte. 
für ſchöne Formen beizutragen betrifft, welche überdies an der Entſcheidungsſchlacht bei Königgrätz jo her⸗ empfindlich FFF Als An Ieteriianies Beifpiel, wi 2 
; vorragenden Antheil hatte. Wir ind dem Verfaſſer aufrichtig dankbar für pfindliche Flam 15 ha 0 intereſſantes Beiſpiel, wie ſelbſt 
feine Schriſt, die nicht blos viele bisher unerwähnt gebliebene, aber doch böchſt 1 . e en ſind, 
G, Wenn Jemand eine Reife thut. Flüchtige Rech en bon ber Spree 17 und charakteriſtiſche Detailangaben enthält, ſondern auch manche ein ni 2 neue den Publikum W ng 125 n 11 sun der 

bis zur Tiber, von der Tiber bis zum Veſuv. Von Franz Wallner, neue Geſichtspunkte für die allgemeine Beurtheilung der kriegeriſchen Vor⸗ wc iven F 5 chen Stahlbrenner Hr wird. S ar 15 — a Kae 

Berlin, af den Buchhandlung (Max Winckelmann). gänge eröffnet. Beigegeben ſind der Schrift zwei fügen, welche den An, aus einem gemchn zeigt ein böch erraſchendes Ver⸗ 


Der Verfaſſer, deſſen glücllicher Humor der deutschen Leſe⸗ und Theater- marſch der I. Diviſton auf Königgräß und das Schlachtfeld ſelbſt trefflich. halten, wenn fie durch efteigerten Gasdruck zu einer Höhe von 1416 Zoll 


g N er 2 > emporgetricben wird. Sie äußert dann für hohe Töne und ſcharfe Geräuſche 
welt aufs Beſte bekannt iſt, reiſte in den Monaten März bis Juni 1866 von] veranſchaulichen. eine fo fubtile Empfindlichkeit, wie man fie bei anderen, Wärme, Electricität ic. 


erlin Neapel und zurück. Er „durchſtreifte das Land nicht an der ' 3 z ö 0 e 
V ß /// /// 
einem Anderen vorbeten“, er hat Alles, was er ſchildert, ſelbſt geſehen u n einem von unſern Liebhaher⸗Theatern ereignete ſich vor Kurzem an einem 5 sur 1 { „ 4 
erlebt. Es ist ihm gegangen wie uns auf unferen e Kreuz: und] Abend ein Vorfall, der dem dabei betheiligten Publikum anſcheinend einen] die lamme augenblicklich auf die Hälfte ihrer Länge ein und ſteigt, bald 5 


| > { 1 . i 34 N - der Ton aufhört, ebenſo augenblicklich zur früheren Höhe empor. Ganz in 
Querzügen in Italien, er hat keinen Floh, keine Wanze dort gefunden, es iſt] weit größeren Genuß bereitete, als die jämmerliche Verarbeitung des auf der Bühne ole iſe wi f 
Im heine Prellerei vorgekommen. Nur der ſchmierige Burſche am Veſuv, | aufgeführten Stückes. Zwei junge Elegants hatten ſich aus irgend einem e Fa Dein Tief. en Forma 
der zum Scandal aller Welt ſich Eremit tituliren läßt, bot ihm zwei Flaſchen Grunde Eingang in den Kunſttempel verſchafft und ergingen ſich während der nicht, deſto energiſcher aber durch die Töne der Quinte, bei denen der Strahl 
trüben Rotbweins für 20 Franken an. Es follte Lacrimae Chriſti fein, der] Aufführung in ziemlich laut geführten Witzeleien über die Schauſpieler, das urplötzlich zu einer kurzen, buſchigen, pochſt unzubigen Flamme zuſammen⸗ 
doch nur noch in den Reiſehandbüchern wächſt, wie der Madeira nur 82 den zur Aufführung gebrachte Stück ꝛc. Kaum war jedoch der Vorhang gefallen, ſinkt. Eine andere Flamme von 20 Zoll ohe zeigte ſich noch weit ſenſitiver, 
Weinkarten der Weinhändler ſonſt kaum noch in der Welt exiſtirt. Beſagter | als ein ziemlich corpulenter Mann vor die Krittler intrat und mit überlauter fie kante deutlich durch Einſchrumpfen bis zur halben Höhe und darunter, | 
Eremit verkaufte ſeelenvergnügt die beiden Flaſchen für 3 Franken, da er | Stimme den einen der Herten fragte: „Wenn wollen Sie mir denn die drei in einzelnen Fällen auch nur durch heftige Unruhe, jedes Heine Geräuſch, wie 
merkte, daß nicht mehr zu machen war. Was wir im Jahre 1865 in biefer | Dahler vor die gelieferten Stiebeln bezahlen?“ Der Angeredete erſchrak und das Rauschen eines Seidenkleides, das Knarren von Stiefeln, das Fallen einer 
eitung über die Bettelwirthſchaft in Rom und über die zopfigen Paß und | bat den Schuhmachermeiſter, kein Auſſehen zu erregen, indem er ihm die feſte kleinen Münze, das Anſchlagen elnes Regentropfens an das Fenſter ze. Von 
dereien im Kirchenſtaate mittheilten, beſtätigt Franz Wallner. Er bes Hauer gb daß er ihn am andern Tage vollſtändig befriedigen würde. dem Vocal l der menſchlichen Stimme nimmt die Flamme leine Notiz; das 
bt das friſche, fröhliche Treiben der in Rom lebenden deutſchen Künftler, | Dergleichen Zusicherungen batte aber der Schuhmachermeiſter, der Vorſtands⸗ O bringt ſie zum Schwanken das J zum heftigen Schwanken; vor dem S: 
konten die römiſche Polizeiwirthſchaft ſonſt keinen freien Athemzug aufs Mitglied der Theater: he ma iſt, ſchon mehrfach erhalten und — — darauf Laut aber bricht fie fofort in einen wirr bewegten Feuerklumpen zuſammen. 
A 


kein Gewicht, ſondern verlangte mit Ungeſtüm ſeine ſofortige Bezahlung. — a a tn E 

Dies war nun ſchlechterdings nicht gr denn der ganze baare Beſtand [Preußen und Sachſen.] In Dresden verſäumten vor einigen Tagen 
ein rdiſchen Gewölbe der] beider Herren betrug, nachdem fie ihre Taſchen nach allen Seiten ekehrt zwei ſächſiſche Soldaten, einen — ing preußiſchen Feldwebel zu 1 55 

i ohnung, Erinnerungen hatten, nur 23 Sgr. 6 Pf., die der Schuhmacher auch ſofort einſtrich und | Diefer fühlte ſich dadurch in feiner Würde verletzt, tritt auf die & fen. 

auf den ihm inzwiſchen von einem Collegen . für die 9 und fragt ſie: „Kennen Sie keinen preußiſchen Feldwebel?“ worauf die Sad 

der Stiefel deren ſofortige Rückgabe verlangte. Die Stiefel ſofort zurück mit ihrer angeborenen Höflichkeit erwidern: „Wie ſoll er denn heeßen??“ 
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ner, wenn auch mit ſchwerem Herzen, für die Verfaſſung 5 


niſtern vorgeſeben, daß die Verantwortlichkeit 109 nicht angenommen iſt, halte 


ſich als verantwortlich anſehen. — Mit jeder Verfaſſung müſſe die Rechts⸗ 


men werde, was mit der anderen gegeben ſei. (Bravo.) Schon bei der erſten 
preußiſchen Kammer waren die Wahlen in Folge der Diätenverſagung außer⸗ 


- (Brabo.) 


flaſſung geſtimmt habe; er ſei vielmehr überzeugt, da 


oder, wie ſich nach einer Gegenbemerkun 
zu allen Sitzungen und Beſchlüſſen des Vorſtandes 


Laß witz mit 119, Kaufm. Hofferichter mit 118, Kaufm. Dittberner 
mit 118, Kaufm. Zorn mit 117, Kaufm. 


r 
3 2 * * * 


berufen worden. 


dem Poftdienſte entlaſſen: Der Poſt⸗Expediteur v. Schrötter in Canth Stadt. 
＋ 


1192 


machermeiſter J. G. E. Götz für den Preis von 3300 Thlr. abgekauft. — 
Obgleich feit kurzer Zeit eine große Anzahl ſolcher altersgrauen Baraken ab⸗ 
gebrochen wurde, ſo iſt der Platz an der Südſeite des Ringes noch immer 
nicht gelichtet, indem gegenwärtig noch ca. 20 Buden da ſtehen. Die ruinen⸗ 
gleichen Buden mit ihren geflickten Seiten⸗ und Hinterwänden verunzieren 
jetzt mehr als je den Breslauer Marktplatz. Der unbillig hohe Preis, den 
die Beſitzer für ihre Buden verlangen, iſt Veranlaſſung, daß noch Decennien 
vergehen werden, ehe nur eine Ringſeite vollſtändig geſäubert fein wird. 

Abänderung der Dienſtbekleidung der Poſtillone.] In der 
Dienſtkleidung der Poſtillone find nachſtehende Veränderungen eingetreten: 
Die bisherige Reitjacke wird durch einen kurzen Dienſtrock von dunkelblauem 
Tuche mit ſtehendem, orangefarbenen, vorn abgerundeten Kragen erſetzt. An 
die Stelle der bisherigen Schärpe tritt ein orangefarbener Leibgurt, welcher 
da, wo die herabhängenden Quaſten anfangen, zugehakt wird. Die weißleder⸗ 
nen Beinkleider und die hohen ſteifen Stiefeln werden künftig nicht beim 
Fahren vom Bock, ſondern, ſo weit es ſich überhaupt um die Kleidung der 
Boftillone in Galamontirung handelt, bei ſolchem Fuhrwerk angelegt, welches 
vom Sattel gefahren wird. 

Ib [Pulvertransport.] Heute Morgen kam (von Neiſſe) ein 
Pulvertransport, aus 6 Fuhrwerken beſtehend, welche 460 Centner führten, 

er an. 

+ [Ein glänzendes Meteor] fiel geſtern Abend in füdweftlicher 
Richtung zur Erde. Die Straßen der Stadt erſchienen ſecundenlang 
in Folge des intenfiven Lichtes wie mit bengaliſchen Flammen erleuchtet. 

1 cksfall.] Die Frau eines Eiſenbahnbeamten hatte geſtern 
das Unglück, als ſie ih am Strauckwehr vom Damme zu den Fiſchkäſten 
begeben wollte, um Schwarzbäuche zu kaufen, auszugleiten und die ſteile Bö⸗ 
ſchung hinabzuſtürzen. Sie fiel mit großer Heſtigkeit auf einen Haufen ſpitzi⸗ 
ger Steine und trug 7—8 erhebliche Verletzungen am Kopfe davon, fo daß ſie 
ohnmächtig nach Hauſe befördert wurde. f 

J. R. 4 15 Warnung.] Die Kupferdiebe, welche vor mehreren Wochen 
ihr Unweſen ſo umfangreich und mit ſo großem Erfolg getrieben, jetzt aber 
einige Zeit inactiv geblieben zu fein ſcheinen, find wieder in Thätigkeit ge⸗ 
treten. Erſt vorgeſtern Abend wurde das Brauhaus der Kretſchmerei zu den 
„drei Kibitzen“ auf der Kupferſchmiedeſtr., Abends gegen 10 Uhr, von der Hof⸗ 
ſeite aus gewaltſam erbrochen und aus demſelben ein kupfernes Saugerohr 
von ca. 6 Fuß Länge geſtohlen. Am vorhergehenden Tage hatte man im 
ſelben Hofe einen verdächtig ausſehenden Menſchen bemerkt, welcher wahr⸗ 
ſcheinlich die Gelegenheit zum Stehlen ausgekundſchaftet hatte. h 

J. K. [Exceß.] Vorgeſtern Abend entſtand in einem Reſtaurations⸗ 
Locale an der nach Fürſtensgarten führenden Chauſſee zwiſchen mehreren 
Perſonen ein Streit, der ſchließlich in eine großartige Prügelei ausartete. 
Die am meiſten aufgeregte Partei riß, als ſie endlich das Local verlaſſen, 
einen Theil des neben demſelben ſich hinziehenden Gartenzauns nieder und 
bediente ſich der Latten, um ein großes Fenster der Reſtauration einzuſchlagen. 
Leiter konnte man keines der Excedenten habhaft werden. 

+ [Vereitelter Selbſtmord.] Geſtern Abend um 7 Uhr ſtürzte ſich 
unweit der Schwedenſchanze in Oswitz die 19jährige Tochter des Viehhändler 
R. aus Breslau in die hochangeſchwollene Oder. Der Beſitzer von Oswitz 
der gerade vorüberging, beorderte ſchnell einen auf den dortigen Feldern be⸗ 
ſchaͤftigten Arbeiter, um die Unglückliche zu retten, welche in Folge ihrer bau⸗ 
ſchigen Kleider nicht zum Sinken gerieth und vom Strome weiter getrieben 
wurde. Auf dem Damme fand ſich ihr Hut, ein Umſchlagetuch, ſowie ein 
an ihre Eltern gerichteter Brief vor, in welchem fie zärtlichen Abſchied von 
den Ihrigen genommen und die Motive zu ihrem freiwilligen Tode nieder⸗ 
ee hatte. Die Bedauernswürdige fand im dortigen Schloſſe hilfreiche 

ufnahme. 


+ Glogau, 24. April. . Der Commandeur der 9. Ca⸗ 
vallerie⸗Brigade, General⸗Major v. Witzleben, ein wegen ſeines biederen 
Charakters allgemein beliebter Mann, im beſten Mannesalter ſtehend, iſt am 
Sonntage Vormittag von einem Lungenſchlage getroffen plötzlich verſchieden. 
Die Armee hat in ihm einen tüchtigen Offizier und Glogau einen vortreff⸗ 
lichen durch viele gute Eigenſchaften ausgezeichneten Bewohner verloren. Die 
Leiche wurde heute mit allen militäriſchen Ehrendezeigungen nach dem Bahn⸗ 
hofe gebracht, um mit dem erſten Zuge nach Berlin befördert i. werden. Die 


lich fein ſollen, iſt nirgends in der Verfaſſung geſagt. Die Folge davon ift, 
daß dieſe ſämmtlichen Organe ebenſo für ihre Handlungen verantwortlich ſind, 
wie ein jeder Andere. Denn wo das Geſetz nicht ein Anderes beſtimmt, iſt 
eben Jeder gleich vor dem Geſetze. Die Verfaſſung erſcheint insbeſondere 
aber als ein geeigneter Ausgangspunkt für die ſtaatliche Einigung der ge⸗ 
ſammten Nation durch die Vereinigung der Macht nach außen und durch die 
Vereinigung der Fürſorge der materiellen Intereſſen im Innern. Dieſe 
lebensfriſchen Elemente find es, durch welche die Verfaſſung des norddeutſchen 
Bundes ſich unterſcheidet von der alten Bundesacte. Sie gewährt die Aus⸗ 
ſicht auf die nationale Unabhängigkeit durch die Verallgemeinerung der allge⸗ 
meinen Wehrpflicht, welche Preußen zu dem gemacht, was es in nationaler 
Bedeutung geworden, ferner durch die einheitliche Kriegsmarine, durch die ein⸗ 
heitliche diplomatiſche Vertretung. Nach innen bietet die Verfaſſung friſche 
Lebensfähigkeit in den Beſtimmungen über Herſtellung gemeinſchaftlicher Geſetz⸗ 
ne bezüglich des Proceß⸗ und Civilrechts, über die Schifffahrt, über das 
oll⸗ und Händelsweſen u. ſ. w., endlich durch die parlamentariſche Volksver⸗ 
tretung am Bunde, kurz in allen den Einigungspunkten, welche mit dem 
materiellen auch das ideelle Wohl befördern. So habe ich denn, ſchloß Red⸗ 


Für meine Stellung den übrigen Mitgliedern der Fraction der Linken 
gegenüber hatte dies zur Folge, daß mit um ſo größerer Herzlichkeit 
und Innigkeit wir nach dem Schluß des Keichstages von ein⸗ 
ander ſchieden, indem Jeder überzeugt war, daß der Andere nach beſten 
Kräften ſeine Pflicht erfüllt. (Beifall. 

Demnächſt äußerte ſich Hr. Juſtizrath Bouneß folgendermaßen: Er 
habe gerade beim Schluß anders botirt; denn er glaubte, die durch die preu⸗ 
ßiſche Landesverfaſſung gewährten Rechte müßten unverkürzt erhalten und 
ichergeſtellt werden. Dabei hielt er ſich im Einklange mit feinen Wählern. 

ie Fractionsbildung habe er mit anderen Augen angeſehen als der Vor⸗ 
redner. Von einer gleich anfänglich vorgeſchlagenen en bloc - Ablehnung fei 
ihm nichts bekannt, und wenn davon die Rede war, dürfte es privatim ge⸗ 
ſchehen ſein. Bei der verſuchten Aufjtellung eines Programms war man über 
die negativen Punkte ſofort einig, an den poſitiven Forderungen ſcheiterte das 
Vorhaben. — Der Reichstag wählte für die Verfaſſung den kürzeren Weg 
der Vorberathung im Hauſe. Redner beantragte die Aufnahme der Grund⸗ 
rechte; er hielt es für Pflicht, daß den verbündeten Staaten, die eine größere 
Laſt übernehmen ſollen, auch ein größeres Maß von Rechten eingeräumt 
werde. So biel er wiſſe, war Niemand in der Verſammlung für den Ein: 
heitsſtaat. Wohl aber wurde die einheitliche Executive angeftrebt; denn wo 
die Executive in einem Collegium ruht, da it ein verantwortliches Miniſterium 
nicht möglich oder doch mit einer Menge von Inconvenienzen verknüpft. Die 
einheitliche Executive ſei nicht das entscheidende Criterium für den Einheits⸗ 
ſtaat. In der Reichsverfaſſung, wie fie von den Parlamenten in Frankfurt 
und Erfurt berathen wurde, war der Bundesſtaat mit verantwortlichen Mi⸗ 


er für einen Rückſchritt. Er könne auch die 


d ( 5 \ nihauungen des Vorredners 
vom Bundespräſidenten nicht theilen; niemals werde der 


oͤnig von Preußen 


entwickelung gefördert werden; die Aufgabe ſei nicht, anzunehmen, wenn 
etwas Neues, ſondern, wenn etwas Beſſeres geboten wird. Ueber die Armee 
Reorganiſation ſei viel geſtritten; eine materielle Erörterung der Frage war 
nicht moglich, die Zeit fehlte. Redner war auch gegen das abgekürzte In⸗ 
terimiſticum, da er das 4jährige Pauſchquantum für bedenklich hielt. Was der 
Vorredner über die Sicherung der Beiträge ſeitens der kleineren Staaten ge⸗ 
ſagt, laſſe er gelten, aber die geſetzliche Grundlage fehle, und damit ſei das 
Heer ins Blaue geſtellt. Die Frage erſcheine geeignet, immer wieder neue 
Streitigkeiten hervorzurufen und ſchon rn empfahl ſich die Annahme der 
Vorlage nicht. In Bezug auf die Diätenfrage habe Graf Schwerin aus⸗ 
geführt, wie mit der Entziehung der Diäten mit der einen Hand das genom⸗ 


ordentlich erſchwert, in manchen Orten mußte 2 bis 3 Mal gewählt werden. 
Man habe auch unter ſolchen Umſtänden nicht die Zuverſicht, daß man wirk⸗ 
lich überall die rechten Männer findet. Inſofern ſei alſo die Diätenverweige⸗ 
rung eine Verſchlimmerung und Beeinträchtigung des allgemeinen Wahlrechts. 
— e e — n Nac dn 8 ng e 8 ar 

edner ahin: Wir hatten die Verfaſſung zu begutachten und haben dei 7 17. f igad 
unſer Gutachten gewiſſenhaft abgegeben. Es mußte uns gleich f ein, ob oe Varun Schuler b. Sade kant N a 75 
—— eee eee eee des 3. Poſ. Inf-⸗Regt. Nr. 58, der 2. Escadron des Schleſ. e 
enthält die Verfaffung eine Verminderung der bisher in Preußen beſtehenden Nr. 4 aus Beuthen a O. und drei beſpannten 3 . Aae don ta 
Rechte und Freiheiten und abgeſehen davon, daß wir in der entſchiedenen 
Minderheit waren, konnte ich mich nicht entſchließen, dafür zu ſtimmen. 


Hr. Simon entgegnete, die en bloc-Ablehnung wurde in der erſten Vor⸗ 
verſammlung der Linken angeregt und Bouneß war damals nicht gegen⸗ 
wärtig. Da aber der Antrag entſchiedene Mißbilligung fand, wurde er nicht 
weiter beſprochen. Er glaube ferner nicht, daß irgend Jemand in der 
Verſammlung, um der Regierung wohlgefällig zu A 101 

es ni 

Einen im Reichstage gab, der nicht nach ſeiner beſten Ueber⸗ 
zeugung geſtimmt. Er ſeinerſeits ſei in dieſer Beziehung überdies in der 
opportunen Lage geweſen, kurz vor der Schlußabſtimmung, ſeine der Regie⸗ 
rungsvorlage entgegengeſetzte Anſicht bei Artikel 76 ganz entſchteden auszu⸗ 
ſprechen und zu betonen. Früher oder ſpäter werde übrigens Jeder zu der 
eberzeugung gelangen, daß die Annahme der Verfaſſung das Richtige. — 
Demnäͤchſt beantragte Hr. Hüllebrand, der Vor tand möge vor Zuſammen⸗ 
tritt des Abgeordnetenhauſes dem Verein eine Petition zur Annahme vor⸗ 
legen, des Inhalts, daß die ſogenannte deutſche Reichsverfaſſung abgelehnt 
werde. Die Verſammlung, in welcher bei der Abſtimmung über dieſen An⸗ 
trag von den 782 Vereinsmitgliedern 108 anweſend waren, entſchied ſich mit 
60 gegen 48 Stimmen für den Antrag.“) Darauf erklärte Hr. Dr. Stein 
in feinem und Hrn. Dr. Elsners Namen: nach den Statuten des Vereins 
des Hrn. Laß witz ergab, gemäß 
dem bei Gründung des Wahlvereins gefaßten Beſchluſſe ſeien ſie als Vertreter 
ugezogen worden; fie 
würden von jetzt ab den Sitzungen des künftigen Vorſtandes nicht mehr bei⸗ 
wohnen und erſuchten den letzteren, andere Vertreter der liberalen Preſſe zu 
wählen. Der Vorſitzende bemerkte ſodann: Schon vor den Wahlen habe 
der Vorſtand ſich bemüht, den hervorgetretenen Conflict innerhalb des Vereins 
u beſeitigen. Schon damals war die perſönliche Anfeindung ſeitens einer 
raction des Vereins, die auch in einem hieſigen Blatte perſönlichſt vertreten 
wurde, faſt unerträglich geweſen. Nach der Art, wie man die Freiheit und 
das Recht des Einzelnen, nach eigener Ueberzeugung und nach beſtem Wiſſen 
und Gewiſſen zu verfahren, behandelt habe, werde auch er mit mehreren feiner 
Freunde zwar nicht aus dem Vereine austreten, da ſie ihres Rechts ſich nicht 
begeben und zum Verfall der Partei nichts beitragen wollen, bis auf Weiteres 
aber der Thätigkeit im Vereine ſich enthalten. Nach einer Gegenbemerkung 
des Hrn. Krauſe, Inhalts deren derſelbe die Freiheit in der Aeußerung 
ſympathiſcher und antipathiſcher Auffaſſung wahrke, und nach einer Erwi⸗ 
derung des Vorſitzenden, Inhalts deren derſelbe ſeine letzte Bemerkung gegen⸗ 
übergeftellt den perſönlichen Anfeindungen in dem erwähnten Blatte dor den 
Wahlen, Anfeindungen, in denen eine Minorität des Vereins vertreten ge⸗ 
weſen ſei, wurde das Wablreſultat verkündet. Danach find die Herren Kaufm. 


eigeſetzt werden. 1 
(Hiernach beri 9 ſich die im Mittagblatt Nr. 192 gebrachte, der „B. 
otiz, wonach v. Witzleben in Paris geſtorben ſein ſoll.) 


Löwenberg, 24. April. Heute wurde im Buchholz eine Conſerenz des 
Vorſtandes des Niederſchleſiſchen Sängerbundes mit dem Vorſtande des hieſi⸗ 
gen Geſangvereins behufs Feſtſtellung der Arrangements zum erſten Bundes: 
Geſangsfeſte abgehalten, nach welcher daſſelbe, falls es die politiſchen Zeit⸗ 
verhälkniſſe geſtatten, den 28. Juli in den reizenden Anlagen des hieſigen 
Buchholzes ſtattfinden wird, und es dürften ebenſowohl die Vereine des Bun⸗ 
des, unter denen nicht wenige ganz vorzüglich genannt werden können, wie 
auch das gediegene Programm, auf welchem unter anderen 5 Piccen mit 
Inſtrumental⸗Begleitung, einen erheblichen muſikaliſchen Genuß in Ausſicht 
stellen. Die Akuſtik des Feſtplatzes zeigte ſich in den Geſängen, welche der 
Löwenberger Verein zu Ehren des um den Bund 8 geehrten 
Bundesdirigenten, Herrn Cantor Knauer aus Bunzlau, recht brav bortrug, 
als eine ſehr günſtige. Die Jae des Herrn Bürgermeister Rüppell, 


* ih “> 2» 2 55 
inh. it 113, Juſtizrath Bouneß mi „Kaufm. C. F. Ja⸗ 
rg 110. und Dr. ine 1 100 Stimmen gewählt. Die Herren 
Simon, Fr ch und Shadow hatten vor der Abftimmung erklärt, eine Wie⸗ 
derwahl nicht anzunehmen. Schluß der Verſammlung 10% Uhr. 


Breslau, den 26. April. n er 

+ [Ernennung] Von Seiten des Minifteriums des Innern iſt ber 
bisher im hieſigen Polizei⸗Präſidium beichäftigte Bureau-Aſſiſtent M. Alt 
als Poligei-Secretät nach Hannover und der bisher bei dem Polizei⸗Präſt⸗ 
dium im Hannover fungirende Polizei⸗Actuar Thiele als Polizei⸗Secretär 


welche ſein und der Stadt Intereſſe für das Feſt hinreichend documentirten, 
jowie die Begeiſterung der Vereinsmitglieder für das Unternehmen laſſen die 
größtmöglichſte Betheiligung der — — des Feſtortes erwarten. 


ung der Bewohner des BETT 

4, Herrnſtadt, 25. April. [Locales.] Zu dem hier erledigten Bür⸗ 
gene e Re haben äh — 2 40 Candidaten gemeldet. Zu Ohren des 
bon hier nach Namslau abgehenden Bürgermeister Pallas ke findet heute 
ein Abſchiedsdiner ſtatt; es fteht eine umfangreiche Betheiligung in Ausſicht, 
indem der Scheidende während ſeiner Wirkſamkeit durch ſein mildes, humanes 
Benehmen ſehr beliebt geworden if. Auch wird Herr oe: prim, Feige 
zum erſten October in den Ruheſtand treten. Von dem königl. Fiscus als 
Patron der Kirche als Superintendent des Kreiſes hierher berufen, hat er 
während feiner 30 jährigen ſegensreichen Thätigkeit nicht nur als Seelſorger, 
hieſiger Gemeinde, ſondern auch in dienſtlicher Beziehung ſich eine große An⸗ 
bänglichteit erworben. — 3 der hier im Jahre erbauten und 1767 rendo⸗ 
virten evangeliſchen Pfarrkirche it in dem Thurme der Glockenſtuhl fo ſchad⸗ 
haft geworden, 45 eine bedeutende Reparatur mit einem Koſtenanſchlage bon 
2100 Thakern in Ausſicht genommen und nächſtens mit dem Bau begonnen 
werden wird. — Der im muſilaliſchen Gebiete fo ſehr tüchtige Herr 
Funk ſoll ebenfalls Ausſicht haben, auf einen lohnenderen, 2 Fähigkeiten 
angemeſſenen Standpunkt er zu werden. — Auf die vielen Anſtalten wer 
gen Verſetzung des 5. Küraſſtier⸗Regts. nach einer andern Garniſon ist 
jetzt Stillitand eingetreten; es ſoll bei der bisherigen Einrichtung verbleiben, 
wenn nicht etwa eine unfreiwillige Berufung nach einem erneuerten Kampf⸗ 
platz chentommt. — einigen Tagen 


SS [Berionalhronik.] Uebertragen; Dem Expeditions⸗Vorſteher, Ober: 
oſtſecretär Krauſe in Niles die Verwaltung einer Poſtkaſſencontroleurſtelle 
ur den Bezirk der Ober⸗Poſt⸗Direction in Bromberg, zunächſt commiſſariſch; 
dem Poſtſecretär Krohe in Breslau eine Poſtſecretärſtelle bei dem Eiſenbahn⸗ 
Poſtamte Nr. 14 ierſelbſt. Verſetzt: Der Poſtſecretär Hugo Hoffmann 
von Berlin nach Breslau. Als Poſtexpedienten find beſtätigt reſp. angeſtellt 
die Vofterpedienten » Anwärter Wagener und Gröſchel in Breslau. Aus 
[Abbruch einer grundfeſten Bude.] Geſtern Abend wurde die 

auf dem Ringe vis-A-vis der goldenen Becherſeite am Schweidnitzerkeller bele⸗ 
gene Bude Nr. 158 abgebrochen. Magistrat hatte dieſelbe dem Herrn Korb⸗ 


— b 

) In Betreff der bedeutenden Dimenſtonen, welche die Luxemburger Frage 
unleugbar angenommen, halten wir den Antrag nicht gerade für ſehr zeitge⸗ 
mäß. Auch ſollte wohl die äußerſt geringe Maſorität zu une 5 
mägungen Beranlaſſung geben. ie Red. i 
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Bergmannsſtandes. 


Wie wir Suu 


Kampf 
wird ein Rekrut aus hieſiger ! 
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Garniſon vermißt, man hat feine Mütze am Waſſer gefunden und ſprachen 
auch ſonſtige Anzeichen dafür, daß er ſeinen Tod im Waſſer geſucht habe.. 
Die ſich hier dereinſgenden Flüſſe die Horle und die Bartſch haben ſchon 
ſeit Monaten einen ziemlich hohen Waſſerſtand, den umfangreichen Wleſen⸗ 
flächen ift dies zwar von großem Nutzen, doch ſtehen aber auch noch heute 
ſehr viele Aecker unter Waſſer. Die letzten furchtbar warmen Tage begün⸗ 
ſtigen die Frühjahrsackerbeſtellung, es findet überall eine rührige Thätigkeit ſtatt, 
um durch vermehrten Fleiß der vorgerückten Jahreszeit nachzukommen. 
allgemeine Geſundheitszuſtand iſt normal. i 


Liegnitz, 24. April. [Zur Tageschronik.] Die zur Feſtſtellung der 
Arrangements für die Jubelfeier des 6. Juni d. J. eingefegte Commiſſton 
bat ihre Sitzungen bereits begonnen. Wenn Frieden bleibt, ſo 615 dieſes Feſt 
bei dem hier herrſchenden jo prächtigen und einmüthigen Verhältniſſe zwiſchen 
Militär und Civil ein wahres Volksfeſt werden. — Der Schuhmacher⸗Lehr⸗ 
ling, welcher im Verein mit 2 Buchbinder⸗Lehrlingen einer 2 Wittfrau 
400 Thlr. geraubt hatte und deſſen Verhaftung nicht bewerkſtelligt werden 
konnte, weil er mit feinem Raubantheil geflohen war, iſt in Berlin ſeſtge⸗ 
nommen worden, als er gerade den Zug nach Hamburg beſteigen wollte, um 
von dort weiter nach Amerika zu fliehen; es find bei ihm noch ca. 97 Thlr. 
vorgefunden worden. — Bei der biegen Polizei⸗Behörde find in Sat Zeit 


wiederholt falſche ſächſiſche Thalerſtücke zu weiteren Recherchen ab⸗ 
gegeben worden. (. (Etadtbl.) 


Jauer, 25. April. a der Stadt Jauer. — Vincenz⸗ 
verein. — Gewerbebank.] Unſere Stadt beſitzt eine vom verſt. Prorector 
iſcher verfaßte Chronik, welche vom Jahre 1000 n. Chr. Geb. bis zum 
ahre 1805 reicht. Ein ſpäter von demſelben Verfaſſer herausgegebener 
achtrag zu ſeiner Chronik umfaßt die Jahre von 1805 bis 1819. Mit 
der Weiterführung der Chronik wurde im Jahre 1865 von den ſtädtiſchen 
Behörden der Lehrer Herr Scheuermann beauftragt. Derſelbe iſt mit 
ſeinen Arbeiten ſo weit gekommen, daß in dieſen Tagen das erſte Heft der 
neuen Chronik erſcheinen wird. Jedes Heften wird einen Bogen ſtark und 
e Preiſe von 1 Sgr. ausgegeben werden. Das erſte Heft enthält, da der 
achtrag zu dem Fiſcherſchen Werk nur in wenigen Exemplaren verbreitet iſt, 
einen kurzen Auszug aus demſelben. Hoffentlich betheiligt ſich unſere Bür⸗ 
gerſchaft bei der Eröffnung der Subſcription auf dieſes Unternehmen auf 
recht zahlreiche Weile. — Der hieſige Vincenzj⸗Verein hat, wie in frühern 
Jahren, auch an dieſem Oſterſeſte eine Verloſung veranſtaltet, zu welcher 
zahlreiche und anſehnliche Gewinne von Frauen und Jungfrauen aus allen 
Ständen, ohne Unterſchied der Confeſſion, dargebracht worden waren. — Zum 
1. Mai ſoll am hieſigen Orte eine Filiale der Berliner Gewerbebank (Schu⸗ 
ſter u. Comp.) errichtet werden, bei deren Direction Herr Steuerrath Jaithe 
von hier betheiligt ſein wird. 


Schweidnitz, 26. April. [Stadtverordneten-⸗Verſammlung. — 
Schleifung der Feſtungswälle. — Schulangelegenheiten.] Im 
vorigen Jahre erfolgte die Penſionirung des Stadtſyndicus und erachteten die 
ſtädtiſchen Behörden die Syndicats⸗Geſchäſte nicht für umfangreich genug, um 
auf's Neue eine beſondere Perſönlichkeit damit zu betrauen. In Folge deſſen 
übernahmen die beſoldeten Herren Stabträthe dieſe Geſchäfte und bezogen dafür 
den nach Abzug der Penſion verbleibenden Ueberſchuß des Syndicats⸗Gehaltes. 

n der beutigen Sitzung wurde nun die Frage bentilirt, ob man wiederum 
einen Syndicus wählen oder die Verwaltung der betreffenden Geſchäfte wie 
im verfloſſenen Jahre ſortbeſtehen laſſen ſolle. Die Verſammlung entſchied 
ſich für das letztere und wurde ſomit die Wahl des Syndicus wieder auf ein 
Jahr ſuspendirt. — Die Hinderniſſe, welche don Seiten der Steuer⸗Verwal⸗ 
tung dem bereits begonnenen Abtragen der dee d entgegengeſetzt 
wurden, find glücklich beſeitigt. Das bezügliche Schriftftüd von Seiten der 
königl. Regierung wird taglich erwartet und ſind alle Einrichtungen bereits 
getroffen, um mit größtmoͤglichſter Schnelligkeit die Erdwälle zu beſeitigen. — 
Schüler, welche das hieſige Gymnaſium beſuchen wollen, werden am 27, und 
29, April e. aufgenommen, und zwar einheimiſche Zöglinge am erſtgenannten 
Tage von 8 Uhr Morgens ab, auswärtige an dem zweiten Tage von 8 Uhr 
Morgens ab. Die Prüflinge haben außer dem Schulzeugniſſe ein Tauf⸗ und 
Impfzeugniß mitzubringen. Der Anmeldungstermin an der hieſigen höheren 
Tochterſchule iſt auf Montag den 29. April e. angeſetzt. 


S. Hermsdorf, bei Waldenburg, 24. April. [Jubiläum.] Geſtern 
feierte man hier das Manz garen des Schichtmeiſters Hrn. 
Habermann, eines Mannes, der ſich durch ſeltene Rechtſchaffenheit und ge⸗ 
wiſſenhafteſte Pflichttreue, durch liebenswürdige Freundlichkeit und Humanität 
bei Vorgeſetzten, Collegen und Freunden Achtung und Liebe erworben hat. 
Am frühen Morgen ſchon gingen Glückwünſche und Geſchenke ein, um in jeder 
ſpätern Stunde ſich zu vervielfachen. Hunderte von Gratulanten ſtrömten 
von allen Seiten herbei; lange Wagenreihen hielten vor der Thilre des Jubi⸗ 
lars; die Bergkapelle ſpielte ernſte und heitere Weiſen. Ein von der Gewerk⸗ 
ſchaft der Hermsdorfer Gruben zu Ehren des Jubilars gegebenes Diner — von 
2 bis 7 Uhr dauernd — vereinigte außer den Gewerken die ganze Elite des 
Da wurde manch guter Trunk gethan und manch gutes 
Wort geſprochen und zwiſchenein ertönten die lieblichen Weiſen der Berg⸗ 
Kapelle, deren Mitglieder ſämmtlich in ihrer maleriſchen Uniform erſchienen 
waren. Und nun gar am Abende! Welcher Damenflor im eigens zu dieſem 
Feſte friſch gemalten Saale zu Glück⸗Hilf! Wie ſchwangen ſich die Tänzer in 
bunter Reihe! Schade nur, daß die Nacht jo ſchnell zu Ende ging. Glück auf! 
dem Jubelgreiſe. 


—t. Charlottenbrunn, 24. April. (Zur Saiſon.] Wenn wir auch 
in dieſem Sommer auf die ernſtliche Inangriffnahme der Beſchaffung eines 
geeigneten Curſaales, deſſen Bedürfniß von allen Seiten anerkannt wird, leider 
noch werden verzichten müflen, weil bei den gegenwärtigen, beun n 
Verhältniſſen Niemand ſich an größere Unternehmungen wagt, ſo regt es ſich 
hier doch auf erfreuliche Weiſe und Jeder iſt bemüht, den Curgäſten einen 
recht angenehmen Empfang zu bereiten. ir hoffen mit Beſtimmtheit, daß 
unſer Ort, der im vorigen Jahre dadurch an Bedeutung gewonnen hat, daß 
er, trotz der vielen Durchzüge von Truppen und des Aufenthalts von Cholera⸗ 
flüchtlingen dennoch von der Epidemie gänzlich verſchont geblieben iſt, in die⸗ 
ſem Jahre die Spbt der Curgäſte wiederum bedeutend ſteigen ſehen wird. 

a ihren, trifft der erſte Badearzt Dr. Neiſſer acht Tage vor Be⸗ 
ginn der Saiſon hier ein. 
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Dieſe Zinſenſumme beabſichtigt der Landralh 
„zur Bere, 


allen gen 
Außerdem ſind an I 


verzinſt würden“, — Im vorigen Jahre hatten wir in der „Bresl. Ztg.“ die 
Nolthwendigkeit einer Telegraphenſtatton in Hermsdorf u. K. — 


Ihnen noch mittheilen, daß mehrere Bae dd der Gemeinde Giersdorf 


Poln.-Wartenberg, 24. April. 5 bd n du. Betreff der 
Erſatzwahl für den Abgeordneten Juſtizrath Hübner in Breslau finden die 
Erſatz⸗Wahlen für ausgeſchiedene Wahlmänner am 1. Mai d. J. 10 Uhr 
Vorm. in den betreffenden Ortſchaften und die Erſatz⸗Wahl des Abge⸗ 
ordneten am 8. Mai d. J. 10 Uhr Vorm. in Oels im Gaſthofe zum 
„blauen Hirſch“ ſtatt. — Bis jetzt hat man noch nichts von Au eines 
Candidaten von dieſer oder jener Richtung gehört, nur 1 5 Sonn⸗ 
en 


abend eine Zuſammenkunft der conjerbativen Herren in ſetzt. — 
Ueber die in Nr. 183 d. 31g. berichtete Holzauctlon (fpäter ſiſtirt) kann ich 
* wieder melden, daß ein neuer Auctions⸗Termin für einer 


Goble bei Bralin angeſetzt iſt. Zur Verfteig 
beſchlagene ve in div. Längen und ca. 
diesmal das Holz wirklich zum Verkauf kommt, 
(Fortſetzung in der 


einer Beilage. 
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Weilage zu Nr. 195 


a (Fortiegung.) 
Folge der jetzt eingetretenen ſchönen Witterung haben ſich die Saaten ſebr 
erholt und geht es auch ſonſt 


rfreitag⸗Concert ausgezeichnet, Ein Bach'ſcher Choral und das „Eece 
uomo do“ von H. Gottwald, eine motettenförmige, einfach edle und bon 
fiter Innigkeit getragene Compoſition a capella, würdig und herzvoll vor; 
ines c bildeten den Eingang, welchem das Cherubini'ſche Requiem in all 
einer Pracht und Herrlichkeit ſolgte. Dank dem Gefaugverein für dieſe Hoch⸗ 
enüſſe und vorzüglich ſeinem raſtlos thätigen, kunſtfertigen Herrn Muſik⸗ 
irector Klingenberg. 7 
Bun lan. Wie unſer „Courier“ erzählt, hat am 24. d. am hellen Tage, 
nämlich, tormittans 11 Uhr, auf dem Wege von Heiligenſee nach Tiefen: 
Urt ein Raubanfall ſtottgefunden. Der Schneider Abiſch aus Tiefenfurt 
wurde von einem unbekannten Manne unter dem Vorwande, ihm Cigarren⸗ 
euer zu geben, angehalten. Im Augenblick, während ſeinem Verlangen will⸗ 
ahrt werden ſollte, griff der Wegelagerer nach einem Paket mit Kleidungs⸗ 
füden, welches Abiſch unterm Arme trug. Da A. ſein Paket ſo feſthielt, 
daß der Griff mißlang, ſchritt der Raubritter zur Gewalt, es entſtand eine 
algerei um das Paket, wobei man ſich die Kleider zerriß. Endlich gelang 
es unſerem muthigen Schneider, ſeinen Angreifer zu Boden zu bringen und 
mit feinem eigenen Stocke tüchtig durchzuwichſen. Vielleicht kommt der Rächer 
Staatsanwalt hintennach, um dem frechen Geſellen die wohlverdiente nach⸗ 
baltigere Lection beizubringen. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 26. April. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht. 
Kleeſaat, rothe flau, ordinäre 11—12 Thlr., mittle 1314 Thlr., fine 
15 —16 Thlr., bochſeine 17418 Thlr., — Rieelaat, weiße ohne Umſatz, 
ordinäre 15—18 Thlr., mitile 20-22 Thlr., feine 23—24 Thlr., bochfeine 
1 Thlr. pr. a 6 Ir Gb 

oggen (pr. 2000 Pin.) höher, gel. — Ctr., pe. April 59 Thlr „ 
Auril⸗Mai 58% Thlr. bezahlt, Mai⸗Jun 58% Thlr. Br, Juni⸗Juli 58 Tolr. 
2275 . ea 54% Thlr. Br., Auguſt⸗September „September⸗October 
Thlr. Br. 
Weizen (pr. 2000 Pfd.) gek. — tr., pr. April 81 Thlr. Br. 
Berhe (pr, 2000 Bid.) gel. Etr., pr. April 52% Tölr Br. 
Baer (pr. 2000 Pid.) get, — Ete, pr. April 49 Thlr. Gld. 
aps (pr. 2000 Pfo.) gek. — Cte,, pr. April 92 Thlr. Br. 5 

Rühl (pr. 100 Bio.) wenig verändert, get. 100 Ste,, ſocd 10% Thlr. 
Br, pr. Apeil und April⸗Mal 9%, Thlr. Br., 
9% Tolr. Gld., Juni⸗Juli —, Juli⸗Auguſt —, Auguſt⸗September — Ser: 
ember⸗October 10% Thlr. bezablt, October⸗November —. 

Spiritus höher, gek. — Quart, loco 16% Thlr. Br. 16% Thlr. Gld., 

% Apr und Aur ai 16% Thir. Gld., Mal⸗ Jun 16% Thlr. bezahl, 
uni⸗Jull 16% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 16% Tolr. Gld. 5 
Zink 6% Tolr. Gld. Die Dörſen⸗Commiſſion. 


S [Boftiendungen nach Rußland.] Durch die bekannte Inter: 
pellation im Abgeordnetenhauſe und deren Beantwortung durch den Grafen 
is marck iſt die Schwierigkeit des Grenzverlehrs mit Rußland aufs Neue 
zur Klage gekommen. Die Kenntniß der tauſenderlei Beitimmungen in Bes 
tecff der Einführung von Maaren und anderen Gegenſtänden nach Ruß⸗ 
land und Polen iſt dem Geſchäftsmann nicht möglich und voch wird deren 
Nichtbeachtung mit den empfindlichſten Strafen belegt. 

Es wird für den Geſchäftsmann von beſonderem Intereſſe fein, wenn 
wir bier auf die wicktigſten Beſtimmungen hinweiſen, die gegenwärtig über 
Poſtſendungen nach Rußland beſtehen. 
dungen nur bis zum Gewichte von 10 Pfd. Ruſſiſch (8 Pfd. 570 Loth 
Preuß.) befördert werden. Nach allen übrigen Theilen von Rußland können 
Sendungen bis 100 Pfd. Ruſſiſch (82 Pfo. Preuß.) angenommen werden, 
nur iſt baares Geld und Gold⸗ und Silberbarren von dieſer Be wichtsbe⸗ 


ſo e ausgeſchloſſen. 
4½ Fuß lang, 1 Fuß 2 Zoll breit und 


— 


Die Sendungen dürfen böchſtens 

1 Fuß hoch ſein. Ausnahmsweiſe können wollene und ſeidene - Stoffe, bis 
ur Höbe von 3 ge und Breite von 2% Fuß verpackt ſein. Von der Ver⸗ 

endung mit der Bolt find ausgeſchloſſen alle Flüſſigkeiten, ſowie alle 

Gegenſtände, welche Fett abſetzen, zerbrechlich oder leicht entzündbar fi 
ſtark riechen. Es dürfen Auſtern, Fiſche, friſches Obſt nur nach Polen ein⸗ 
arjührt werden. — Goldene und ſilberne Gegenſtände dürfen nur durch 
die Zollämter in St. hä e Riga und Odeſſa nach Rußland eingefüh;t 


nd und 


werden. Dem kaſſerlichen t in Wirballen iſt je och geſattet, für 
ſolche Gegenſtände die ſteuexamtiſche Vermittlung für die ed er 2 
Epdtkuhnen mit dem Steueramt in Petersburg zu bewirken. Nich Pol 
können goldene und ſilberne Gegenſtände über alle polniſchen Grenz⸗Zoll⸗ 
ämter aſter und zweiter Klaſſe eingeführt werden, doch müſſen ſolche Waaren 
beſtimmten Feingebalt haben. a. Aus Gold gefertigte Gegenſtände, als: 
Armbänder, Brechen u. ſ. w., die 56. 72., 82. oder 92, Probe, Goldbarren 
bis zur 96, Piobe, Löſchgold nicht unter der 36. Probe; b. ſilberne, wie vor⸗ 
ſtehend, nach den Gegenſtänden verſchieden von der 64. bis 96 Probe. Dieſe 
Proben entſprechen für Preußen bei Gold dem Gehalt von 9 bis 24. Karat 
bei Silder von 6 bis 16 Lotb. — Bei Verſendung von ſilbernen oder golde 
nen Gegenſtänden muß in einer Declaration der inert genau angegeben 
ſein. — Ruſſiſche Bankaſſignationen, Billets der Reichsrenthei, der Depoſiten⸗ 
kaſſe und ausläudiſche Lotterielooſe dürfen weder nach Rußland noch nach 
Polen gebracht werden. Im Nichtbeachtungsſalle dieſes Verbotes werden 
folche verbotene Werthpapiere an der ruſſiſchen Grenze confiscirt. Die Ein: 
ſuhr von zustragenden Billets der kaiſerlichen Staatsbanken, wie fremder 
Staatspapiere und Wechſel iſt jtatthaft. 

Die Abſender von Geld und Wertbſendungen haben genau anzugeben, 
aus welchen Sorten, Papiergattungen, Effecten ꝛc. der Inhalt beſteht. — Poſt⸗ 
vorſchußſendungen auf Sendungen nach Rußland find nicht geſtattet, aus⸗ 
nahmsweiſe kann die Einziehung von baaren Auslagen der Speſen für Spe⸗ 
diteure vermittelt werden. 

Pakete und Kiſten find in Leinen oder Wachsleinwand, Kiſten muſſen 
aus feſten Brettern gefertigt und die Seitenwände ſowie der Deckel 
und der Boden durch ſtärke Nägel oder Schrauben verbunden ſein. 

Für Beſchädigungen, welche in den Sendungen aus mangelhafter 
Emballirung entſtehen, wird von Rußland keine Verantwortlichkeit übernommn. 

Bagres Geld darf nie in Beuteln verſerſdet werden, ſondern iſt in 
Paketen, Kiſten oder Faſſern verpackt einzuliefern. Beſonders feſte Verpackung 
und Emballirrung iſt Bedingung. 

Allen Sendungen müſſen 2 gleichlautende De larationen deutſch eder 
franzdfifch beigegeben werden, welche Inhalt, Anzahl der Gegenſtände und 
Werth derſelben angeben. Wenn in den Declarationen unrichtige Angaben 
ſind, jo werden 10 Procent der Zollgebühr als Strafgeld zugeſchlagen. 

ur Einführung von Poſtſenvungen find die Zollämter 1. Klaſſe in Wir⸗ 
ballen, Nieſchawa, Alexandrowsk, Sosnowice, Warſchau berechtigt, die Zoll⸗ 


ämter 2. und 3. Klaſſe dürfen nur bejtimmie Sendungen, die Nebenzollämter 


nur zollfreie Waaren abfertigen 


Berlin, 23. April. [Vieh.] An Schlachtvieh wären auf bieſigen Vieh⸗ fl 


markt zum Verkauf angetrieben: . 

1305 Stück Hornvieh. Der Handel verlief, wie gewöhnlich nach den Feier⸗ 
tagen, nicht beſonders lebhaft, da nur geringer Export über Hamburg nach 
England ſtattfand und ſich auch kein ſtarker Bedarf herausſtellte; die letzten 
Notitungen blieben daber unverändert; für J. Qualität 16—17 Thlr., für 2. 
13—14 Thlr. und für 3. 8—10 Thlr. pr. 100 Pfd. Fleiſchgewicht. 

2537 Stück Schweine. Das Verkaufsgeſchäfl wickelte ſich auch nur lang⸗ 
ſam ab und wurde der Markt von der Waare nicht ganz geräumt, da filr 
außerhalb keine Ankäufe geſchloſſen wurden; Primawaare wurde mit 16—1 
Thaler und oidinäre mit 12—13 Thlr. pr. 100 Pfd. Fleiſchgewicht bezahlt. 
3719 Stück Schaſpiech. Die Zutelften viel zu reichlich für den Bedarf des 
Matzes und Umgegend; da die Speculation zum Export fehlte, hatte fie nur 
— Preiſe und blieben Beſtände; 50 Bid, Fleiſchgewicht ſchwerer ſetter 

ammel mit Wolle erreichten nur den Preis bon. ca. 7% Thlr. und 40 Bid 
ca. 6% Thlr., da der F llepreis beveutend gewichen ist; 30 Pfd. Fleiſchgewicht 
fetter kahler Hammel galten ca. 7 Thlr. und 40 Pfo. 5 —6 Thlr. 
654 Stück Kälber mußten zu ſehr deprimirten Preiſen verkauft werden, 
da a a 8 ER { 4000 Kind 

Peſt, pril. Borſtenviehmarkt. Zugeführt wurden ca. ö 
ferbijche, verkauft 2500 Stück von 240-820 Pfd. à 29—32 Kr. mit 80 —85 
fd Abzug. Geſchät lebhaft. 5 | a 
Su enden, 22. April. (Br. Telegr. don C. Hicks u. Co) Zu eführt 3200 
Stug Horndieh und 19,790 Schafe. Hornviel handel lebha ter, Preiſe feſter, 
Site Waare geſucht, ſonſtige Oralitgten ſehr ſchlecht zu verkaufen; engliſches 
porndieh, in geimohnliber Anzahl vorhanden, Zufuhr vom Auslande under 

od. Schafpandel langſam zu unveränderten Breifen, gute Waare geſucht, 


U 


* 


mit ber Beſtellung des Ackers rüſtig vorwärts. 5 
8 aus der Provinz.) * Görlitz. Wie zu erwarten, war das ( 


Maid gu Thlt. Br., 3 


Nach Finnland konnen Sen: D 


olen 


wiegenden 


1103 
Ber Breslauer 


ſonſtige Qualitäten ſehr ſchlecht zu verkaufen, Zufuhr vom In⸗ und Auslande 
A ee ſe ſür 8 Pfd.: Hornvieb As 44 bis 55 84 (1 Tölt. 13% 

ezahlie Preiſe für 8 Pfd.: Hornvieh 48 4d bis 55 1 kr 
64. Sor.) Hammel 568 (1 Thlr. 20 Sar. bis 2 Thlr.), Schweine 3—45 
(1 Thlr. bis 1 Thlr. 10 Sgr.). 


Berlin, 24. April. [Marktbericht über Bergwerks⸗Producte 
und Metalle) Seit dem letzten Berichte vom 17. d M. hat ſich im Ge 
ſchäfts⸗Verkehr eine meldungswerihe Veränderung nicht gezeigt, was wohl die 
natürliche Folge des in dieſer Zeit verlebten Oſterfeſtes it; wenn auch von 
einzelnen Seiten ernſtliche Befürchtungen in polit ſchen Beziehungen laut wur⸗ 
den, die zwar nachtheilig auf das Geſchäft einwirkten, ſo fit doch im Allge⸗ 
meinen die Hoffnung und der Wunſch einer friedlichen Löſung vorherrſchend. 


[Submiſſtonen.] Königliche Riederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 
Lieferung von 10 Stuck Güterzug Locomolven mit drei geluppelien Achsen, 
nebſt zugehörigen Tendern und Reſerveſtücken. Termin in Berlin: 4. Mai. 

„Königliche Saarbrücker Eiſenbahn. Lieferung von 1,698,400 Pfd. 
Eiſenbahnſchlenen, 67,796 Bid. Laien, 20,400 Pfd Laſchenbolzen, 9,118 Pfd. 
Unterlagsplatten, 5,620 Pfd. große Schienennägel, 13,620 Pfd. kleine Schienen⸗ 
nägel, 10,000 Stuck Babnſchwellen. Termin in Saarbrücken: 15. Mai, 


Vorrätbe, Zuführen und Ablleferungen von Kaffee und Zucker in 
ak ſechs Haupt⸗Entrepots Europas: in Holland, Autwerpen, Hamburg, 


„ 


Zeitung. — Sonnabend, den 27. April 1867. 


biete, bervor, welcher gewährt werde nicht nur gegen Eindringen von Mens 
ſchen und größere Thiere in die von denſelben umſchloſſenen Anpflanzungen, 
durch kühlenden Schatten und Schutz gegen raube Winde, ſondern auch als 
geſuchteſle Herberge und Niſteplatz der lieblichen gefiederten Sänger, der In⸗ 
ſecten und anderes Ungeziefer freſſenden Vögel. Als von vorzüglicher Bedeu⸗ 
tung hoher Hecken, Knicke, Buſchbecken ſchilderte der Vortragende aber noch 
deren Wirkung als Schutzmittel für Wieſen und Aecker gegen Stürme, Winde 
und örtliche nachtheilige klimatiſche Verhältniſſe, ſowie den durch dieſelben ers 
zielenden Gewien von Brenne, ja ſelbſt Nutzholz, beſonders der beiden letzt⸗ 
genannten Heckenarten, wenn dieſelben in guter Pflege und rationellem 
triebe gehalten werden. ‘ E. H. Müller, 


% Breslau, 25. April. [Vorſchußverein.] Die geſtern Abend im 
Springer'ſchen Saale ſtattgebabte Generalverſammlung wurde von dem Vor⸗ 
ſizenden Hrn, Kaufmann Laßwitz mit geſchäftlichen Mittheilungen eröffnet. 
Derſelbe erwähnte, daß der vor jährige Genoſſenſchaftstag des ſchleſiſchen Un⸗ 
terverbandes, welcher in Oberſchleſien ftatifinden ſollte, der kriegeriſchen Ver⸗ 
hältniſſe wegen unterbleiben mußte. Es ſei nun die Abhaltung des diesjäh⸗ 
rigen Genoſſenſckaftstages in einem Orte des Rieſengebirges beabſichtigt, bes 
vor jedoch die öffentliche Ausſchreibung erfolgt, will Redner mit dem Anwalt 
der deutſchen Erwerbs⸗ und Wirthſchaflsgenoſſenſchaften verabreden. Dem⸗ 
nächſt erſtattete der Kaſſencurator Hr. Kaufmann R. Sturm den Rechen⸗ 
ſchaftsbericht über das dritte Quartal des laufenden Geſchäftsjahres, aus dem 


rie d. wir folgende Daten entnehmen. 
N Sabre und Onglan Ka \ Die Zahl der Mitglieder betrug am 30. Juni 1866: 2533, zugetreten 
ffee. „ Die 3 nn i + 
1866 1867 ſind bis 31, März 1867: 343, ausgeſchieden: 100, bleiben 2776, gegen 1866 
Iorräthe am 1. Januar ͥ 1,111,000 Gh. 1,108,000 Chr. Er 293. a En 2 m . 8940 40 re 12 Kö 1 — 
ufu . 975,000 Er. _1,101100 Ger. Thlr., neue Einlagen bis 31. März d. J. 99 r., biervo A 
Pa wi Het 4580 Fe 27800 rr NN Gr ſchiedene zurückgezablt 2288 Thlr., bis ult. März d. J. ausgezahlte Dividende 
Nerräthe an f r , er se 1118000 Etr. 1132.00 Etc. 2516, Tblr. bleibt die Summe von 87,41% Thlr., gegen 1866 mehr 3808 Thlr. 
ne — — He Spar⸗Einlagen betrugen am 30. Juni v J. 136,846 Thlr., hierzu neue 
Ablieſerungg in 2 Monat gg 965,00 Ber. 1,077.00 Cir. | Einlagen bis ult. Min d. J. 185,709 Thlr., ergiebt 322,556 Thlr.; bierbon 
blieferungen im vorigen Monate 371.000 Ei. 312000 Eir. zurückgezadlt bis ult. März 141,918 Thlr., gegen 1866 mehr 7160 Thlr. 
Zufuhren im vorigen Monate 15 . 224,000 Etr. 302,000 Ctr. bleiben 85 en TER: 8 aus = =. A J. 204048 
Zucker. Thlr., neue Vorſchüſſe gegeben bis 31; März d. J. 343,288 Thlr., prolongii 
g 1 wurden 258,259 Thle., zuſammer 805,598 Thlr. Hierauf wurden zurückge⸗ 
Semi 90 Ad . 2 au 3 3 8 März 5. 890 581,554 175 N 9 7 Vorſchüſſe 
f ERDE anz ESTER rip 2 b 22 — 224, bir, gegen 1866 weniger 13, r. Binfen wurden eingenom⸗ 
zuſammen 77780 Gr. 68 70 0 Cir. men bis 31. März 14,011 Thlr., davon ab Zinſenausgabe 3256 Thlr., reſer⸗ 
Vorräthe am J. April 3 952,000 Str. 3 140,000 Cir. virte Zinſen für Spareinlagen 1500 Thlr., bleiben 9254 Thlr. Die Verwal 
Ablieferungen in 3 Monaten 2 Ger. 3,09,000 Ur. tungskoſten betragen 2469 Thlr. 
Ablieferungen im vorigen Mongte 1,319,000 Etr. 1,424,000 Ctr. Hierauf wurde die vom Ausſchuß beantragte Abänderung des $ 6 der 
ufuhren im vorigen Mor ate 890 000 Ctr. 976000 Gtr. | Satzungen für den Contocorrentverkehr genehmigt. 8 6 lautet nunmehr dahin 


6 1 e der Vereinigten Staaten exl. Kaſſen⸗ 
üß. 


Beftandes im „An Zinſen werden pro und contra berechnet und zwar vom Tage der 3. 
1. September 1865 2,757 689.571 D. I. April 1867 2,528,428 070 lung ab: 


abs 
a. von Einlagen (Credit des Conto⸗Corrent⸗Inhabers) 4 Procent 


ollar. Abnahme für 19 Monate 234,261,501 D. Einſchließtich des in den unter dem jedesmaligen Bankwechſelzinsſuß; b. von Entnahmen (Debet des 


Regierungs⸗Kaſſen und in den Banken befindlichen Beſtandes betrug die Ge⸗ 


ammt⸗Circulation von Papiergeld am 
3 1. März 1867. 1. April 1867 
2,9% Bapiergelo aller Art D. 547,059 178. 32 D. 543 663,373, 96 
ofen der Nat.-Banſen . D. 298 871,394. — D 298,8 6,824. — 
D. 845,930,572. 32. D. 812,530 197. 96 
gegen ca. 980 Mill Dollars am 1. September 1865 g 
ie „National⸗Zeitung“ dagegen enthält nachſtehenden bedeutend weniger 
roſenfarbenen Bericht: ö 
„ Amerikaniſche Finanzen. London, 20. April. Die letzten amerika⸗ 
niſchen Poſten, mit dem Datum New Pork, 5. April, bringen unter Anderem 
Berichte über den Zustand der Fmanzen. Aus denſelben geht hervor, daß, 
obwohl vie Staatsſchuld im März um die bedeutende Summe von 26,873,915 
ollar8 reducirt wurde, die Verminderung doch nur eine ſcheinbare iſt, indem 
zu gleicher Zet dem Schatze 20,000,000 Dollars entzogen wurden. In der 
Wirklichkeit beläuft ſich die Verminderung der Staatsſchuld ſeit 1. Januar 
auf wenig mehr als 11 000,000 D., eine beirächilche Einbuße gegen das 
reißend ſchnelle Abnehmen der Schuld im vorigen Jahre. Der Hauptgrund 
zu dieſen Thatſachen dürfte wohl in dem Ausfall der Einnahmen liegen, der 
bei der fortwährend zunehmenden gedrückten Stimmung des Heſchäfts ſich 
noch immer vergrößert. Soweit man bis jetzt annähernd überſchlagen kann, 
wird allein bei den inneren Steuern ſich der Unterſchied zwiſchen 1866 und 
dem laufenden Jahre auf 40,000,000 Dollars ſtellen. Bei den Zöllen iſt es 
nicht beſſer. Import wie Export find in einem Abnehmupgsproceß begriffen, 
der ſich durch lange Reihen Ziffern darſtellt, und das Geld ſtrömt dabei aus 
dem Lande. i 


Vorträge und Vereine. 


Breslau, 25. April. In der Sitzung der hiſtoriſchen Section der 
ſchleſiſchen Geſellſchaft für vaterläudıfhe Cultur am 5. April 
hielt Herr Oberlehrer Dr. Reimann einen Vortrag über die Unterband⸗ 
lungen, die im J 1777 zwiſchen dem öſterreichiſchen Staaskanzler Fürſten 
Kaunitz und dem Kurfüriten Carl Theodor über die bairiihe Erbfolge ſtau⸗ 
fanden: Er ſtellte zuvorderſt die Gefahren dar, welche die Verbindung Baerns 
mit Frankreich während der erſten Hälfte des vorigen Yahrounverts dreimal 
den Wiener Hofe bereitet hatte, und erinnerte an die Pläne, die Muia The⸗ 
zeſia ſchon nach dem erſten ſchleſiſchen Kriege hegte, Batern mit Oeſlerreich 
zu vereinigen und das Haus Wiftelsbach anderswo unterzubringen. Dann 
ging er auf den 1 Gegenſtand feines Vortrages Üder. Er konnte 
dafür feine neuen uellen zu Rathe ziehen; aber die alten Hilfsmittel waren 
bisher keineswegs jo eingehend, wie fie es verdienten, benutzt worden, und 
namentlich boten die amtlichen Streitſchriften des Jahres 1778 noch manche 
willkommene Nachricht dar, Zuletzt wurde der Vertrag vom 3, Januar 1778, 
welchen ing 9 II. von Preußen veranlaßte, zum dierten Male gegen 
Oeſterreich ins Feld zu ziehen, einer genauen Betrachtung unterzogen und 
gezeigt, daß Kauaitz zwei Ziele verfolgte, nämlich entweder ganz Baiern zu 
gewinnen oder weniaſtens den Winkel zwiſchen Böhmen und Tirol durch die 
neue Erwerbung auszufüllen. -Kuten, als Secretär der Section. 


Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur. 
Section für Ohſt⸗ und Gartenbau. Sızung am 20. März. 

Nachdem der Seeretät eine größere Anzahl Preisverzeichniſſe und die 18te 
Lieferung des „Nieder ändiſchen Obſtgarten zur Kenntnißtlahme vorgelegt 
hatie, machte derjelbe Mittheilung von einem Cireular der landwirthſchaft ichen 
koͤnigl. Atademie in Proskau, in welchem dieſelbe zu Beiträgen für ein bei 
derſelben zu degründendes landwirthſchaftliches Ruſcum auffordert, und eines 
eben ſolchen der Verwaltung der Promenaden don Paris, welches deren Bes 
ſchluß bekannt giebt, eine Anzahl junger Kunſtgärtner aller Länder unter ſeſt⸗ 
geitelten Bedingungen mit entſprechender Löhnung nach alljährlich bis zum 
„ März zu erfolgender Anmeliung als Zöglinge in ibre_ kung gärtnerischen. 
Etabliſſements aufzunehmen; auch theilte derſelbe ein Schreiben des Hofgäbt⸗ 
ners Kleemann in Carolath mit, in welchem derſelbe Nachricht giebt von dem 
faſt aan lichen Fehlſchlag en der dorjährigen Obſternte in dortiger Gegend, den 
nachtheilſgen Eir fluſſen der Witterung des vergangenen Jahres auf die Duft 


bäume im Allg meinen, ſowie über die vorgenommenen und noch in Angriff 


* nehmen beabſichtigten Ausdehnungen der dortigen Weinberge und Obftbaum: 

anzungen, mit Hinweis darauf, daß das Carolather Ol ſt feiner Gute wegen 
onders gern in den Handel genommen werde. > u 
Eine durch den Secretär vorgelegte Abbildung der von Ernſt Benary in 
Erfurt e Scabiosa nana flore pleno läßt unter Berückſichtigung des 
guten Rufes ihres Züchters dieſe Pflanze als eine ſchätzenswerthe und Mans 
nigfach verwendbare Acquifition erſcheinen. 

Nachdem hierauf noch über verſch iedene innere Angelegenheiten de 
verhandelt worden war, hielt Herr Stadt⸗Forſt⸗ und Belonomie Rah Dr, 
N einen längeren Vortrag Über Anlage, Pflege, Unterhaltung und 
Nutzen lebendiger Hecken, welchen wir boffen dürfen |, 1 in unſe lem Jahre 
berichte im Auszuge wiederzu eben. Der Vortragende wies zunächſt darauf 
bin, wie die ur Zeit des alten franzöſiſchen Gartenſtyls in höchſter Bluthe 

eſtandene Heckencultur mehr und mehr vernachläſſigt worden ſel, vorzüglich 
m ſüdlichen Europa, aber auch im Orient, be onders bei ſolchen Gartenanla⸗ 
gen wieder in Aufnahme kommt, welche um Villen, in italientſchem Geſchmack 
el baut, gemacht werden. Redner erläuterte hierauf, wie unter dem Begriff 
von Hecke ſowohl niedere als hohere dichte Einjafjungen, Umfrievungen, Ein: 
hegungen durch lehende Gehölze zu verſtehen ſeien, daß zu letzteren aber auch 
die in Holſtein, Mecklenburg ze. üblichen Knickes und die in Süb-Brabant 
und F e eultivirten Buſchhecken gerechnet werden müßten; bezeichnete 
die für Anlagen durch Ausſaat oder Anpflanzung der verſchledenen Arten con 
Hecken geeignetſten ab mit denen dieſen zutraglichen Bodenarten, machte 
Mittheilungen darüber, in welcher Weile dieſelben auszuführen und zu 
‚ind, wobei es wegen deren dauernden Werihes und u von Wii 

ſei, eine dem Boden und gm e entſprechende richtige 

zur Anwendung kommenden Holzarten zu treffen, und bob endlich den übers 


bei 


9 
Section 


egen] bisher in der Art⸗Brig., unter gleichzeitiger ı Spoſit 2 
€ igkeit Penſion und mit Ausfiht auf Wiederanſtellung bei Herftellung feiner Ger 
uswahl der hie für] ſundheit, in den Verband der preußiſchen U 


der Hecken, von denen zwar keine Art Schuß gegen Hajen ! ftanb 


Conto⸗Corrent⸗Inhabers) über das Credit hinaus 1% Procent über jenen 
Znsfuß. Hiernach beträgt die Differenz des Zinsfußes zwiſchen Soll und 
Haben 2 Procent. Die Verzinſung erfolgt nur von vollen Decaden.“ 

In Bezug auf die Verwaltung erſolgte die Mitt eilung, daß an Stelle 
des Hrn. Jacob Hr. Kaufmann Ullrich in den Vorſtand eingetreten und 
For eines Kaſſirers bevorſtehe. Darauf wurde die Verſammlung 
geſchloſſen. 


, Breslau, 26. April. [Handwerker⸗Verein.] Am geſtrigen Abend 
hielt in Verhinderung des Hra. Civil⸗Ingenicur Nippert, der, wie wir 
börten, zu einem Vortrage im Gewerbeverein zu Kattowitz verreiſen mußte, 
Hr. Literat Weiß Vortrag über das Frankfurter Parlament vom 
Jahre 1848. Er ſchilderte die politiſchen Zuſtände Deutſchlands in der Zeit 
dor den Bewegungsjabren und die Rückwir 2 der europäischen Ereigniſſe, 
vamentid der franzöfiihen Revolution vom 22, bis 24. Februar 1848 au 
Deutſchland in den Tagen jenes Frühlings, der ſelbſt den Bundestag zum 
Handeln im Sinne politiſchen Foriſchritts erweckte, die Berufung der ſiebzehn 
Bevollmächtigten, Welcker, Dahlmann ꝛc., die Vorbereſtungen zum 


parlament, die Barticular-Grhebun Hecker's für badiſche Republik ꝛc. und 
führte die Erzählung bis zu dem Frankfurter Aufſtand in den September⸗ 


tagen 1848 wegen des Malmder Waffenſtillſtandes fort, verurtheilte in der 
ſchärfſten Weiſe das damalige Verhalten der 888 Demokraten, namentlich 
die Ermordung Lichnowski's und Auers wald's. Den Niederhalt der 
revolutionäten Leidenſchaften und Beſonnenheit empfehlend, ſchloß der Vortrag. 
Hierauf wurde zur Ecöffaung des Fragekaſtens geſchritten, der diesmal nur 
wenig Ausbeute ergab. Herr Theod. Oelsner beantwortete einige, ebenſo 
der Vorſitzende Hüllebrand. Eine zur Debatte geſtellte Bean: „ob es für 
Arbeiter und Arbeitgeber vortheilhafter ſei, wenn erſterer ſich ſelbſt beköſtige 
oder die Koſt vom Arbeitgeber erhalte, fand keine Beantwortung, trotzdem daß 
Debatten ſonſt lebhaft begehrt werden. Schließlich zeipte Herr G. Lindner 
an, daß der gewünſchte erſte Spaziergang am Sonntag den 12. Mai ſtatt⸗ 
finden folle, der nächte geſellige Abend werde am 4. Mai veranſtaltet und 
mit Tanz verbunden werden. 2 


—“ Breslau, 26. April. [Der ſchleſiſche Verein zur Unter 
ſtützung von Landwirthſchafts⸗Beamten] zählte im Jahre 1866: 41 
Ehren: Patrone, 439 Ehrenmitglieder, 1447 wirkliche und außerordentliche, in 
Summa 1927 Mitglieder. Das Vereinsvermögen, welches nach der Grüns 
dung im Jahre 1861 9300 Tolr. betrug, ſtieg ſeitdem auf 65,194 Thlr. Auch 
die Unterbringung vacanter Beamten war eine erfolgreiche. Ende 1865 blie⸗ 
den 82 Beamte notirt, im Laufe des Jahres 1866 wurden 138 angemeldet, 
fo daß überhaupt 220 Beamte (darunter 98 verheirathete und 122 unverhei⸗ 
rathete) in Vermutelung ſtanden, von welchen 163 untergebracht find. Welchen 
Umfang der Geſchäftsderk ehr erlangt hat, ergiebt das Eingangs ⸗Journal, das 
3447 Brecon nachwenſt. Die Unterftügung an brotloſe Beamte bat ſich gegen 
das Vor jahr von 237 Thlr. auf 147 Tolr. reducict. An 5 emeritirte Beamte 
und 1 Witwe find Penſionen mit 62 Tolr. gezahlt und ferner für 12 Ber 
amte und 19 Wittwen Penfionen angewieſen. Wie das Directorium in dem 
vo ihm erſtatteten Jahresberichte bemerkt, gewinnt es den Anſchein, als ob 

(genwärtig die Lundwirthſchaft weniger von jungen Männern zur Berufes 
pbäre gewählt werde, denn ſeit einem Jahre vermag die Direction nur aus⸗ 
nahmsweiſe der Nachfrage nach befähigten Wirthſchaſtsſchreibern zu genügen. 
CCT 


r. 10, Raſch, Sec.⸗Lt. 
17 85 3. 


„ * „ 
iederſchl. Regts. Nr. 10, in das 3. Bat. (Miüntierberg) 4, 
3. Niederſchl Regts. Nr. 0 


r. zu Eulenburg, 


ats. (Gleiwitz) 1. Oberſchl. 1b: N 
Major und etatsm. Stabs⸗ Offiz. vom 3. Garde⸗Ulanen⸗Regt., als Ob. Lt. 


ver), 
Dom 1. Weſtfäl. J 

ſchied bewilligt. Ob.⸗Lt. vom 3. Rhein. 
on nebſt Ausſicht auf Civilverſ. und 
Commdr. 


mit Penſton zur Dispofition 
Rhein. Jäger⸗Bataillons Nr. 


{ung im activen Dienſt nach wiedererlangter Felödienftiähigkeit, zur Disp. 
ſtellung im ch verlangter F u Benhon zur Dispo. 


Nachbenannter ehemaliger hannoverſcher Dfigier: v. Stolpenberg Oberft 
n 


tellung zur Dispo tion mit 


Nachbenannte ehemalige 
Verwaltungs ⸗ Co 


na 
der i 


Ice Saher: Ma, Ober, ba de. 
E: erſt, er Vor⸗— 
n, d. Saudi, Dbeit, feier in File 


or⸗ 


Departement, Müntzel. Intendant (mit Oberften-Rang), früher im Kriegs⸗ 

Departement, Weber, Oberft, Director der Militär⸗Schule, Chelius, 

Ob.⸗Li., früher Commandeur des Depot⸗Bats., mit ihrer bisher. Penſion und 

der Erlaubniß zum Tragen der Armee⸗Uniform in den Verband der preuß. 
rmee aufgenommen. 

Bei der Landwehr. Gübler, Hauptm. vom 2. Aufg. 2. Bats. (Frey: 
ftabt) 1. Niederſchl. Regts. Nr. 6, Reichelt, Wullſtein, Prem.⸗Lieuts. vom 2. 
Aufgebot deſſelben Bats., mit ihrer bisherigen Uniform, wie ſolche bis zum 
Erlaß der Cab.⸗Ordre vom 2. April 1857 getragen wurde, der Abſchied bes 
willigt. Lips, Sec.⸗Lt. vom 1. Aufg. 1, Bats. (Jauer) 2. Niederſchl. 977 
Nr. 7, Krakau, Prem Lieut. vom 1. Aufg. 1. Bats. (Gleiwitz) 1. Oberſchl. 
Regts. Nr. 22, als Hauptmann mit feiner bisberigen Uniform der Abſchied 
dewilligt. Dr. Weber, Aſſiſtenzarzt vom 2. Schleſ. Drag.⸗Regt. Nr. 8, als 
Oberarzt zum mediciniſch⸗chirurgiſchen Friedrich⸗Wilhelms⸗Inſtitut verſetzt. 
Dr. Möſer, Aſſiſtenzarzt des 1. Aufg. beim 3. Bet. (Löwenberg) 2. Niederſchl. 
Landwehr⸗Regt. Nr. 7, als Aſſiſtenzarzt beim 1. Schleſ. Dragoner⸗Regiment 

„ 4, vom 1. März ab wieder angeſtellt. Dr. Buchholtz, Aſſiſtenzart beim Aten 
Oberſchleſiſchen Inf nt.⸗Regiment Nr. 63, zur königl. Marine commandirt. 

Dr. Reimer, Aſſiſtenzarzt des 2. Aufgeb. beim 1. Bat. (Görlitz) Niederſchl. 
Land wehr Regts. Nr. 6, wegen zurückgelegten landwehrpflichtigen Alters und 
geleslic erfüllter Dienfipfliht die nachgeſuchte Entlaſſung aus dem Militär 

erhältniß bewilligt. ; 

Petiscus, YJujtizratb und Gouvernements⸗Auditeur in Breslau, Stein, 
Juſtizrath und Diviſtons⸗Auditeur der 12. Div. in Neiffe, beiden der Rang 
als tps⸗Auditeure mit der Befugniß, die Uniform derſelben zu tragen, ver⸗ 
liehen! Hansmann zu Coſel, zum Garniſon⸗Auditeur ernannt. 

In der Marine. Stange, Sec.⸗Lieut., bisher beim 1. Uufg. des 3. Bats. 
(Sorau) 2. Brandenb. Landw.⸗Regts. Nr. 12 als Sec.⸗Lieut. im See, Bat. 
angeſtellt. Kuhn, Unter⸗Lieut, der Seewehr, Starcke, Seeſchiffer erſter Klaſſe, 
beide als Unter⸗Lieuts. zur See, unter dem Vorbehalt der Patentirung nach 
abgelegtem Examen, im See⸗Offizier⸗Corps angeſtellt. Nürnberger, Cavitän⸗ 
Lieut., der Abſchied als Corvetten⸗Capitän mit Penſion nebſt Ausſicht auf 
Civil⸗Verſorgung und ſeiner bisher. Uniform bewilligt. 

Den Charakter als Oberſt ertzält: Oberſt⸗Lieut. Dietrich, Commandeur des 
Schleſiſcheu Pionnier⸗Bats. Nr. 6. 


— 


; Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 26. April. Die heutige „Preſſe“ will wiſſen, Frankreich 
habe im Prineip der Meutralifitung Luxemburgs zugeſtimmt; fällt 
die preußiſche Antwort nicht abfolnt ablehnend aus, fo wird das Wie⸗ 
ner Cabinet in bereits geſicherter Uebereinſtimmung mit den übrigen 
neutralen Mächten einen förmlichen Ausgleichs vorſchlag in Paris 
und Berlin vorlegen. 

Die „Preſſe hält einen Congreß dann für das Wahrſcheinlichſte. 

(Wiederholt.) (Wolf's T. B.) 

Kopenhagen, 26. April. In den beſtunterrichtetſten Kreiſen 
wird verſichert, daß bei einem eventuellen Kriegsausbruche Dänemark 
die ſtrengſte Neutralität feſthalten würde. (Wolff's T. B.) 

Newyork, 24. April. Die Liberalen nahmen Puebla, die Ofſi⸗ 
ziere der Garniſon ließ Diaz enthaupten. (Wolffs T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 26. April, Nachm. 2 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] 
Bergiſch⸗ Märkiſche 128%. Breslau⸗Freiburger 124. Neiſſe⸗Brieger —. 
Koſel⸗ Oderberg 50. alizier 75. Köln» Minden 123%, Lombarden 
91. Mainz » Supwigäbafen III. Friedrich » Wilhelms » Nordbahn 81. Ober 
ſchleſiſche Iätt. A, 165. Oeſterreich, Staatsbahn 92. Oppeln⸗Tarnowitz 
64. Rheiniſche 100 B. Warſchau⸗ Wien 52%. Darmſtädter Credit 70. 
Minerva Oeſterr. Credit⸗Actien 60. Schleſiſcher Bankverein 101. 


2774. 
oc. a Anleihe 93%. 4 proc. Preuß. Anleihe 924. 3 c. 
taatsſchuldſcheine 76. Oeſterteich. National⸗Anleihe 49. Siber unit 1 54 


eee Fan 
2 h n . Ruf. oten Oeſterr. 
Banknoten 76 amburg 2 Monate —. London 3 Monate 1 Wi 


ien 
Mon. Rufſ.⸗Poln. 
. Baieriſche Prämien: 
Schleſ. Rentenbrieie 87. 


N . 2 —. 
Polniſche Pfandbriefe 51 
9%, 


ze 2,310,000. 
taatspapiere 19,570,000. Notenumlauf 125,689,000. Depoſiten 19,581,000. 


[Schluß⸗Courſe.] Sproc. Metallique2 57, —. 


National⸗Anleden 68, —. 1360er Loose 78 70. 1884er Looſe 68, 60. Exevil⸗ 
Actien 158. —. Nordbahn 160, 75. Galzier 197, 50 Bösmilhe Weſtbahn 


138, 50, Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien⸗ Jerk. 188. 40. Lomb. Ciſenbahn 185, —, 
London 133, 50. Paris 53, —. Hamburg 99, 50. Kaſſenſcheine 199, —. 
Napolconsd'or 10, 66. — Unſicher. 

Petersburg, 25. April. [Schluß⸗Courſe.] EN kour3 auf London 
3 Monate 30 f., dto. auf Hamburg 3 Monate 271%, Sch., dio. auf Amſter⸗ 
dam 3 Monate 148% Ct., dio. auf Paris 3 Monate 317 Cts., dis, auf 
Berlin 3 Monate —. 1864er Prämien⸗Anleihe 109. 1866er Prämien⸗Anl. 
102%. Imperials 6 R. 50 Kop. Gelber Lichttalg (alles Geld im Voraus) 
— Gelber Lichttalg (mit Handg.) 49%. — Flau. 

Rewyork, 24. April. Wechſel auf London 109%. Gold⸗Agio 41. Bonds 
110. Illinois 114. Erie 57%. Baumwolle 25. Petroleum, raffinirt, 26, 
Berlin, 26. April. Roggen: animirt. April⸗Mai 60%, Mai⸗Juni 59%, 
uni⸗Juli 59, Sept.⸗Oct. 55. — Rübbdl: feſt. April⸗Mai 10%, Sept. 


11. — Spiritus: höher. April⸗Mai 16%, Mai⸗Juni 16%, Juni⸗ 
M. Aurnik's T. 


Juli 17, Sept⸗October 17%. 


Soolbad 


B.) 
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Stettin, 26. April. [Telegr. Dep. des Bresl. Handelsbl.] Weizer 
behauptet, pro Früblabr 94%. — — 39%. — oggen höher, 
pro Früpialr 58. Mai⸗Junt 57, ni⸗Juli 57. — Gerſte ort 
Frühjahr 48% bez. — Hafer peo Frühjahr 33½ bez. — Rüböl be 


Inſerate. 
Bekanntmachung. 1072] 
Unter Bezugnahme auf unſere Bekanntmachung vom 2. April d. J. 
und im Verfolg der Beſtimmung $ 27 der Städte⸗Ordnung vom 
30. Mai 1853 bringen wir hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß die 
am 24. d. Mts. vollzogenen Stadtverordneten⸗Erſatzwahlen Fol⸗ 
gendes ergeben haben: 
Es ſind gewählt worden: 
a) in der J. Abtheilung, 1. Wahlbezirk: 
Herr Kaufmann A. Haaſe, als Erſatzmann für den Kaufmann Herrn 
Iſidor Friedenthal, 
Herr Profeſſor Dr. Eberty, als Erſatzmann für den Stadtrath Herrn 
Guſtav Rösler; 
b) in der III. Abtheilung: 
im Wahlbezirk Nr. 21: Herr Bankier Herrmann Schweitzer, auf 
die Dauer von ſechs Jahren; 
im Wahlbezirk Nr. 26: Herr Liqueur⸗Fabrikant Hintze, als Erſatz⸗ 
mann für den Stadtrath Herrn B. Hipauf. 
Breslau, den 26. April 1867. 
Der Magiſtrat bieſiger Haupt: und Neſidenzſtadt. 


Preuß. Hagel⸗Verſiche⸗ 
rungs⸗Aetien⸗Geſellſchaft. 


5 5 3 4. Juli 1864. 
Genehmigt durch des Königs von Preußen Majeftät unterm II. Mal 860. 


Grund⸗Capital: Eine Million Thaler. 


e Für bene ere ujeſ 

1. Hugo Fürſt zu Hohenlohe, Herzog von Ujeſt, 

2. Wilhelm Füch zu Putbus, i a 

3. Emmo Graf Schaffgotſch, Königl. Kammerherr und 
Vice⸗Ober⸗Ceremonienmeiſter, 

. Rittergutöbefiger von Treskow auf Grocholin, 

„ Rittergutsbeſitzer Graf von Kleiſt⸗Juchow auf Juchow, 

. Hermann Henckel, Haupt ⸗ Director der Preußiſchen 
Hypothekenbank. f 


Director: Carl Fritzſchen. 


Die Geſellſchaft verſichert Bodenerzeugniſſe aller Art gegen Hagel: 
ſchaden; die Prämien find feſt und billig, eine Nachſchußzah⸗ 
lung findet niemals ſtatt; Verſicherungen, welche auf mehrere Jahre 
geſchloſſen werden, genießen alljährlich einen anſehnlichen Rabatt 
(Prämienrückgewähr). Die Schäden werden nach ſehr liberalen Ver⸗ 
ſicherungsbedingungen unter Zuziehung von Kreisdeputirten abgeſchätzt 
und binnen 4 Wochen prompt, voll und baar be⸗ 
ahlt, wie dies in vorjähriger und erſter Campagne zur allgemeinen 
ufriedenheit der Beſchädigten ſtattgefunden hat. Garantie hierfür bieten 
außer dem Grundcapital — die jedesmaligen Jahres⸗Einnahmen aller 
Netto⸗Prämien, ſowie der bereits gegründete Reſervefond. 

Die Unterzeichneten ſind zu jeder näheren Auskunft, ſowie zur Ver⸗ 
mittelung und Ausführung von Verſicherungs⸗Anträgen ſtets bereit. 

Breslau, im April 1867. 4133] 

4 Co., 


Ruffer & 


General- Agentur für Schlefien. 


Die Lotterie 


zum Beſten der Herberge zur Heimath findet am 27. d. Mis. 10 Uhr 
Vormittags in dem Saale des neuen Vereinshauſes, Heiligegeiſtſtr. 18, 
ſtatt. Die Auslieferung der Gewinne geſchieht in der Woche vom 
29. April bis 4. Mai von 11 bis 1 Uhr ebendaſelbſt. [4383] 


Landwirthſchafts⸗Beamte, 


ältere unverheirathete, ſowie auch namentlich verheirathete, durch die Vereins⸗ 
Vorſtände in den Kreiſen als zuverläßig empfohlen, werden unentgeltlich nach⸗ 
ae durch das Büreau des Schleſ. Vereins N Unterſtützung von Lands 
wirthſch.⸗Beamten hieſ., Tauenzienſtr. 56b, 2. Et. (Rendant Glöckner), [3930] 


Juſerate f. d. Landwirthſch. Anzeiger VID, Jahrg. Nr. 17 


(Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dienftag 
angenommen in der Exvedition der Breslauer Zeitung, Herrenſtr. 20. 


Das Scholz’sche 


(früher Wandelt'sche Clavier-Institut, 14793] 


Neumarkt im Einhorn, eröffnet am I. Mai einen neuen Cursus. 


Das Lebensprincip, welches in der Natur 

vorwaltet, gebt ſeinen liebſten Weſen, den 

Menſchen, die Stoffe zur Beſeſtigung ihrer 

Geſundheit, aber nicht inſtinctmäßig, die 

Wiſſenſchaft ſoll fie ſondern und nach Grund⸗ 
ſätzen verwenden. 


Die gewöhnlichen Nahrungsmittel ſind nicht durchweg für die Ausnahme⸗ 
fälle angethan; für Leidensfälle müſſen beſondere Heilmittel durch ärztliche 
Anordnung eintreten. Dazwiſchen liegt die Verwendung der Heilnahrungss 
mittel, welche wenig die Verdauungskräfte anſtrengen und dennoch gut näh⸗ 
ren ſollen, ja noch viel beſſer als die gewöhnlichen Speiſen, denn die Krank 
heit ift ſelbſt eine ſchlimme Verzehrerin. Darauf ift bei ſämmtlichen Hoff ſchen 
Malzfabrikaten ganz beſonders Bedacht genommen. Die Hoff 'ſche * 
geſundheitschocolade erforderte die Herſtellung einer eigenthümlichen Malz⸗ 
chocoladenfabrik, denn es galt einer für Kranke praktiſch herzuſtellenden Ver⸗ 
einigung zwiſchen Cacao und Malz, wie ſie von den berühmten Aerzten des 
vorigen Jahrhunderts Dr, van Swieten, Leibarzt der Kaiſerin Maria The⸗ 
reſia, und Dr. Peter Frank ſchon gewünſcht wurde. Nachdem ſie kaum 
ins Leben gerufen war und ſich ebenſo durch den Wohlgeſchmack als durch 
die ſchnelle Wirkung bei der Heilung der Kranken ausgezeichnet hatte, nabs 
men Aerzte und Laien des In⸗ und Auslandes den lebhafteſten Antheil an 
ihr. Es wurden die Chocoladen liefernden Länder England, Spanien, Frank⸗ 
reich und Italien zum Ankauf Hoff ſcher Malzgeſundheite⸗Chocolade in Berlin 
bewogen. Die Bereitung der feinſchmeckenden und wohlthätig wirkenden 
Heſßſcen Malzgeſundheitschocolade erfordert eine eigene große Mälzerei, abs 
geſehen von der Beimiſchung wohlthätiger Stoffe und der beſonderen Wiſſen⸗ 
ſchaft, Alles in richtiges Verhältniß zu bringen, wie es dem ſchwachen Magen 
der Kranken im Allgemeinen zufagt. Ueber die erzielten ſanitätiſchen Erfolge 
laſſen wir das Publikum unausgeſetzt ſelbſt ſprechen. So ſchreibt Herr 
Lehrer Bernicke in Cölſa Bahnſtalion Falkenberg), d. d. 15. Februar 1867, 
an Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin, Neue Wilhelmsſtraße 1; 
„Ihre vortrefflichen Malzpräparate haben ſich aufs Herr⸗ 


lichſte bewährt und konnen nicht genug gerühmt werden. Wie großes 
Verdienſt Sie ſich um die leidende Menſchheit erworben haben, vermag erſt 
der recht einzuſehen, der die Wirkung Ihrer ſchönen Fabrikate an ſich ſelbſt 
oder in feiner Familie jo auffallend verſpürte. Ich bitte um Zuſendung bon 
zu fhönen Bier, Ihrer trefflichen Chocolade und Ihren Überaus wohl⸗ 
thuenden Bonbons.“ Wir fügen noch einige andere ähnliche Briefe bei: 


„Schleswig, 10. Februar 1867. Da die Malzchocolade mir am 


unentbehrlichſten iſt, muß ich zunächſt wünſchen, dieſe fortgeſetzt genießen 
zu können. Ich bitte daher, für beifolgenden Betrag ꝛc. (Beſtellung.) Auch 
das Malzextract⸗Geſundheitsbier bekommt mir ſehr gut ꝛc. 
bl, Reviſor in der kal. Regierung für Schleswig.“ 
„Berlin, 28. Februar 1867. Meine Frau litt ſeit Jahren am Hater 
leib und Körperſchwäche. Ich nahm Zuflucht zu Ihrem Malzextract⸗Geſund⸗ 
beitsbier, und ſchon nach mehrmaligem Gebrauch deſſelben fühlte ſich meine 
Frau bedeutend wohler. Der trockene Huſten, der ſich zu den Leiden geſellt 


hatte, verlor ſich vollſtaͤndig nach der außerordentlich wohl⸗ 
ſchmeckenden wie nahrhaſten Malz⸗Chocolade. Geeichzeitig er⸗ 
loͤſten de Bruſt⸗Malzbonbons meine Tochter von einem 


ſehr üblen Huſten. (erneuerte Beſtellung.) 
Lehmann, penſ. Schutzmann, Köpniderfir. 112b.“ 
„Schermeiſel, 11. Februar 1867. hr ſchon ſeit vielen Jahren jo 
berühmtes und bewährtes Malzextract⸗Geſundheitsbier hat auch 
rau, trotzdem ſie erſt eine kleine Sendung davon verbraucht, die beſten Er⸗ 
olge in Ausficht geſtellt (folgt wiederholte Beſtellung). 
Kühn, Brennerei⸗Verwalter.“ 
„Schloß Krappitz, Station Gogolin, 12. Februar 1867. E. W. erſuche 
ich im Auftrage Ihrer Durchlaucht der Frau Gräfin von Haugwitz um ge⸗ 
faͤllige Ueberſendung von 30 Flaſchen Ihres 8 itsbiers ꝛc. 
Ed. Rutſch, Kammerdiener.“ 
„Werden a. d. Ruhr, 19. Februar 1867. E. W. erſuche ich, mir ein 
Quantum von dem Malzextract⸗Geſundheitsbler zuzuſenden, da ich ſchon ſeit 
längerer Zeit an einer Magenſchwäche und Appetitloſigkeit leide, die durch 
anderweitige Hilfsmittel nicht recht gehoben werden, und hoffe ich, daß Ihr 
Fabrikat die gewünſchte Wirkung haben wird. x 
von Roſtitz⸗Jänkendorff, 
Premier⸗Lieutenant im 74. Infanterie⸗Regt.“ 


Vor Fälſchung wird gewarnt! 


Von den weltberühmten patentirten und von Kaiſern und Königen aner⸗ 
kannten 18 Hoff'ſchen Malzfabrikaten: Malz⸗Extract⸗Geſundbeits⸗ 
bier, alz⸗Geſundheits⸗Cbocolade, alz⸗Geſundheits⸗Chocoladen⸗ 
Pulver, Bruſtmalz⸗Zucker, Bruſtmalz⸗Bonbons, Bademalz ze. halten wir 
ſtets Lager. 13650] 


Eduard Groß. Breslau, am Neumarkt 42. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


oczalkowitz bei Pless. 


Die Eröffnung des Bades findet am 5. Mai ſtatt. Außer allgemeinen und localen Bädern, verſchiedenen Douchen, werden Sooldampfbäder verabreicht. Das als heil: 
kraͤftig bewährte Jod- und bromhaltige Mineralwasser kann innerlich gebraucht werden. Vorzugsweise hat ſich die Quelle wirkſam erwieſen bei ſkrophulöſen Leiden 
aller Art chroniſchen Nervenleiden, Lähmungen, Nheumatismen, Gicht, Unterleibsſtockungen, Entzündproducten, Frauenkrankheiten, Hautkrankheiten und ver⸗ 
alteter Syphilis ꝛc. Comfortable Wohnungen And ausreichend vorhanden. Für Unterhaltung durch eine vorzügliche Muſik⸗Kapelle, Lectüre und angenehme Spazier⸗ 


gänge, Billard und Kegelbahn iſt geſorgt. Brunnen, Badesalz und concentrirte Soole wird jederzeit verendet. 


Die Verbindung mit der Meile entfernten Stadt Pleß 


wird täglich zweimal durch die Poſt vermittelt. Der Kurort iſt „Stunde von dem an der Nordbahn gelegenen Bahnhof 1 2 (pr. Oderberg einerſeits und Oswiencim andererſeits 


zu erreichen) entfernt. Auskunft betreffs mediciniſcher Anfragen ertheilt der Bade⸗Arzt, Herr Sanitäts⸗Rath Dr. Babe 
die Bade-Verwaltung. 


im 2. Abonnement von 60 Vorſſellungen 
und boben Preiſen. 4 
Carolina Bettelheim, vom baiſerl. Hof⸗ 
Operntheater in Wien, der 
Lundh, vom Hoftheater in Schwerin, und 
des Hrn. Robinfon. Zum 20. Male: 

kanerin.“ 1 
bon G. Meyerbeer. (Selica, Frl. Bettelheim. 
dust Frau Röske⸗Lundh. Nelusco, Hr. 

0 


[4055] 
Als Verlobte empfehlen fih: [4808] Heute e 11 Uhr entschlief ET 
Fanny Kronheim. nach langen Leid. 
ſidor Hamburger. Schwester, Schwieger- und Grossmutter. 
ogau. Guben. Frau 8 9 1 [ N 
70, Lebensjahre. en lieben Verwandten 

Gestern Alb 8 8 und Freunden diese traurige Anzeige statt 

n jeder besonderen Meldung. 1 


Regina, geb. Neumann, von einem geſunden 

Mädchen glücklich entbunden. 

Breslau, den 26. April 1867. [4807] 
N. Jacobowitz. 


Gerern Abend 9 Uhr wurde meine liebe 


eiden unsere gute Mutter, 


eb. Rösler, im 


Breslau, den 26. April 1867. 
Die Hinterbliebenen, 


Todes- Anzeige. 
Am 26. d. Mis, starb nach kurzem, aber 
schwerem Leiden mein guter Schwager, der 


Clara Franzler mit 3 Kaufm Ferd. Rei⸗ 
gr A Sn Inn 11 2 0 — Hm. 
rer Peper daf., Frl. Louiſe Weſenderg 
Hrn, Wilh. Alban, Plan und Braunſchwelg, 
rl. Hedwig Göge in Frankfurt a. O, mit 
en, Rittergutsbeſ. Franz Breeſt aus Berlin. 
Ebel. Verbindung: Hr. Gugen Eberts 

mit Frl. Marie Richarz in Berlin. 
Geburten: Eine Tochter Hrn. Carl Beſſer 
in Calau, Hrn. Otto Allardt in Berlin. 
Todesfälle: Hr. Carl Friedrich Adolph 
Vollmer in Berlin, Hr. Ernſt Gottlob Roth 


4816] 


binſon.) 


„ Wohnungs⸗Anmeldungen und ſonſtige Anfragen erbittet 


Witte, 


Die für den Bazar zum Beſten der Victoria⸗ 

Nalional⸗Invaliden⸗Stiftung beſtimmten Gaben 
erſuchen wir von Montag, den 29, 
d. J. ab unmittelbar in das Ständehaus an 
die dort von Vormittags 10 bis Nachmittags 
5 Uhr anweſenden Damen des Comite 8 ge⸗ 
ir" Sp zu laſſen. 

n die Bewohner unferer Provinz und ihrer 
Hauptſtadt richten wir nochmals die 9 nen 
Bitte, durch Zuwendung recht zahlreicher 
Liebesgaben dem Unternehmen den gün⸗ 


Gaſtſpiel des Fräul. 
rau Röske⸗ 


Die 


Große Oper in 5 Akten 


Caroline, geb. Joſeph, von einem ge⸗ fe. - 3185 ; im 70. Lebensjahr das., Hr. Buchhändler Carl 2 1! 4 
Funden ker Sten [4806] | Bitt;rgutsbesitzer. Lair: en men zelne, Jud daf, Sau Wine Bart, geb, Mai in Saiſontheaters im Wintergarten figften Erfolg fern een 
Breslau, den 26, April 1867. einziren Sohnes scwie seiner beiden | Rirdorf, Hr. With. Hardenad im 80. Lebens 5 Sonntag den 28. April ftatt. Zur] Breslau, den 25. April 1867. 
Alexander Freund. Bean statt besonderer Meldung hier- lahr in Lubewice b Kis kowo uffübrung kommt: —— 3 aa: „Aus] [1068] Das Eomite 
bewegter Zeit Bor ben bild zur Errichtung eines Bazars zum Beſten 


Heute Morgen 11 Uhr beſchenkte mich meine darch ergebenst an: 
gen Frau Marie, geb. Soher, mit zwei 
äftigen Knaben. [4821] 
Den 26. April 1867, 


Herrmann Stelzer. 


Geſtern Abend 7/4 Uhr wurde meine liebe 


Frau Emma, geb. Oeſterreich, von einem 
—.— Madchen gläcllich 9 in 
Michelau, den 25. April 1867. 


Grottkau statt, 


[4822 
F. Spohn. I wa ut 


deorg Beer. 
Die Beerdigung findet Sonntag, den 
28. April d. J., Nachmittags 4 Uhr, in 


Familien ⸗Ma ten. 
Berlobungen: Fil. dene Pietzker in 
Berlin mit Hrn. Dr. med. Rudolph 
amburg, Frl. Marie Kohlmann mit 
m Lange in Berlin, Frl. 
Hrn. Guſtav Sawade 


14817 


Krauſe F. z. OZ. 


Roſſini. [Mit neuen Einlagen.] (Rofine, 


Komiſche de in 3 Alten bon 
Fräul, Bettelbeim.) g 


Agnes Meer⸗ B 
daf, Fräulein Sonntag, den 28. April. 1. Extra⸗Vorſtellung noch einige jüdiſche 


ei dem Lehrer . in Neiſſe finden 
ion. 


ber 
Vietorie-Nativnal-Invaliden-@tiftung. 


Glavier- 


Am 1, Mai eröffne ich neue Curse. 


Bodmann, 


Schweldnitzerstrasse Nr. 81. 


30. 4, 6 U. Instr. OJ. I. 


aben Penſi 


N 


Ben 
2 


— — — 


or 


>, I: 5 2 


lioꝛoj 


- Königl, Stadt- Gericht. 


Bad Muskau. 


Nu 
* 


e 
Der Concurs über das Vermögen des 


- Raufmanns Julius Baron hier iR durch 


rd beendet. 
teslau, den 23. April 1867. 
Abtheilung J. 
1071] Bekanntmachung. 

Das erbſchaftliche Liquidations⸗Verfabren 
über den Nachlaß des Kohlenhändlers Herr⸗ 


mann Gramm iſt beendet. 


Breslau, den 23. April 1867. 
Königl. Stadt: Gericht. Abtheilung J. 


[1066] Bekanntmachung. 

In der Major und Escadron⸗Chef v. Natz⸗ 
met ſchen Concursſache von Bernſtadt iſt Herr 
Rechts⸗Anwalt Petiscus zu Oels mittelft 
Beſchluſſes vom 17. April 1837 zum definiti⸗ 
ven Maſſen⸗Verwalter beſtellt worden. 

Oels, den 18. April 1867. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 

11069] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 94 die Firma M. Cohn zu Koſchentin 
und als deren Inbaber der Kaufmann Moritz 
Cohn am 15. April 1867 eingetragen worden. 

Lublinitz, den 15. April 1867. f 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Auction. 4380] 
Dinstag den 30. April d. J., Nachmittag 
bon 2% Uhr ab, werde ich in meinem 
Auctionslocal, Ring 30, 1 Treppe hoch 
10 Stück couleurte wollene Buckskins 
(je circa 30 Ellen enthaltend) 
meifibietend verſteigern. Sa 
Guido Saul, Auct.⸗Commiſſarius. 


Dinstag, den 30. April, Abends %8 Uhr, 
im Muſikſaale der Univerſität: 


Concert 
von Frau Dr. Emma 
Mampe-Babnigg, 


unter Mitwirkung ihrer Schülerin Fräulein 
ermine Faber, der Pianiſtin Fräulein 
mma Schäfer, des Pianiſten Herrn Oscar 
Schmoll aus Berlin und ihrer elfjährigen 
Tochter Dolores. 4338 
Billets à 15 Sgr. ſind zu haben in den Muſi⸗ 
kalienhandlungen von Jenke & Sarnighauſen, 
ſowie Grüſon, Carlsſtraße Nr. 3. 


Humanität. 


Heute Sonnabend, den 27. April: 


Erſtes Garten⸗Concert, 


ausgeführt von der Kapelle des Muſik⸗Directors 
rn. A. Kuſchel. 
Anfang 5 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


J. Wiesner's Brauerei, 


Sonnabend⸗Tanzverein im 
Deutſchen Kaiſer. 


Heute Sonnabend den 27. April: 
Kränzchen. 


Dies den Mitgliedern zur Nachricht. 
14813 Der Vorſtand. 


Clavier-Institut. 


Anfang Mai beginne ich eiten neuen 
Cursus für Anfäuger und bereits, un- 
terriehtete Schüler und Schülerinnen, 

Anmeldungen von 12—3 Uhr 
Sehweidn.-Stadigraben 13 (Rosenberg) 
[4154] Arnold Heymann. 


Aufforderung. 


Die Herren: Hermann Caspary, Oekonom, 
zuletzt in Nieber⸗Jäntſchdorf 
bei Sybillenort; 

Julius Schaefer, Commis aus 
Breslau, zuletzt in Ratibor. 
Hermann Zeisberg, Commis, 

zuletzt in Pleſchen, 

werden erſucht, ihren gegenwärtigen Aufenthalt 

anzugeben. 14384] 

Schweidnig. M. Koplowitz & Comp. 


Soolbad Colberg, 
Dr. Behtend's Anftalt. 


Dieſelbe wird Ende Mai eröffnet. Das 
mit der Anſtalt verbundene Logirhaus bietet 


bei zeitiger Meldung an mich den Gäften be⸗ 


queme und billige Wohnung. Mein Penſio⸗ 
nat für kranke Kinder habe ich erweitert 
und zeitgemäße neue Einrichtungen zur In⸗ 
Balation von Soole und Salzdämpfen ge⸗ 
troff [4369] 


offen, 
Dr. M. Behrend 


Communal⸗Arzt und Director der Soolbade⸗ 2 


Anſtalt in Colberg. 
Das Colberger Badeſalz iſt in der Anſtalt 
und in Breslau bei den Herten H. Fengler 
und Hermann Straka zu haben. 


(Berlin⸗Görlitzer Bahn. Station Weißwaſſer, 
25 Minuten.) [3547] 
Eröffnung der Salſon am 15. Mai d. J. 
ſenſionäre finden Aufnahme nebſt Nach 
hilfe Reue Sandſtraße 9, im Hofe 
Stiegen, [4811 


Seitz 


n wurden Siebenhuſenerſtraße 13: 


„An ſchwarz und weiß carrirtes Shawltuch, des 


"eine neue rothe Tiſchdecke, 
Ko n brauner Aleberfft 
Ankauf wird gewarnt! [4378] 

F. e, Buchdrucker. 


— 


\ . 
RE 22 


Vergnügungs Fahrt nach Reichwald und Dvhernfurth 


bei gü 


1195 
Gottesdienſt der freien evangel. Kirche Deulſchlands. 


Sonntag Vormittag 10 Uhr und Nahmitt. 5 Uhr im Saale Ring Nr. 24. [4827] 


Es naht der Mai. 
Auf! Eilt herbei! 
Als dieſer Ruf zum letzten Feſt Euch tönte 
Da drohte mächtig Schleſiens grünen Auen 
Begierig nach dem RNaube unfrer Gauen 
Der Erbfeind, der uns keck und kecker höhnte. 


Doch ließ es ruhig uns an Kampf Gewöhnte. 
Wir ſprachen's aus mit altem Gottvertrauen: 
„Wir können Bol; auf unſ're Söhne bauen, 

Auf unſern König, den fchon Sieg einſt krönte!“ 


Und jetzt? — der Glaube hat uns nicht getrogen. 
Statt Feindes Einbruch: Hohe Siegesbogen, 
Durch die bekränzt die tapfern Streiter zogen. 

Die Welt bewundernd auf die Sieger ſah! — 

Eilt alle Kampfgenoſſen fern und nah 

Zum Feſt und bringt den Siegern ein Hurrah! 


Feſt der Freiwilligen 
von 1813, 14—15. 


Das Erinnerungsfeſt wird Donnerſtag, den 2. Mal im Logenlocal auf dem Dom 
gefeiert werden. Feſſkarten liegen bei Kamerad Hildebrand, Blücherplatz 11, bereit. 

Breslau, den 4. April 1867. [4218] 

Der Vorſtand. 
[1067] Bekanntmachung. 

Unter Hinweis auf § 5 des von der Stadtverordneten⸗Verſammlung unterm 
25. März d. J. genehmigten Regulativs für die Vertheilung der Einquartierungslaſt 
reſp. die Unterbringung der Einquartierung in der Stadt Breslau in Friedenszeiten 
fordern wir die Hausbeflger und Verwalter quartierpflichtiger Grundſtücke auf, uns 
ſchleunigſt die Ordonnanz⸗Wirthſchaft zu bezeichnen, in welcher ſie ihre Einquar⸗ 


tierung ausmiethen wollen. 
Die Servis⸗Deputation. 


Breslau, den 25. April 1887). Die Servis⸗Depntation 
Religionsunterrichts⸗Auſtalt der Synagogengemeinde. 


Anmeldungen neuer Zöglinge finden ftatt Sonntag, den B. d. Mis., 
11-1 Uhr im Schullocale Graupenſtraße 11, 2 Treppen. 4355 
Rabbiner Dr. M. Josl. Profeſſor Dr. M. A. Levy. 


Religionsunterrichts⸗Anſtalt der Synagogen⸗Gemeinde. 


Der neue Cutſus beginnt am 29, April d. J. Anmeldungen neuer Schüler und 
Schülerinnen können bis zu dieſem Tage, mit Ausſchluß der Beiertage, täglich in den Mor⸗ 
genſtunden von 8-11 Uhr bei mir gemacht werden. [4230] Dr. Samuelſohn. 


Schweizer Taſchen Uhren 
für Herren und Damen 
in Gold und Silber, 
Pendules, 
Regulatoren 


mit und ohne Schlagwerk, empfiehlt zu billigen Preiſen unter Garantie 


Mattes Cohn, 
Goldene Radegaſſe Nr. 23. 


Direct aus 


paris und England ii 


ſind neuerdings eingetroffen 
ſeidene Herren: Chäles, Cravatten und Shlipſe im ein⸗ 
fachen als auch im eleganteſten Geſchmack (für Jung und Alt). 
Engliſche Halskragen 


und Manchetten nur in rein Leinen, in den neueſten For⸗ 


men, für jede Hals- und Handweite vorräthig. (etztere 

doppelt zu tragen.) Hoſenträger, Socken, Strümpfe, 

Reiſedecken, Plaids, Riemen, wie noch verſchiedene 

andere praktiſche und elegante Herren : Artikel, 
welche die Saiſon gebtacht. 


Eduard Liitauer, 


Ning 27 (Becherſeite), 


zweites Haus von der Schweidnitzerſtraßen⸗Ecke. [4377] 


Kundmachung. 
Die Eröffnung der Badeſaiſon des im Rieſengebirge bei Trautenau gelegenen 
Badeorts „Johannesbad“ findet wie alljährlich [1244] 
am 15. Mai ſtatt. 
Auskunft hierwegen und Quartierbeſtellungen für die herrſchaftlichen Gebäude da⸗ 
ſelbſt werden von der gefertigten Verwaltung oder der Badeinſpection in Johannes bad 
beſtens effectuirt. 


Gutsverwaltung Wildſchitz „bei Tautenau in Böhmen, 
am 15. April 1 8 
Die Wäſche⸗Fabrik von 
Moritz Hamburger in Gleiwwit 


empfiehlt 

Oberhemden von Leinen und Shirting in den neueſten Fagons, Nachthemden, 

Damen⸗Wäſche, Negligé⸗Sachen u. A. in großer Auswahl zu billigen Preifen. 
Beſtellungen nach beſonderer Vorſchrift werden in kürzeſter Zeit ausgeführt. 


LI Waleots E 
Ichleil-Maschinen 


für Meſſer, Scheren, Zenfen u. ſ. w. 
Bericht der Prüfungs⸗Commiſſion 
landwirthschaftlichen Versammlung 


von Mont-de-Marsan, 

welche den HH. Walcot und Comp. für ihren Schleifer eine filberne Medaille 
als zweiten Preis zuerkannte. Dieſes nützliche Inſtrument, deſſen Nothwendigkeit 
in jeder Familie als unerläßlich anerkannt ıft und deſſen unſchädliche Behandlung 
jedem Kinde anvertraut werden kann, iſt von unbeſtreitbarer Sparſamkeit. 

Man kann in einer Minute 30 Meſſer damit ſchleifen. 

Wir fordern die Mäber und Pächter dringend auf, für ihre landwirthſchaft⸗ 
lichen Werkzeuge wie Senſen, Hippen ꝛc. einen Schleifer zu kaufen. 

Um die Eigenſchaft und den Werth dieſes Inſtrumentes zu ſchätzen, genügt 
es, zu wiſſen, daß der kleinſte Theil dieſes Schleifers noͤthigenfalls den Glaſer⸗ 
Diamant erſetzen kann. [4321] 


* 4 
Wichtige Anzeige. 

Herr Walcot, der Erfinder der ſo berühmten Schleifmaſchine, hat die Ehre, 
das geehrte Publikum darauf aufmerkſam zu machen, daß die außerordentliche 
Menge der Beſtellungen, welche an ihn gerichtet find, Anlaß zu Verfälſchungen 
gegeben haben und es ihm ſehr leid thun würde, wenn ſich das Publikum da⸗ 
durch täuſchen ließe. 

Alle ſeine Maſchinen tragen die Nummer des Patents: Paris, den 27. 
April 1866. Nr. 71,385. 

Fünftauſend Franken Demjenigen, der beweiſen kann, daß Herr Walcot 
nicht der Erfinder der Schleifmaſchine (machine à aiguiser) iſt. f 


Herr Walcot, 


der Erfinder der Schleifmaſchine, 


producitt ſich mit feiner großartigen Erfindung vur für einige Tage während der 
Dauer der hieſigen Maſchinen⸗Ausſtellung am Palais⸗Platze. 


4872 


tiger Witterung Sonnabend, den 27. April d. J. 


per Dampfer „Frankfurt“, Capt. Neumann. 


Abfabrt von Breslau 10 Uhr Vormittags vom Lubber ti i n der Langen» 
gaſſe. — Rückfahrt von Dyhernfurth 4 Uhr, von Reichwald e eg. 9 
Fabrbillets & 15 Sgr. pro Perſon find am Bord zu baben. 


zum 


blauen Hirſch, N 
1 Treppe hoch. | 
Elegante ſeidene Sonnuenſchirme, 


er Stüc 15, 20, 25 Sgr., I, 1%, 1% Tblr. 


Eleganteſte gefütterte Sonnenſchirme, 


per Stück 1 Thlr. 10 Sgr., 1%, 2 Thlr. u. b. 


Seidene Regenſchirme, 


pr. Stück 17, 2, 24, 3,3% Thlr. u. b. [4370] 


Regenſchirme in Alpacca und Baumwolle 
ſehr billig. 
Alex. Sachs, ag aus 


Hotel zum blauen Hirſch 1 Treppe. 
1. Etage Spitzen⸗Tücher, 1. Stage 


Beduinen, Rotonden in giößter . 5. u feften Engrospreiſen bei 
5 E 


f ſer, [4379] 
1. Etage. Blücherplatz 6 u. 7. 1. Etage. 


Eduard Sachs ſche Magen ⸗Eſſenz. 
Der Verkauf der weltberühmten Eduard Sachs ſchen Magen- Eſſenz, welche von einem 


königl. Miniſterium zum Verkauf geflattet und ſich bei den hartnädi der Leber, 
—— Hämorrhoidalleiden, Verſtopfung des Unterleibes, e e Pr 


Kleesamen, französ, und deutsche Luzerne, Serradella, engl, französ,, italien, Rheygras 
Thimotheum, Knaulgras, Honiggras, Schafschwingel, Wiesenschwingel, Rasenschmelen, 
ras, Wiesenfuchsschwauz, Trespe, Fioringras, langrank, und kurzer Knorig, Senf- und 
anfsamen, gelbe und blaue Lupinen, Saat- Wieken und Erbsen, Rigaer und 
Pernauer Kron-Süe-Leinsamen, schlesisch Saatlein, 


amerikan. Pferdezahn - Mais, 


Zucker- und Futterrunkelrüben, Möhrensamen, Saatgetieide aller Art. 
Ia Peru-Guano, Ia Baker-Guano und Knochenkohlen-Superphospbat, Ia Knochenmehl 
Kalisalze in allen Concentrirungen. 


Paul Riemann & Comp., 


3583] Oderstrasse Nr. 7, eine Treppe. 


Pelzgegenſtaͤnde aller Art 


ſowie Tuchſachen, werden während des Sommers zur Conſervirung angenommen und verſichert. 


R. Kirchner, Carlsſtraße Nr. 1. 


bewährt hat, befindet ſich jetzt [4193] . 
8 Nr. 67 115 E 3. 8 = 4 in größter Auswahl, ant und dauerhaft gebaut, 
Reuſcheſtr. Nr. 67, 1. Etage, Haus vom Blücherplgß. Pagen Verkauf chan en e er 
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offeriren billigst: Toth, weiss, schwedisch, Incarnat-, gelber Stein-, 3 Tannen- 


1198 . a 
Die; a e N BE Coch] Heute Abend von 7% Uhr ab [4814] f 
1 


Er EFF 1 i in alen n 8 au, la r. , em ehlt ih ampersdorfer es ae 229 ” 
m Verlage von Eduard Tr Breslau erſchien und iſt in allen Bes gger won erplatz ue 5 U f Verlag vonBduard Trewendt in Ur elau 


* 2 handlungen zu haben; re | den Vock und Bairiſch 
. i Naturwiſſenſchaſtlicht 5 Kat ol. Gebetbü ern owie andere Biere empfiehlt: 5 
Blicke ins Tägliche Leben. Aue benen e 

Von K. f. 


ert Erſt⸗Communicanten, 


Mit 27 in den Text gedruckten Holzſchnitten. in deutscher, franzöſiſcher, lateiniſcher und 
8. 27 Bog. Eleg. in illuſtr. Umſchlag mit 5 Rückenpreſſung gebunden. © Yolnifher Sprache, ſowohl in ordinären, 


| Vorräthig in alle Buchhandlungen: 
30 
Gonfrmations-Scheine 


mit Bibelsprüchen und Denkversen 
verschiedenen Inhalts, 


Dur ch Bentdruck ällegorisch 


mittleren als auch in den feinften Einbänden.“ 2 ! 
Der anerkannte Werth der Nabrwiſſen halt Ir Bas tägliche praktiſche Leben macht 8 Dieſelbe iſt gern bereit, nach auswärts Damen- Pantoffeln a Paar 10. Ser. verziert, [2954] 
Ire Kenntniß auch für die Frauenwelt faſt unentbehrlich. — Der durch na zahl: Bi} Sendungen zur Auswahl zu machen. Unge⸗ dio. in Goldleder E 12 Sgr. Quer- 4% Dritte Aufl, Preis 12 Sgr. 
ichen 3 — in — verbreitetſten Zeitſchriften a re 5 Roch es führe Angabe der Preiſe iſt erwünſcht. N für 11 5 15 Sgr. ccc 
f zur Aufgabe geſtellt, in dem vorliegenden Werke nicht ein trockenes Lehrbuch zu Verlage d & in Berlin I Damen⸗Pant. in . ne Ta ea no re 
2 a de 4 5 n anregender, AN Form den Frauen das far re Wee R edlen ſeden ie 1 dach al Puband⸗ Sammet 17 ½ Sgr. n Jan e e 
5 net A NE neee au Ven 8 dungen zu beziehen, 4376) dto. in fein Goldleder⸗ 22½ Sgr. Geſchäft wird ein 


dd aus der Geſundheitslehre, denen in Breslau vu Maruſchke u. Berendt, Promenadenſchuhe 27 ½ Sgr. tüchtiger Reiſender 
ing 7 Kurfürſten: dto. mit Abfaätzen 5 1 Thlr. ung A Gehalt zu nahe „ 
g muß mit der Branche ganz ver ein un 
Das erfahren Wiener Zengſtiefelchen mit und ohne Schleien für dieſe Aenlkel con bereit anch 


5 in 2 Gummizug mit und ohne Abfäge von] Offerten werden unter Chiffre N. O. # 1 
Proceſſen über Uechtsſtreitigkeiten 1 Thlr. pro Paar an. [4371] bis ultimo d. Mis. poste restante 1 1 
ch x 


na B. K. Schieß, Ohlauerſtr. Nr. 87. erbeten. 
preußiſchem Recht, ee Ein Commis (moſ.), in einem Galanterie⸗ 


. Geheimmittel von den älteren herab 8 
ießt, 


1 
entlichung und Erklärun 
bis zu der Gegenwart anſchl 


1 Großer Pferde⸗Verkauf. „a 
8 . Zum bevorſtehenden Pferdemarkte empfing ich einen großen 2 N N 
A 4 Transport eleganter Reit⸗ und Wagenpferde aus den edelſten A vn 


Ir 


8 
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Geſtüten Litthauens, ebenſo einen Transport guter Poſt⸗ und dargeſtellt für die Parteien 8 von de T id ee und Kurzwaaren⸗Geſchäft activ, mit der 
E Arbeitspferde. 148267 Napbael Friedmann, gen. Striemer, Oderthor, Ballhof. 0 M von 5 echt 8a Violet“ in Ir 10 Tugend r vertraut, ſucht anderweitig En⸗ 
3 ; „Delius 1, Thi ' fer bei gagement. 
8 Wir empfehlen ee a 577 5 für Wiederverkäufer bei | Geſalige Offerten untet poste rest, R. B. 
8 Zweite Auflage. wer & Co., pa . 


Dachpappen, Holzcement, Aephalk Daclick 


eigener Fabrik, 
in beſter Qualität, desgleichen unſer großes Lager von 

= Aidan, Goudron, Steinkohlentheer und Pech, 

— achnägeln, Portland⸗ und Noman⸗Cement 
25 aus den renommirteſten Fabriken, zu den billigſten Preiſen. 8 
37 Alle Bedachungs⸗ und Aaphalt- Arbeiten werden zu den billigiten Preiſen, unter aus: 
reichendſter Garantie ausgeführt. Unſere Pappdächer überziehen wir, weil Theer nicht aus⸗ 
hält, > unſerem bewährten Asphalt⸗Lack. 220 

: on Holzcement fertigen wir ſeit 4 Jahren ausſchließlich die, eine ungleich größere Dauer 
| wie gewöhnliche Papier⸗Dächer verbürgenden, auch noch andere hauliche ꝛc. Vortheile bieten: 
ai den, Doppel: Dächer mit Steinpappen⸗Unterlage mit dem beiten Erfolge. 
„Amtliche Prüfungen“ hält unſere Breslauer Negie⸗ 
rung aus guten Gründen, die bei 12 eingeſehen 

werden können, nicht ab, 
an die Merſeburger, die es vielleicht thun würde, haben wir keine Veranlaſſung uns zu 
wenden, werden jedoch den geehrten Herrſchaften, die ſich für den Gegenſtand intereſſiren 
und uns mit Ihrem Beſuch oder Zuſchrift beehren, durch Vorzeigung guter Dächer hier am 
Orte oder Nennung ſolchet in ver Prodinz die Ueberzeugung derſchaffen, daß fie von uns 
ſich einer ſochderſtändigen und zuvexläſſigen Bedienung verſichert halten können. 

genheit zu vergleichender Prufung zu bieten, werden wir auf der Breslauer 

Maſchinen⸗Ausſtellung ältere Dachabſchnitte von uns und andern renommirten Fabriken vor⸗ 
zeigen, davon auch kleinere Proben per Poſt verſenden. 


Reimann & Thonke. 


8. 24 Bogen. Preis 1 Thlr. Ohlauerſtraße 14. 3605 R } 
Das borliegende, Wa bewegt den Par- (Din Hotel I. Kl. iſt ſofort zu derpachten. = Engagements Geſuch! 
teien ein klares und überſichtliches Bild des E Bedingungen nach Mebereintummen, Näh.] Ein junger Männ, mit der Buchführung 
jest ae Proteß verfahrens 1 unter Chiffre M. L. Lauban. [4782] . San ten ee . — 1 — 
es zu geben, i i a. TERN TREE Kunden - 2 
Jen meiden, flnnardig en — — obs (Fine vellfändige Fabrif-Einſchtung zu] verläifigteit zur Seite ſtehen, ſucht zum 1. Juli 
für fie rathiam ſei, ſich in einen Proceß eins Zuckerwaaren wird zu kaufen geſucht. d. J. im Comptoir oder in einem lebhaften 
zulaſſen, und falls dies geſchieht, ſicher zu wife | „Näheres auf frankirte Briefe bei Conditor] Spezerei⸗Geſchäft ein enderweitiges Engage ⸗ 
ſen, was fie in dieſem Proceß zu thun und | Pineus in Gleiwitz. 14305) [ment. Geſällige, Offerten werden sub C. 


zu laſſen und wie ſie ihren Recht anwalt zu e ee ene eee er e 100 poste restınte Katlowitz erbeten. 11319 
Nervenitarlendes Haaröl, 


informiren haben. Einen Mangel in den bis⸗ Ein junger Mann, im Verſicherungsweſen 
welches den Kopfkrampf beſeitigt und den 


her erſchienenen Werken dieſer Art ergänzend, vertraut, in der kaufmünniſchen Correſpon⸗ 
Haarwuchs bejßrbert, iſt nur allein echt zu Stellung. Gef. Offerten G. K. poste restante 


hat der Verfaſſer das Proceßverſäahren auf denz bewandert, ſucht zum fojorlinen Antritt 
ſtreng wiſſenſchaftlicher Wide dt haben Friedrich ⸗Wilhelmsſtraße Mas Bunzlau. [1317] 
Nihtiuriften beſonders bevidfichtigt. Auch Ein junger Mann, Verm.⸗Gehilfe, bisher 
dem Juriſten wird das Werk ebenſo willkom⸗ Sprotten, Bücklinge bad ® 
ald Engagement. ten belieb t 
in dem 1 der großen e e pro en, u nge E. M. 42 in b. RL rer 7 
der, aufbebender und ergänzender Geſetze ein] bei Guſtav Scholtz. Eine große Wohnung in der erſien Gage, 
Der raſche Abſatz der erſten großen 4 : h 
2 5 3 wirk⸗ als Kanzlei oder Comptoir eignen würden, iſt 
aan bg ng Trefflichkeit dieſes wirk 3 militärfromme ſchmiedent⸗ 58 zu bermiethen und 
2 find verkäuflich. Näheres durch fr. Eine berrſchaftliche Sommerwohnung iſt 
Adreſſen sub W. v. P. 43 i. d. Exp. d. Bresl. Zig. in Klein⸗Maſſelwitz bei Breslau zu ver⸗ 
arzt und Fraucnalzt, 
Doctor der Medicht, noch im jüngeren Lebens: ebſt Ladenthüre mit Spiegel er 
alter, welcher nach langjähriger, ausgebreiteter X 5 piegel⸗ as Eckgewölbe, Ohlauer⸗ und . 
raxis ein eee Domie l ſucht, würde glas, ſowie andere Thüren und Fen- D face Or 12 weldes Pro Borat 


dargeſtellt und dadurch das Bedürfniß des] Poſamestier⸗Gewölde. 

men ſein als dem Geſchä tsmann, da es ihm deen oe che 

fiherer Leiter fein wird. deren Zimmer ſich ihrer Lage halber auch 

Ein pralt. Arſt, Wuund⸗ Reitpferde Semi zu beziehen. Näheres im Bäckerladen. 
Ein de ere s ee ee 

10 in einer ſchönen Gegend Schleſiens, ſter find zu verkaufen Ohlauerſtr. 74. jetzt inne hat, iſt Termino Michaeli zu ber 


= aus der ſeit circa 10 Jahren beſtehenden Fabrik 
von F. W. Grundmann zu Oppeln, 


leichviel, ob in der Stadt oder auf dem ur Vertilgung der Zur Wai der Wanzen, Schwa- miethen. Das Nähere Ohlauerſtraße 1451 ＋ 
15 nach der Analyſe des gerichtlich vereidigten chemiſchen Sachverſtändigen Dr. Ziurek 


Lande, vorausgeſetzt, daß er dort zur Eh i bine 7 garrengefhält, 
hung ein geeignetes Haus nebſt Gatten pa ben, 2. iſt ſtets borräthig: [4375] 7 TR  TATTIE TERN CET SEIT 10 
en könnte, niederlaſſen, Derſelbe n 0 anzen⸗Aether, Goldne Radeſtraße Nr. 27b 


Jh festen, namentlich von Babevehwal das große Vordergewölbe für Wolle ꝛc.; ein 


E 


3 in Berlin 97% wirkſame hydrauliſche Beſtandtheile enthält und daher felbft dem echten 


8 engliſchen Cement borzuziehen ft, offerirt billigſt in beliebigen Quantitäten efigern größerer Gütercomple , 4 5 3 

88 8 xe u. dgl., 0 

i Die Verwaltung. e e e. dee ere eee Baier u, 
8 Ne 7 1% Werth üt, entgegen zu nehmen, und zw 5 5 una 

2 Um Irrthümer zu bermeiden, etſucht dieſelbe genau auf die Firma zu achten, die unter Adr, Dr. K. L. Annoncen Expedition 2 R N unternftroße Nr. 7 ift das Gewölbe, worin 
. i Gtundmann'ſche Cement⸗Fabrik zeichnet: 131 eln Gachſe & Comp. in Leipzig, franco. otten et en, J Naber onditor⸗Geſchäſt betriebe a wurde, 


als Räucherung gegen die Motten, St. 1 Sgr. lan zu vermiethen. Näheres Ring chsch | 


15 ortland⸗Cement⸗Fabrif ; ß | 
= en Eu hben Töhterfänle, |. Motten⸗Pulber, d 


5 0 N 0 & rundmann, — e eee welche deen zum Schutz der Pelzwerke, Teppiche, Garde⸗ ing 27 
| ertifche Dünger-abeif zu Bteslan , Juſecien Tic. e ann | 
* 0 e 2 2 E be ¹˙w 0 ̃ Ü 5 
Met einge bil Prien erg era Sa mm | Juſecten⸗Tinctur, e f. 


unter Garantie des Gehaltes anf Grund der Analyſen im Preis-Courant. [Durch einen A 0 Aufenthalt im Auslande die Flaſche 6 Sgr. 1 , K, „ im Online, n 
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Krane le den Welten Sp 25 Echt perſ. In ecten⸗Pulver, teile Tebr bill zu baßen bei M Scherech, 
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3 Ba 5 ache er⸗ int 3 N.⸗Schönhauſerſtr. 15 in Berlin. Beſtell. erb. ! 
SGedämpftes Knochenmehl Nr. 1 ſ fein. Superphosphat Nr. 1 u. 2. worben. Herr Alleker, Director des 5 5 er Qualit in Schachteln zu 2, 5, 10 pt. Telegr. l. werden iets Jof aus 
Klochenmehl, mit 25 PCt. Schwefelſäure.] Schwefelſaures Ammoniak. Seminar zu Brahl wird gerne Auge — e , oT re 
9 präparirt. Jondrette Nr. I u. 2. §ꝗ— pp Sware, Ooliuenuie ET: Köni 8 Hötel 8 
Gedämpftes Knochenmehl mt 40 pCt.] Staßfurt Abraumſalz, Prima⸗Qualiiät.“ Das unterzeichnete Devat dan „ 987) dt guten Beummiflen b Jäger, 85 12 
23 Peru⸗Guano. N Knochenſchroot (für Zuckerfabriken, in be: Ne 1 1 — E der zum 1. Juli d. J. feine Militärzeit. BB. Albrechts-Strasse 33, 
N Präparirtes Knochenmehl mit 40 pCt. ke; liebiger Körnung. I uche folide Wiederverkäufer re on 5 Aae PP 13 3 bie empfiehlt ſich geneigter Beachtung ganz ergebenft, 
| ö f 2 50 f nu ) | rG5— 

* ne, 5 Scweſalſäure vabon für ſege Rechnung und theilt| unter O. S. poste restante Götlih. 25.und26.April, Abs. 10 Ul. Mg.6U. Nehm. 2 U. 
rbeadbar eee Sat Ze Bnens. E\ 9 frankirte Anfragen gern men —— f ger, bie n 0 Reaa 
8 osphat mit trirt. Kaliſalz.]Kali⸗Salz, fünffach concentrirtes. r mi Y uftdr. ds 330 33077 
VCC W. Rug. Horny Sohn Ein tücht. te, i, + 1 +00 + 128 
- Breslau, im Febrnar 1867, Die Dir ection. Weimar. ee Mühen fache Ä 14240 Dane 72064 82 8 Ser 

Badeit: An der Ofiepfener-Ghauffee, zinter Puben. P m: Soma ahnen Lei ur o N Bi 5 
9 5 „Juli d. J. \ . . esl. Ztg. ? rübe 

Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 12, Ede der neuen 
3489 Schweidnitzer Straße. Breslauer Börse vom 26. ril 1867. Amtliche Notirungen, | Preise d 0 1 Y 
N — — — — —ü—ͤ I ort 08:0. 7 — se der derealſen. 
5 Ale Arten [4340 Guts ⸗WVerkauf. re Tue 4 Nr A - 92 a, %a. eee der bet ct 
. ] ᷣ ...;, ̃ĩ ĩ ̃ ̃ p ̃ e ] 
Y 2 n 1 Y b * > 
* bejonders dokf aus freie —— zu verkaufen, im Gan Preuss. Anl. 59 5 [1004 18. Ducaten .... B. a Fe Waare feine mittle ori, 
Ex Eſtremadura, zen oder in Parkellen, mit oder ohne Inven⸗] do.Stantsanl, 927 G. Lonisd’er.... 11108 G. Baier Anl. . [5 | — "m Weizen weiss 100-103 98 93-46 
x echte Hanfzwirne tor, Das Cut nit circa 112 Morgen durch⸗ 40. Anleihe 6 Russ. Bk.-Bil, 26 B. 758 J. Reschb Tard. 3 0 do. gelber 100,102 98 84, 96 
2 0 5 a ag weg tragbarem Boden hat eine prächtige Lage, do. do. G Ost. "Wäh. na. erkard Roggen. 75 74 3 
5 gewöhnliche Nähzwirne, pana in der Mühe ber Stadt, e e eser den, B . Diverse dotles. 8 ER 
> , 3 4 3 ebirge. Prüm. h eee „,, ER NL... RE 39 3 — 
5 2 Nähſeide, Nähnadeln, Offerten werden franeo direct Woer durch 5 8 nnn 8 nr Erbsen 6870 66 58-83 
„Sowie alle Abrigen erbeten, [1316] a Freiburger .. ı4 |123 ba 
Poſamentier⸗Artikel Aſchen born, Rechtsanwalt zu Hirfäberg. Pos. Pr. (aite) ae | — 
: 1 . 5 zu aer 5 8. Bas 832 6. ae 1220 4 kammer ernannten Commiscion 
j - ar a ' \ uf 159 bz. G. zur Feststellung der Marktpreise 
5 r. . „ 8 g arktp 
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neueſter Fagon, beſtes Fabrikat zu Baps und Rübsen. 
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g J. Wiener Ir. | Auffallend gr Preiſen empfiehlt 228 a Sun Trg 5 32 B. Pro 150 Pfd, Brutto in Silbosgr. 
Fr 5 tue ge: dn. in gr Bter Auswahl [4345] do. 5 Lit. — 0 Warsch Wia 5 Raps 194.184. 164. Winter-Büb- 
5 a x . Renten 5 
— = Se 2 J. Wiener Ir., er 90. E. 15 1 605 b.. 15 1 l e 15 
Eein Spezerei⸗Geſchäft z daten ed aut, f eee Ne 4 1. Srl. 3 N 
in einer Provinztälfadt wird zu kaufen 1 ° Hal Aa . IH ee Paris 300 Fres. Kündigungspreise f. d. 27. April. 
8 1 x“ a Fee RN . 2. B. Wien 150 fl.. r 
g K peter. EUR Adreſſen sub] Wegen 5 5 8 5 do. re 8 ren ge 100 
2 5.5 > res N f 8 8 5 \ i 5 4 5 . 
franco gefälligst enjfenden, 192200 Aufgabe des Geſchäfts 4% do. ee b. 8 @]Poin,Pfandbr. 4 51 b. ann eee 
f werden ſämmtliche Porzellan- und Glaswaaren, do. do. 891 B. 881 G. Polm.Ligu;-Sch,|4 | — | Die Börsen- Commission. ee 1 
Ei Nußbaum Pianin 1 lum ſchnell zu räumen, zu bedeutend herabge⸗ a Börsen-Notiz von Kartoffolspiritus 
Ein * dh . 01 ſetzten ſſen erlaudl 13720 Die Börse war in Folge der eingetroffenen Pariser und Wiener Telegramme diver- pro 1000rt. bei S0 pCt. Tralles lo 
Mit beſonders kräft. geſangr. Ton, ein : girenden Inhalts farblos, Die Course erlitten keine erhebliche Veränderung, 161 bz. B. 164 6. 
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